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II.
pif Septembertage ftitoDatorns;

nacß

einer banbf<$tiftli<$en Savftettuttg Pon $$.

Sotgelefen an bet ©eneialbetfammlung jtt «Beggentieb ben 3. £ctb«rm. 1856,
Bon Sì. Äarl «Branbce?, «Bencbicttner in ©infiebeln.

Unfer unermübfidje ßerr Sräfibent fjatte midj ju einem Sor*
trage für unfere bieêjatjrige Serfammlung aufgeforbert unb idj
badjte feinem SBunfdje mit einem Serfudje über bie früfjeften Sin*
wanberungen in bie Sfjäfer ber innern Sdjweij nadjjufommen.
3d) fatj midj atfo nadj ben ©efdjicfjtêquellen barüber um. 3)ie

feftifcfje Urbcböfferung Ijcttte iefj rutjig unter itjren S)ruibenfteinen

unb 3)ofmen fdjtafcn laffen, unb midj mit Unterfudjttngen über

germanifdjen unb norbifdjen Sinwanberungen befaft.
SJiitten in biefer Slrbeit ftet eê mir aber bei, baf Seit unb

*) ©tr-get mürbe in 3totßentßutm, «<S. @cßm»s, am 16. SJläxi 1764 gebo*

len unb auf ben «Jîatnen «Dtaitin getauft, (St trat ju Qlttbotf in ben ©attuii»

netorben ben 12. «Hugfim. 1787, unb ma'ib ali ©lerifer 1789 nacß grauenfelb
unb 1790 nacß 2Bt)l »erfefct. 3n ben -filöjretn greiburg (1793) unb ©urfee

(1795) lag er ben ©tubien ob. 3m 3. 1796 mar (Pater $au! «Prebiger ju «Mit*

borf, unb 1797—1798 lebte berfelbe in ber gamilie ©eßübfljeim. Seim 5tu«?*

brueße bei ftanjöftfcßen ülebolution matb er ali mariner unb ciftigci Utfeßwetjer

genötßigt au«3jumanbetn. 3m 3. 1815 rourbe ©tljger in bie SoScanifcße da*

yujiner-'iCrobina aufgenommen, unb ftarB mit ben ßl. ©aftamenten »etfeßen im

Sonoente ju ©ienna am 13. SÜBintetm. 1824. («probincial*Slreßi» in Qucein.)

II
Die Septcmbcrtage Mdwaldens;

nach

einer handschriftlichen Darstellung von P.
Paul Styger. *)

Vorgelesen an der Generalversammlung zu Beggenried den 3, Herbstm. 1356,
von P. Karl Brandes, Benedictiner in Einsiedeln.

Unser unermüdliche Herr Präsident hatte mich zu einem Vor»

trage für unsere diesjährige Versammlung aufgefordert und ich

dachte seinem Wunsche mit einem Versuche über die frühesten

Einwanderungen in die Thäler der innern Schweiz nachzukommen.

Jch sah mich also nach den Geschichtsquellen darüber um. Die
keltische Urbevölkerung hätte ich ruhig unter ihren Druidensteinen
und Dolmen schlafen lassen, und mich mit Untersuchungen über

germanischen und nordischen Einwanderungen befaßt.

Mitten in dieser Arbeit siel es mir aber bei, daß Zeit und

Styger wurde in Rothenthurm, K. Schwyz, am 16. März 1764 geboren

und auf den Namen Martin getauft. Er trat zu Mdorf in den Copuzi-
nerorden den 12. Augstm. 1787, und ward als Cleriker 1739 nach Frauenfeld
und 1790 nach Wyl versetzt. Jn den Klöstern Freiburg (1793) und Sursee

(179S) lag er dcn Studien ob. Jm I. 179S war Pater Paul Prediger zu

Altdorf, und 1797—1798 lebte derselbe in der Familie Schüpfheim. Beim
Ausbruche der französischen Revolution ward er als warmer und eifriger Urschweizer

genöthigt auszuwandern. Im I. 18IS wurde Styger in die Toscanifche Ca-

puziner-Provinz aufgenommen, und starb mit den hl. Sakramenten versehen im

Convente zu Sienna am 13. Winterm. 1824. (Provincial-Archiv in Sucern.)
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Drt unferer bieéiafjrigen Serfammlung bodj audj itjre SRedjte {ja*

ben. So berlief idj benn bie £Utellen beê Urfprungeê, um ftatt
berfelben, Ijeute unferer letjten Singe ju gebenfen; berjenigen
nämlidj, bie bereite jenfeité beê Sobenê ber ©egenwart unb beê

3atjrl)unbertê liegen, unb barum jctjt fdjon boti unb ganj ber

©efdjidjte angeljören. Sdj benfe att bie erften Septembertage bon

1798, in Siibroalben.

2)ieê -Datum, meine ßerren! auf biefem Soben bon Sîib*

walben genannt, regt in une mädjtige ©efüljte auf. Slber wenn
baê ©ewötf, baê fidj babei wie ein grofer Trauerflor über unfer
Seetenauge Ijittbreitet, fidj jerftreut tjat, fo fteljt biefer SJioment

fjocf) unb gtänjenb wie eine Sonne am ßimmet ber batertanbi*

fdjen ©efdjidjte. Sie jetjt fjat biefe Spifobe ber Umwäljunge*
epodje nodj feine würbige gefdjidjttieße 2>arfteflung gefunben; unb

bodj berbiente bieê Sreignif wie faum ein anbereê, im Stnbenfen

jebeê greunbeé ber greißeit fortjuleben. Sine foldje treue Dax*

ftetfung, gefdjrieben mit berfelben Segeifterung für greifjeit unb
Dieefjt, bon ber jene «Kämpfer für greifjeit unb Diecbt befeett wa*

ren, würbe für Siibwalben ein fcfjönee Stjrenbenfmat fein.
3fdjoffe, ber fjctbctifdje Äommipr, war ber SJìann nidjt,

baê Sreignif im redjten Sidjte fetjen unb würbigen ju fönnen.

Sufinger bat fidj felbft unter 3fdjoffe gefteltt, unb ba mag er mei*

netwegen ftefjen bleiben: er fjat mit Sermeffentjeit ßanb an biefe

©efdjiefjte gelegt, unb fidj atê Unterwalbner boppett fdjwer mit fei,
nem SJiadjwerf an Unterwatben berfünbigt. Siadj itjm ift ber tjodjtra*
gifdje ßetbenfampf „metjr burdj fanatifdjen Stotj unb Unfinn, alê

„reine Dieligioné* unbSaterfanbêliebe beranlaft." (Sufinger II. 442.)
2)amit jeidjnet er ficf) genügenb unb fteüt ficf) aufbie Seite ber grofen
3aljl'2)erjenigen, bie im SÖafjne befangen finb auf ben Sieg ber Sar*
tfjei, ber fte angetjören, gröfern SBertfj legen ju muffen ale auf bie ba*

tertänbifdje Sfjre. 2)ie Stjat Wirb nad) bem Srfotge gemeffen unb
beurttjeiltj ein trauriger, fein efjrenberSJiaaf ftab. SBaê würben biefe

Sdjmeidjter beé Srfolgeê wofjl gefagt fjaben, wenn an jenem 9. Sept.
SJiorgenê um 10 Uljr, atê bie granjofen auf allen Sunften in ben

für fie allein mörberifdjen ©efedjten jurütfgefdjfagen waren, bie
fo fidjer berfjeif enen taufenb Urner Sefjarffctjütjen plötjtidj auf bem

Sil lw eg e erfdjienen wären? ©egen eine foldje frifdje Sdjaar
tjätten bie, nadj ber Serwunbung beê ©eneral 2)elpoint bereite

3«

Ort unserer diesjährigen Versammlung doch auch ihre Rechte
haben. So verließ ich denn die Quellen des Ursprunges, um statt

derselben, heute unserer letzten Tinge zu gedenken; derjenigen
nämlich, die bereits jenseits des Bodens der Gegenwart und des

Jahrhunderts liegen, und darum jetzt schon voll und ganz der

Geschichte angehören. Jch denke an die ersten Septembertage von

1798, in Nidwalden.
Dies Datum, meine Herren! auf diesem Boden von

Nidwalden genannt, regt in uns mächtige Gefühle auf. Aber wenn
das Gewölk, das sich dabei wie ein großer Trauerflor über unser

Seelenauge hinbrcitet, sich zerstreut hat, so steht dieser Moment
hoch und glänzend wie eine Sonne am Himmel dcr vaterländischen

Geschichte. Bis jetzt hat diese Episode der Umwälzungsepoche

noch keine würdige geschichtliche Darstellung gefunden; und
doch verdiente dies Ereigniß wie kaum ein anderes, im Andenken

jedes Freundes dcr Freiheit fortzuleben. Eine solche treue

Darstellung, geschrieben mit derselben Begeisterung für Freiheit und
Recht, von der jene Kämpfer für Freiheit und Rccht befeclt

waren, würde für Nidwalden ein schönes Ehrendenkmal sein.

Zschokke, der helvetische Kommissär, war der Mann nicht,
das Ereigniß im rechten Lichte sehen und würdigen zu können.

Businger hat sich selbst unter Zschokke gestellt, und da mag er

meinetwegen stehen bleiben: er hat mit Vermessenheit Hand an diese

Geschichte gelegt, und sich als Unterwaldner doppelt schwer mit sei,

nem Machwerk an Unterwalden versündigt. Nach ihm ist der hochtragische

Heldenkampf „mehr durch fanatischen Stolz und Unsinn, als
„reine Religions- und Vaterlandsliebe veranlaßt." (Businger II. 442.)
Damit zeichnet er sich genügend und stellt sich aufdie Seite der großen
ZahlDerjcnigen, die im Wahne befangen sind aufden Sieg der Parthei,

der sie angehören, größern Werth legen zu müssen als aufdie
vaterländische Ehre. Die That wird nach dem Erfolge gemessen und
beurtheilt; cin trauriger, kein ehrender Maaßstab. Was würden diese

Schmeichler des Erfolges wohl gesagt haben, wenn anjcnem 9. Sept.
Morgens um 10 Uhr, als die Franzosen auf allen Punkten in den

für sie allein mörderischen Gefechten zurückgeschlagen waren, die
so sicher verheißenen tausend Urner Scharfschützen Plötzlich auf dem

Allwege erschienen wären? Gegen eine solche frische Schaar
hätten die, nach der Verwundung des General Delpoint bereits
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eutmuttjigten granjofen nictjt meljr Stanb geljalten. Unb wenn
nun ber Sieg ben ßetbenmutlj gefrönt tjatte? Sa kann würben
bie Sobpofaunen taut genug getönt haben — So aber bat nidjt
ber Sieg, fonbern ber Sob bie ßetben gefrönt, tmb fie tjeifen
nun ganattfer unb Unfinnige. 3d) fann leiber auef; ßerrn bon
Sillier in biefem Sunfte in feine Ijötjere «staffe alê bie eben

©enannten einreißen.
Sine geredjte Slnerfennung Siibwatbenê mufte freitief) für

Siele ein inbireftré Sefenntnif eigener Sdjutb werben. 3e Ijöljcr
bie Sljat im Sidjte fteljt, beffo metjr fonnte barin für Slnbere ein

geredjtcr Sorwurf fiegen. Doà) waê mitbettjeitigten ßciigwoffen
atlenfaftê tjingeljen mag, baê barf fid) bie ©efdjidjtfdjreibung nidjt
ju fdjutben fommen laffen: fie barf nidjt ©ran in ©rau maten,

nadj fünfttidjen 3)urdjfdjnitten fudjen wollen, um atte Sartljeien
jufrieben ju ftetten, wie eê bie Siptomaten ju tfjun gewotjnt finb.
Dex ©efdjidjtfdjreiber muf fjötjer ftefjen ; mit fefter ßanb muf er

ben ©riffe! fütjren, unb ftetê beê SBorteê eingebenf fein : „$!u
fouft nidjt falfctj ßengnif reben." Sé wäre etwaê Serbienfflidjeê
für unfern Serein, wenn berfelbe ein gebiegeneê ©efdjidjtéwerf
über biefen greifjeitêfampf beranlaffen, unb bamit ben Snfefn
SBinfelrieb'é ein Senfraat fetten würbe. Slße Spuren beé tra*

gifdjen Sreigniffeê finb uunmeljr glütflictjerweife im fefjônen

Sanbe wieber berwifdjt, aber afte Srinnerungen an bie benfwür*

bige Stjat muffen bleiben. Sìodj ift eê Seit. Siodj laffen fidj
audj mit ßütfe ber febenbigen Srinnerungen bie gefdjriebencn
îDofumente controtiren; eê fömmt nur barauf an, meine ßerren,
baf wir bie münblidjen Seridjte unb bie gefdjriebenen Slften über

jene Sage fammetn unb befannt werben taffen, fo fjaben wir bann

baé SJÌateriat für bie gefdjidjtlidje 2)arfteftung batb beifammen.

Sdj modjte fjeute einen fteinen Seitrag baju tiefem, inbem

icf) 3Ijnen etwaê auê ben Srlebniffen Sauf Sttjgerê, wäfjrenb

jener Septembertage mittfjeife. Serfelbe beridjtet Scfjritt bor

Sdjritt, obwofjl tjie unb ba nidjt otjne einige folbatifdje Diufjmre*

bigfeit, waê er felbft gefeljen, unb wie unb wo er fidj an ben

Sreigniffen unb am «Kampfe perföntid) betfjeiligt tjat. Daê Sefen

biefer eigenfjänbigen Sapiere beé bielgefdjmäfjeten unb bertäum*

beten ßrbenegeifftidjen, ber in ben blutigen greifjeitefämpfen bon

1798—1799 mit fjelbenmütljiger Sobeéberadjtung wofjl jwanjig*

«I
cntmuthigtcn Franzosen nicht mehr Stand gehalten. Und wenn
nun der Sieg den Heldenmuth gekrönt hätte? Ja dann würden
die Lobposaunen laut genug getönt haben! — So aber hat nicht
der Sieg, sondern dcr Tod die Helden gekrönt, und sie heißen

nun Fanatiker und Unsinnige. Ich kann leider auch Herrn don

Tillier in diesem Punkte in keine höhere Klasse als die eben

Genannten einreihen.
Eine gerechte Anerkennung NidwaldenS mußte freilich für

Viele ein indirektes Bekenntniß eigener Schuld werden. Je höher
die That im Lichte steht, desto mehr konnte darin für Andere ein

gerechter Vorwurf liegen. Doch was mitbetheiligten Zeitgenossen

allenfalls hingehen mag, das darf sich die Geschichtschreibung nicht

zu schulden kommen lassen: sie darf nicht Grau in Grau malen,
nach künstlichen Durchschnitten suchen wollen, um alle Partheien
zufrieden zu stellen, wie es die Diplomaten zu thun gewohnt sind.

Der Geschichtschreiber muß höher stehen; mit fester Hand muß er

den Griffel führen, und stets des Wortes eingedenk fein: „Du
sollst nicht falsch Zeugniß reden." Es wäre etwas Verdienstliches

für unsern Verein, wenn derselbe ein gediegenes Geschichtswerk

über diesen Freiheitskampf veranlassen, und damit den Enkeln

Winkelried's ein Denkmal fetzen würde. Alle Spuren des

tragischen Ereignisses sind nunmehr glücklicherweise im schönen

Lande wieder verwischt, aber alle Erinnerungen an die denkwürdige

That müssen bleiben. Noch ist es Zeit. Noch lassen sich

auch mit Hülfe der lebendigen Erinnerungen die geschriebenen

Dokumente controlirenz es kömmt nur daraus an, meine Herren,
daß wir die mündlichen Berichte und die geschriebenen Akten über

jene Tage sammeln und bekannt werden lassen, so haben wir dann

das Material für die geschichtliche Darstellung bald beisammen.

Jch möchte heute einen kleinen Beitrag dazu lieftrn, indem

ich Ihnen etwas aus den Erlebnissen Paul Stögers, während

jener Septembertage mittheile. Derselbe berichtet Schritt vor

Schritt, obwohl hie und da nicht ohne einige soldatische Ruhmredigkeit,

was er selbst gesehen, und wie und wo er sich an den

Ereignissen und am Kampfe persönlich betheiligt hat. Das Lesen

dieser eigenhändigen Papiere des vielgeschmäheten und verläum-

deten Ordensgeistlichen, der in den blutigen Freiheitskämpfen von

1798—1799 mit heldenmüthiger Todesverachtung wohl zwanzig-
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mal Sfut unb Seben gewagt, fjat in mir eine lebenbige StjeiU

naljme fjerborgerufen. Sluê d)flid)t atê gelbgeifitidjer, biefleidjt
aud) auê Steigung, ganj gewif aber auê waljrfjaftem gretfjeitê*
gefüfjle in bie Scwegungen jener 3eit tjineingeriffen, fetjen wir
in iljm batb ben rautjen, beinalje fjarten SJìann, ber felbft, ge*

gen afte Stanbeêfitte, Sturer unb «fanone, trots bem geübteften

Sdjarffdjüijen unb «Kanonier tjaubtjabt, roaê fretfidj nidjt gefclje*

fjen fonnte oljne feinem prteftertidjcn Stjarafter Sintvag ju tljun ;

unb waê fidj bitter gerädjt tjat in feinem fpätern Seben, in baê

er leiber audj biclfadjc Uufitten unb Dioljljciten beê gelb* unb Säger*
lebenê mit tjinüber genommen fjatte. — Dann roieber erfdjeint er

une rocidjljcrjig unb faft jart unb miibe, roie nadj ber, burdj
«Korfafow'ê Seidjtftnn bertornen Sdjladjt bon 3üridj, roenn eê

fidj barum tjanbelt, bie armen «Kranfen beê gefbfajarcttjô in
Sidjerfjeit ju bringen, ober feine jatj.'reidjcn geflüdjteten Sdjrob*
jer*Sanbéteute ju unterftütjen ; unb wieberum berbinbct er ßel*
benmutfj unb SBeidjljerjigfcit miteinanber, wie bort bei SBaflen»

fiabt, wo er mitten im fernblieben «Kugelregen bie Serwunbeten
tröffet unb pflegt ; ober wenn er, atê feineu Seuten bie SJiuni*
tion auegegangen, uncrfdjrocfcn „etwefdje Ijunbert Satronen bei

ben faiferlidjen auftreibt," unb fie feinen Sdjweijem bringt, unb
atê bann bie «Kämpfenben um ©otteê Witten um SBaffer bitten, fo*
gteidj mit bier leeren glafdjen, jroifdjen jroei geuern, jum See

läuft. Sttbcm er eben bie bierte glafdje füllen roitt, puff! ba flog
eine Äuget burdj biefelbe, unb bor unb neben unb ßinter mir
fdjlugen Äugeln bie SJicnge in ben See. Da flog idj aber mit
meinen glafdjen jurücf ju meinen braben «Kämpfern, unb idj fonnte
fogletd) brei berfelben, bie eben, wäfjrenb idj baê SBaffer tjolte,
bteffirt worben waren, bamit laben unb aïébann wegfdjleppcn."
©oldje ßüqe fommen in SJienge in feinen Slufjeidjnungen
bor. Dann wiebet ift er ber berebte Solféprebigcr. Sn Uri fjat
er bor ber improbifirten Sanbègemeinbe bie Sage ber inneren
Sdjrocij auêeinanber ju fetjen; er ttjut eé mit ffaren SBorten,
in fräftigen 3ügen. „3)a lief idj," fo fagt er, „feine gcfünftelte
Serebtfamfeit jum Sorfdjeine fommen, fonbern jeigte iljnen ganj
natürlidj wie fie fidj retten fönnten, unb bie ^ßfticfjt tjätten nadj
STiögtidjfeit baê 3fjrige ju tljun. Da lief ici) Sljrift unb Seft
unb Sdjweijer unb gamilienbater auftreten, unb rief Sebem bei

ss

mal Blut und Leben gewagt, hat in mir eine lebendige
Theilnahme hervorgerufen. Aus Pflicht als Feldgeistlicher, vielleicht

auch aus Neigung, ganz gewiß aber aus wahrhaftem Freiheitsgefühle

in die Bewegungen jener Zeit hineingerissen, sehen wir
in ihm bald den rauhen, beinahe harten Mann, der selbst,

gegen alle Standessitte, Stutzer und Kanone, trotz dem geübtesten

Scharfschützen und Kanonier handhabt, was freilich nicht geschehen

konnte ohne seinem priesterlichen Charakter Eintrag zu thun;
und was sich bitter geracht hat in seinem spätern Leben, in das

er leider auch vielfache Unsitten und Rohhciten des Feld- und
Lagerlebens mit hinüber genommen hatte. — Dann wieder erscheint er

uns weichherzig und fast zart und milde, wie nach der, durch

Korsakow's Leichtsinn verlornen Schlacht von Zürich, wenn es

sich darum handelt, die armen Kranken des Feldlazareths in
Sicherheit zu bringen, oder seine zahlreichen geflüchteten Schwh-
zer-Landsleute zu unterstützen; und wiederum verbindet er
Heldenmuth und Weichherzigkeit miteinander, wie dort bei Wallen,
stadt, wo er mitten im feindlichen Kugelregen die Verwundeten
tröstet und Pflegt; oder wenn er, als seineil Leuten die Munition

ausgegangen, unerschrocken «etwelche hundert Patronen bei

den Kaiserlichen auftreibt," und sie feinen Schweizern bringt, und
als dann die Kämpfenden um Gottes willeu um Wasser bitten,
fogleich mit vier leeren Flaschen, zwischen zwci Feuern, zum See

läuft. Indem er eben die vierte Flasche füllen will, puff! da flog
eine Kugel durch dieselbe, und vor und neben und hinter mir
schlugen Kugeln die Menge in den See. Da flog ich aber mit
meinen Flaschen zurück zu meinen braven Kämpfern, und ich konnte

sogleich drei derselben, die eben, während ich das Wasser holte,
blesstrt worden waren, damit laben und alsdann wegschleppen."

Solche Züge kommen in Menge in seinen Aufzeichnungen
vor. Dann wieder ift er dcr beredte Volkspredigcr. In Uri hat
er vor der improviflrten Landsgemeinde die Lage der inneren
Schweiz auseinander zu setzen; cr thut es mit klaren Worten,
in kräftigen Zügen. „Da ließ ich," so sagt cr, „keine gekünstelte
Beredtsamkeit zum Vorscheine kommen, sondern zeigte ihnen ganz
natürlich wie sie sich retten könnten, und die Pflicht hätten nach

Möglichkeit das Ihrige zu thun. Da ließ ich Christ und Tell
und Schweizer und Familienvater auftreten, und rief Jedem bei
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Sertuft feiner Seligfeit, jur jîanbeêgemafeit Sfücbterfüfluttg auf."
Ueber bie Sielfeitigfcit feiner Serwenbung fagt er fetbft: „Sluê
SJiangel an Seuten ju ben berfcfjiebenen mititärifdjen gabern war
id) batb Staabéfourier, balb Sdjreiber, balb getbpater, furj al»

lertjanb." Dann wieber: „Sag unb Siadjt mufte ictj mit ber ge*
ber arbeiten, weil unfer Dberft nidjt beutfdj fdjreiben fonnte."

Sm SJiuotfjattjat, wo er auf bie Oberin beê «Ktofterê, eine

fr a tt j ö f i f d) e S u j er n e r i n, wie er fie nennt, gar übel ju fpredjen ifi,
muf er fidj fogar im SJietjgerljanbroerf berfudjen. SJiit Sorfiebe
tjebt er jeboeij fein Salent alê Setjarf cfji'tfje unb «Kanonier beroor.

Sé roar bei Suffenau am Ditjein, wo fidj bie Sdjweijer im
öjierrctctjifdjen ßeere unb bie granfen in ber Sdjmeij einanber

gegenüter ftanben. „3dj fat), baf bie Slrtitterie ber granfen mit ber

faiferlidjen nidjt bon ferne ju bergleidjen ift. ßauplmann SBag»

ner, ber etjebem in ber Slrtitterie audj fünbig war, ridjrete eine

ßaubifee auf bie Sonerie ber granfen; ictj fatj nur obcrffäctjtidj
barüber bin unb fagte, bie ©ranate werbe ju furj fallen." — „SBaê
wirb benn ein Äapujiner bon ber Skalierte berfteßen?" fagte er

furj, unb brannte los. SBie idj gefagt, fo gefdjatj eê: über ljun*
bert Sdjritt unterhalb ber Sdjanje fprang bie ©ranate. „Siun,
Saul," fagte SBagner, „jetjt muft bu audj eine ridjten." Sdj tfjat
eê unb feuerte felbft loé. Dex Sieutenant unb ßauptmann lacfj*

ten, weit fie glaubten, ber Scfjuf fei biel ju Ijodj. Slber bie

©ranate ftet unb jerfprang mitten in ber feinbfidjen Satterie,
töbtete jwei SJiänuer unb bfefftrte fünf. 3)af fie ridjtig mufte
um fidj gegriffen fjaben, merften wir an bem Särmen unb Sluê*

eincinberfpringen in ber Satterie. Dex ßauptmann SBagner ftieg

nun auf ben SBatt, unb rief ben granfen ju: „D en Sip fet fjat
eudj ber Sater Saut Stbger gefdjicft."

SJiit ben Dffijicren ftcfjt Saut Stbger ftetê inbertrautem Serfefjr,
bod) fdjeinen bie Dberoffijieremancfjmal ißre Stage mit ftjmgefjabt ju
tjaben. Sn jenem oben angefüßrten Sreffen bet SBallenftabt tjatte ber

ßödjftfommanbirenbe, ein öfterreidjifdjer Utjtanen Dbrift* Sieute*

nant, Sefefjl gegeben nidjt ju fdjiefen biê er Drbre fenbe. Sr
ftanb rücftinge auf ber Slntjöljc ber 2)refjfcfjeibe bei einem atten

jufammengeftürtitett Sdjloffe, wo er unfere ©efaßr, umgangen ju
werben, nidjt feljen fonnte. Sie jweimal lief idj, bom ßaupt*
manne gefdjicft, ju iljm Ijin, aber immer tjief eê: „Sieht! eé ift
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Verlust seiner Seligkeit, zur standesgemäßen Pflichterfüllung auf."
Ueber die Vielseitigkeit seiner Verwendung sagt er selbst: „Aus
Mangel an Leuten zu den verschiedenen militärifchen Fächern war
ich bald Staabsfourier, bald Schreiber, bald Feldpater, kurz al-
lerhand." Dann wieder: „Tag und Nacht mußte ich mit der Feder

arbeiten, weil nnser Oberst nicht deutsch schreiben konnte."
Jm Muothathal, wo er auf die Oberin des Klosters, eine

fr an z ösi sch e Lu zern erin,wie er ste nennt, gar übel zu sprechen ist,

muß er sich sogar im Metzgerhandwerk versuchen. Mit Vorliebe
hebt er jedoch sein Talent als Scharffchütze und Kanonier hervor.

Es war bei Luftenau am Rhein, wo sich die Schweizer im
österreichischen Heere und die Franken in der Schweiz einander
gegenücer standen. „Jch sah, daß die Artillerie der Franken mit der
kaiserlichen nicht von ferne zu vergleichen ift. Hauptmann Wagner,

der ehedem in der Artillerie auch kundig war, richtete eine

Haubitze auf die Batterie der Franken; ich fah nur oberflächlich

darüberhin und sagte, die Granate werde zu kurz fallen." — „Was
wird denn ein Kapuziner von der Artillerie verstehen?" sagte er
kurz, und brannte los. Wie ich gesagt, so geschah es: über hundert

Schritt unterhalb der Schanze sprang die Granate. „Nun,
Paul," sagte Wagner, „jetzt mußt du auch eine richten." Jch that
es und feuerte selbst los. Der Lieutenant und Hauptmann lachten,

weil sie glaubten, der Schuß sei viel zu hoch. Aber die

Granate fiel und zersprang mitten in der feindlichen Batterie,
tödtete zwei Männer und blessirte fünf. Daß sie richtig mußte

um sich gegriffen haben merkten wir an dem Lärmen und Aus-
eincinderspringen in der Batterie. Der Hauptmann Wagner stieg

nun auf den Wall, und rief den Franken zu: „Den Apfel hat
euch der Pater Paul Sthger geschickt."

Mit den Offizieren steht Paul Sthger stets invertrautem Verkehr,
doch scheinen die Oberoffiziere manchmal ihre Plage mit ihm gehabt zu
haben. In jenem oben angeführten Treffen bei Wallenstadt hatte der

Höchstkommandircnde, ein österreichischer Uhlanen Obrist-Lieutenant,

Befehl gegeben nicht zu schießen bis er Ordre sende. Er
stand rücklings auf der Anhöhe der Drehscheibe bei einem alten

zusammengestürtzten Schlosse, wo er unsere Gefahr, umgangen zu

werden, nicht sehen konnte. Bis zweimal lief ich, vom Hauptmanne

geschickt, zu ihm hin, aber immer hieß es: „Nein! es ist

3
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nodj feine ©efaßr." îariiber unwillig, fagte enblidj ©renabier*

ßauptmann SBalfer _n mir: „Du bift ein «Kapujiner, fdjief bu

juerft, fo fönnen roir bann fortfeuern ; mit bir, ale «Kapujiner,

fönnen fie bodj nidjtê anfangen. Sdj brannte nun baê ©emefjr

eineê ©renabierê auf einen boraueftetjenben, fränfifdjen Sdjüijcn,
ber waeïer auf une jufeuerte, toê, unb ridjtig unb mit Srfofg ;

benn biefer fjinfte alêbatb mit feiner gtinte bem Ufer beê Seeê

Ju, unb beunruhigte une nidjt weiter." Sluf foldje SBeife erjäljft
er immer mit frifdjer Slnfdjautidjfeit, unb jcirfjnet babei fidj
felbft aufe Sreffenbf<e.

Scfj muf midj fjier auf ben Sfjdt bon Saut Stljgerê Sr*

lebniffen befdjränfen, ber unmittelbar auf bie Septembertage in
Unterwatben Sejug Ijat. Sortier nur nodj ein paar SBorte über

bie bamalige Sage ber Sdjroeij.
Sier Siegeéjafjre ber granjofen unb ber grieben bon Sam*

po*gormio tjätten bie europäifdjen SJiädjte gestoungen, bte fran*
jöfifcfje Dicpubtif anjuerfernten; biefe umgab fidj nun mit Diepub*

lifen nadj ißrem SJiufter, unb bie Sdjroeij war mit inbegriffen
in biefem Sljffeme, roeéfjatb fie im genannten griebenébertrage nidjt
gewätjrleiffet worben war. Serbefferungen in ben potitifcfjen unb

bürgerlidjen Serfjältniffen waren im Sanbe felbft tängft ein er*

fannteê unb gefüljttee Sebürfnif; jeijt aber muften SJÌifbräudje
in ben ariftofratifdjen .Kantonen unb in ben bemofratifdjen San*

bern ben granjofen jum Sorwanbe bienen, um bie Sdjmeij an*

jttgreifen unb fidj itjrer ju bemadjtigcn, roaê ifjnen burdj Sin*
berffänbnif im Sanbe felbft faft aller Drten erleidjtert warb. Sé
war in jener bertjängnifbotten 3eit ein Ungfücf, baf biefe fonft
gute unb ebte SJiänuer nur für grembeé fdjroärmtcn unb bie ein*

fjeimifcfjen ©üter gering adjteten ; baf fie itjre Sorurtfjeite unb
Seibenfdjaften für ©runbfäije tjielten, benen felbft bie greifjeit
unb Setbftftânbigfeit beé Sate; lanbeê geopfert roerben muffe.
£>icfe rourben bte eifrigen SBcrfjeuge ber franjöfifdjen !}3oItttf.
Sm Seginne beê 3al)reé 1798 Ijielt baê franjöfifdje Tireftorium
Sltteê für reif, um feinen grofartigen Diaubjug gegen bie Sdjweij
ju beginnen. 3m Staatéfdjatje ber ar;ftofratifdjcit «Kantone fagen
fdjöne Sifparniffe att baarem ©eibe, bte fatfjofifdjen «Kantone be*

fafen reidjeê Aireîjengut, unb bie Sebölferung lebte burcfjgängig
in glüeflidjem Sßotjfftanbe. Siner foldjen Seute wollten fidj bie

franjöfifdjen 2)ireftorcn je cfjer je lieber bemäcfjtigen: ju bem fam
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noch keine Gefahr." Darüber unwillig, sagte endlich Grenadier-

Hauptmann Walter zu mir: „Du bist ein Kapuziner, schieß du

zuerst, so können wir dann fortfeuern; mit dir, als Kapuziner,
können sie doch nichts anfangen. Jch brannte nun das Gewehr

eines Grenadiers auf einen vorausstehenden, fränkischen Schützen,

dcr wacker auf uns zufeuerte, los, und richtig und mit Erfolg ;

dcnn dicscr hinkte alsbald mit feiner Flinte dem Ufer des Sees

Zu, und beunruhigte uns nicht weiter." Auf folche Weife erzählt

er immer mit frischer Anschaulichkeit, und zeichnet dabei sich

selbst auf's Treffendsie.

Jch muß mich hier auf den Thcil von Panl Stvgers
Erlebnissen beschränken, der unmittelbar auf die Septembertage in
Unterwalden Bezug hat. Vorher nur noch ein paar Worte über

die damalige Lage der Schweiz.
Vier Sicgesjahre der Franzosen und der Frieden von

Campo-Formio hatten die europäischen Mächte gezwungen, die

französische Republik anzuerkennen; diese umgab sich nun mit Republiken

nach ihrcm Muster, und die Schweiz war mit inbegriffen
in diesem Systeme, weshalb sie im genannten Friedensverträge nicht

gewährleistet worden war. Verbesserungen in den politischen und

bürgerlichen Verhältnissen waren im Lande selbst längst ein
erkanntes und gefühltes Bedürfniß; jetzt aber mußten Mißbräuche
in den aristokratischen Kantonen und in den demokratischen Ländern

den Franzosen zum Vorwande dienen, um die Schweiz
anzugreifen und sich ihrcr zu bemächtigen, was ihnen durch
EinVerständniß im Lande selbst fast aller Orten erleichtert ward. Es
war in jener verhängnißvollen Zeit ein Unglück, daß viele sonst

gute und edle Männer nur für Fremdes schwärmten und die

einheimischen Güter gering achteten; daß sie ihre Vorurtheile und
Leidenschaften für Grundsätze hielten, denen selbst die Freiheit
und Selbstständigkeit des Vaterlandes geopfert werdcn müsse.

Diefe wurden die eifrigen Werkzeuge der französischen Politik.
Jm Beginne dcs Jahres 1798 hielt das französische Direktorium
Alles für reif, um seinen großartigen Raubzug gegcn die Schweiz

zu beginnen. Jm Staatsschatze der aristokratischen Kantone lagen
schöne Ersparnisse an baarem Gelde, die katholischen Kantone
besaßen reiches Kirchengut, und die Bevölkerung lebte durchgängig
in glücklichem Wohlstande. Einer solchen Beute wollten sich die

französischen Direktoren je eher je lieber bemächtigen: zu dem kam
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nodj bie ftratcgifdj für fte fo widjtige Sage ber Sdjroeij, unb fo
roarb bie mititärifdje Sefetjung unb Slünberung beê Sanbeê be»

fctjfoffen, etje Semctnb im Sanbe felbft eê aljnete. Daê Seljicffat
bon Sefgien, ßollanb unb Senebig war in Sarié gleidj anfang»
lid) audj für bie Sdjweij befretirt. Sern warb juerft burd) feine
Satrioten an bie fremben Sfünberer berratfjcn; unb ale ein ßeer
bon 15,000 SJìann an feine ©ränjen rücfte, tjatte ber grofe Diatfj
bie Stfjwädje, feine Serfaffung fogteidj aufjugeben. liefern Sei*
fpiete folgten rafdj ttadjeinanber bie «Kantone Solotljurn, grei*
bürg, Sujern, 3ürtct>. Untertjänbter, bie mit franjöfifd) ©efinn*
ten im Sanbe in Sejießung traten, wuften tfjeitê burdj gtänjenbe
Sorfpiegefungen, tfjeifé burdj Droljungen unb Sinfdjüdjterung
einen «Kanton naefj bem anbern ju geroinnen. Diewbef, ber Sdjwa»

ger Dìapinaté, erflärte mit fredjer Dffentjett, bie Sdjweij fei eine

Sdjüffet boH fteiner Safteten, bie man eine nadj ber anbern

effen muffe. Silo nun neben ©enerat Srüne audj nodj Sdjau*
enburg mit einem jweiten Slrmecforpé in bie Sdjweij einrücfte,
warb bie bon 3unftmeifter Seter Ddjê bon Safel nadj franjöft*
fdjem SJiufter gemädjte, in Sariê jur ©cnefjmigung bemütfjig
borgetegte Sintjeitéberfaffung ber Sdjweij cingefütjrt : Die «tan»

tone fotlten Departemente ber Sdjroeij, wie bie Sdjweij felbft
tfjatfädjtidj ein Departement bon granfreidj werben. Sitj ber Ijet*

betifctjen Sentratregierung warb Slarau. Die Setjörben in ber

Scfjweij tjätten bon jetjt an bon ben Sarifcragenten eine Setjanb»

tung ju erbutben, bie fidj faum ein Sureau*Sommiê gefallen laffen
würbe. Stm 20. SJiärj fdjriebberfranjöfifdje@efd)äfteträgerlVIengeaud
an bie probiforifcfjeDiegierung bon Sujern, weldjeè SJìiene madjte im

rafdjen Demoliren feiner 3«ftanbe ein wenig Sinfjalt ju tfjun,
einen Srief bot! bitterer Sorwürfe barüber, unb jum Sdjtuffe fjief eô

in bemfelben: „3dj fott eê eudj nidjt berfjefjfen, baf bie fränfifdje
»Diegierung mit Sergnügen biejenigen «Kantone auêjeidjnen wirb,

„weldje juerft bie für bie Sdjweij borgefdjlagene Äonftilutione*
„afte werben angenommen fjaben. Set) labe eudj atfo ein, burdj

„eine batbige Slnnafjme bie 3ögerungen wieber gut ju madjen,

„weldje iljr eudj gegenwärtig borjuwerfen fjabt." ') Sn biefem

') ©et «Brief ift au« Safel Bom (30. «Bentofe) 20. SRäij batiit. Dtx Son

bel ganjen ©cßreiben«, Bon bem icß ßier nicßt« meiter anfüßren mag, mujj

emSotenb geroefen fein für «Diänner, bie bi« baßin bie gtetßett gefannt

unb ba« ©efüßl bafüi bemaßrt ßatten.
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noch die strategisch für sie so wichtige Lage dcr Schweiz, und so

ward die militärische Besetzung und Plünderung des Landes
beschlossen, ehe Jemand im Lande selbst es ahnete. Tas Schicksal
von Belgien, Holland und Venedig war in Paris gleich anfänglich

auch für die Schweiz dekretirt. Bern ward zuerst durch feine
Patrioten an die fremden Plünderer verrathen; und als ein Heer
von 15,000 Mann an seine Gränzen rückte, hatte der große Rath
die Schwäche, seine Verfassung sogleich aufzugeben. Diesem
Beispiele folgten rasch nacheinander die Kantone Solothurn,
Freiburg, Luzern, Zürich. Unterhändler, die mit französisch Gesinnten

im Lande in Beziehung traten, wußten theils durch glänzende
Vorspiegelungen, theils durch Drohungen und Einschüchterung
einen Kanton nach dem andern zu gewinnen. Rewbel, der Schwager

Rapinats, erklärte mit frecher Offenheit, dieSchweiz sei eine

Schüssel voll kleiner Pasteten, die man eine nach der andern
essen müsse. Als nun neben General Brüne auch noch Schauenburg

mit einem zweiten Armeekorps in die Schweiz einrückte,

ward die von Zunftmeister Peter Ochs von Bafel nach französischem

Muster gemachte, in Paris zur Genehmigung demüthig
vorgelegte Einheitsverfassung der Schweiz eingeführt: Die Kantone

sollten Departemente der Schweiz, wie die Schweiz selbst

thatsächlich ein Departement von Frankreich werden. Sitz der

helvetischen Centralregierung ward Aarau. Die Behörden in der

Schweiz hatten von jetzt an von den Pariscragenten eine Behandlung

zu erdulden, die sich kaum ein Bureau-Commis gefallen lassen

würde. Am 20. März schrieb derfranzösischeGeschäftsträgerNenAesuck

an die provisorische Regierung von Luzern, welches Miene machte im

raschen Demolircn seiner Zustände ein wenig Einhalt zu thun,
einen Brief voll bitterer Vorwürfe darüber, und zum Schlüsse hieß es

in demselben: „Ich soll es euch nicht verhehlen, daß die fränkische

„Regierung mit Vergnügen diejenigen Kantone auszeichnen wird,

„welche zuerst die für die Schweiz vorgeschlagene KonstitutionS-

„akte werden angenommen haben. Jch lade euch also ein, durch

„eine baldige Annahme die Zögerungen wieder gut zu machen,

„welche ihr euch gegenwärtig vorzuwerfen habt," I« diesem

') Der Brief ist aus Basel «om (30. Bentose) 20. März datirt. Der Ton

des ganzen Schreibens, von dem ich hier nichts weiter anführen mag, muH

empörend gewesen sein für Männer, die bis dahin die Freiheit gekannt

und das Gefühl dafür bewahrt hatten.
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Sdjreiben befjanbett Mengeaud bie ßerren ber bodj fo unterwür*

figen Sujerner*Diegierung wie Suben, bie nur gejwungen ifjre

Sflidjt tfjun. Sdj bitte um Serjeitjung, wenn iefj fjier baran er*

innere, aber eé fdjien mir nötßig, um bie Sage ju bejeidjnen, in
wetdjer fidj bereite bamalê bie unterjochten «Kantone, granfreid) ge*

genüber, befanben .Unb leiber berbienten bie fjetbetifd) unb fran*
jöfifdj geworbenen Diegieruugen eine foldje unwürbige Setjanbfung
im boKen SJiaaf e. Daê tjelbetifdje Direftorium in Slarau erfdjeint

ganj unb gar in franjöfifdjer Sebienten Sibree, wenigfiené in ber

traurigften ^Jeriobe feineê traurigen Dafeinê, biê jur Umgeftaf*

tung im Slnfänge beé 3atjreé 1800. Sìidjt einmat ber Sdjein
bon greifjeit war gerettet, unb man begreift nictjt, wie eê mög*

lidj war, baf fidj audj jetjt nod) fo Siele über bie Slbfidjten ber

granjofen täufdjen fonnten. Die inneren «Kantone, bie fdjtidjten
Sanbteute täufdjten fidj nidjt. Sie waren empört über bie fdjmadi*
Dotte Sefjanblung beé Sanbeê; baê franjöfifdje Südjtein, wie fte

bie neue Serfaffung mit Diedjt nannten, war ifjnen ein ©räuet.
Daju fam nodj bie bamalê offijiet erflärte ©otttofigfeit ber frem«
ben Unterbrücfer. SBeil bie Sanbleute eé ernft naljmen mit Dieti*

gion unb greifjeit, fo erfjoben fie fid) nun für ©ott unb Sater*
tanb, ober, wie wir fjeute ju fagen pflegen, für itjre religiöfe
unb politifeße greifjeit; waren fie eê ja allein, bie jefjt in ber

Sdjweij nodj batertänbifdjen Sinn unb greitjeitegefütjf beroaljr*
ten. So ftanb eê bamalê. '3ebenfatfê ift bieê ber ©efidjtépunft,
auê wetdjem bie Unterroalbner, um tjier nur bon biefen ju re*
ben, bie Sage beê Sanbeê betradjteten unb auê roeldjem fie in
ißrem greibeitéfampfe Ijanbetten.

Site am Snbe audj bie übrigen «Kantone nachgegeben tjätten,
bradjte Siibroalben ebenfatlê bem grieben ein grofeê Dpfer; eê

lief fidj bie töbtlidj berßafte tjelbetifcfje Serfaffung gefallen. Srft
atê fie förmfidj ju bem aufgebrungenen franjöfifdjen SJiactjwerf
fdjwören fottten, ba bradj ber 3orn toê unter ben Sanbleuten
bon Sìibwalben, bie nidjt anberê alê in freier Suft atfjmen fontt*
ten. Die ©eiftlidjfeit in itjrer SJiefjrjafjI war barin Sineé Sin*
neê mit bem Solfe ; in wie weit ißr Sifer in äffen einjelnen
Sunften immer ein geregelter war, fann idj tjier nidjt unterfu*
djen; jebenfaHé war ifjre ©efinnung edjt unb treu: fie haften
bie Unterbrüefung unb wollten bie greißeit. Stnbere, fowofjl geift*

Schreiben behandelt NenKesug die Herren der doch so unterwürfigen

Luzerner-Ncgiernng wie Buben, die nur gezwungen ihre

Pflicht thun. Jch bitte um Verzeihung, wenn ich hier daran
erinnere, aber es schien mir nöthig, um die Lage zu bezeichnen, in
welcher sich bereits damals die unterjochten Kantone, Frankreich
gegenüber, befanden .Und leider verdienten die helvetisch und
französisch gewordenen Regierungen eine solche unwürdige Behandlung
im vollen Maaße. Das helvetische Direktorium in Aarau erscheint

ganz und gar in französischer Bedienten Livree, wenigstens inder
traurigsten Periode seines traurigen Daseins, bis zur Umgestaltung

im Anfange des Jahres 1800. Nicht einmal der Schein
von Freiheit war gerettet, und man begreift nicht, wie es möglich

war, daß fich auch jetzt noch so Viele über die Absichten der

Franzosen täuschen konnten. Die inneren Kantone, die schlichten
Landleute täuschten sich nicht. Sie waren empört übcr die schmachvolle

Behandlung deö Landes; das französische Büchlein, wie sie

die neue Verfassung mit Recht nannten, war ihnen ein Grciuel.
Dazu kam noch die damals offiziel erklärte Gottlosigkeit der fremden

Unterdrücker. Weil die Landleute cs ernst nahmen mit Religion

und Freiheit, so erhoben sie sich nun für Gott und Vaterland

oder, wie wir heute zu sagen Pflegen, für ihre religiöse
und politische Freiheit; waren sie es ja allein, die jetzt in der

Schweiz noch vaterländischen Sinn und Freiheitsgefühl bewahrten.

So stand es damals. 'Jedenfalls ist dies der Gesichtspunkt,
aus welchem die Unterwaldner, um hier nur von diesen zu
reden, die Lage des Landes betrachteten und aus welchem sie in
ihrem Freiheitskampfe handelten.

Als am Ende auch die übrigen Kantone nachgegeben hatten,
brachte Nidwalden ebenfalls dem Frieden ein großes Opfer; es

ließ sich die tödtlich verhaßte helvetische Verfassung gefallen. Erst
als sie förmlich zu dem aufgedrungcnen französischen Machwerk
schwören sollten, da brach der Zorn los unter den Landleuten
von Nidwalden, die nicht anders als in freier Luft aihmen konnten.

Die Geistlichkeit in ihrer Mehrzahl war darin Eines Sinnes

mit dem Volke; in wie weit ihr Eifer in allen einzelnen
Punkten immer ein geregelter war, kann ich hier nicht untersuchen;

jedenfalls war ihre Gesinnung echt und treu: sie haßten
die Unterdrückung und wollten die Freiheit. Andere, sowohl geist-
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tidje afe welttidje ßerren, fudjten bie Sewegung mit alten mög*
lidjen ©rünben ber «Klugheit nieberjutjattcn ; aber ißre ffugen
unb wohlgemeinten Srwägungen würben um fo eher bon ber lau*
ten Segeifterung übertönt, alê benn bodj im ©runbe audj So*
pfjiémen ber geigfjeit babei gebraudjt würben. 3rgenb ein wobl*
meinenber, rufjig abwägenber greunb Slrnolbê b. SBinfetricb fjatte
etwa mit ganj äfjnlidjen Sorfteßungen ju bemßelben Eintreten fön*
nen. Sdj weif nicht, ob biefer iljn in feiner burctj Segeifterung
getjöfjeten Stimmung audj nur berftanben fjaben würbe, benn

Segeifterung unb falte «Klugheit reben nidjt biefelbe Spradje. So
gieng eé jeijt. 3ubem, meine ßerren! Noblesse oblige. Daê
Slnbenfen an ben Slfjnfjerrn legt ben Snfetn Serpffidjtungen auf,

ju benen Slnberc ffctj gar wofjt nictjt berufen füfjten fönnen. „Sie«
gen wir audj nidjt — baé roar ber bewegenbe ©ebanfe — fo ift
eê bod) beffer in ber ßanb ©otteê für feine heilige Dietigion unb
baê Saterlanb ein Dpfer ju werben, aie in ber ßanb ber ©ot*
teê* unb SJienfcfjenfeinbe wegen einer abenteuerlichen «Konftitu*
tion ju berberben." *)

Daê Unternehmen war ûbrigenê weber gar fo toftfüfjn, nodj
auch bie ßoffnung auf Srfolg gar fo chimärifd). ©anj furj borfjcr,
im SJionat SJiai, tjatte Sdjmtjj gejeigt, waê ein ßäuffein ßelben,
bon einem ßetben geführt, bonbringen fann. Der fteine «Kan»

ton fjatte, auf feine eigene «Kraft befdjränft, ben «Kampf mit ber

SJÌadjt aufgenommen, bor weldjer Suropa jitterte, bor ber bie

auferen, grofen «Kantone im Staube tagen; bie fampfgeübteften

fieggewotjnteften Sruppen Suropa'ê faßen mit Sfjrfurdjt hin «auf

bie SJiänuer, SBeiber unb ßirtenfnaben, bie am Diothentfjurm
unb SJÎorgarten bie Sieger befiegt hatten, in ber ©tutfj einer

Segeifterung, bie fidj an jenem ßanbfdjtage auf Sob unb Seben

entjünbet, ben Diebing bort gegeben unb empfangen fjatte. 2)

Daê Direftorium in Starau beftanb auf ber Sibeéleiftung,
im Sluguft 1798; unb fo falj fia) benn Siibwalben nadj güfjrern

um, weit eê im Sanbe felbft feine fanb, unb rüftete unterbef.
Sinn forberte baê fjcibetifdje Direftorium felbft ben franjöfifdjen

») Sanbègemeinbe bom 29. Sluguji.
2) Sanbeeßauptmamt Slloij« Diebing b. Sibctegg Würbe geboren ben 6. SWäij

1765. f ken 5- gornung 1818.
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liche als weltliche Herren, suchten die Bewegung mit allen
möglichen Gründen der Klugheit niederzuhalten; aber ihre klugen
und wohlgemeinten Erwägungen wurden um so eher von der lauten

Begeisterung iibertönt, als denn doch im Grunde auch
Sophismen der Feigheit dabei gebraucht wurden. Jrgend ein
wohlmeinender, ruhig abwägender Freund Arnolds v. Winkelried hätte
etwa mit ganz ähnlichen Vorstellungen zu dem Helden hintreten
können. Jch weiß nicht, ob dieser ihn in scincr durch Begeisterung
gehöheten Stimmung auch nur verstanden haben würde, denn

Begeisterung und kalte Klugheit reden nicht dieselbe Sprache. So
gieng es jetzt. Zudem, meine Herren! Noblesse oblige. Das
Andenken an den Ahnherrn legt den Enkeln Verpflichtungen auf,
zu denen Andere sich gar wohl nicht berufen fühlen können. „Siegen

wir auch nicht — das war der bewegende Gedanke — so ist

es doch besser in der Hand Gottes für seine heilige Religion und
das Vaterland ein Opfer zu werden, als in der Hand der Gottes-

und Menschenfeinde wegen einer abenteuerlichen Konstitution

zu verderben." t)
Das Unternehmen war übrigens weder gar so tollkühn, noch

auch die Hoffnung auf Erfolg gar so chimärisch. Ganz kurz vorher,
im Monat Mai, hatte Schwhz gezeigt, was ein Häuflein Helden,
von einem Helden geführt, vollbringen kann. Der kleine Kanton

hatte, auf feine eigene Kraft beschränkt, den Kampf mit der

Macht aufgenommen, vor welcher Europa zitterte, vor der die

äußeren, großen Kantone im Staube lagen; die kampfgeübtesten

sieggewohntesten Truppen Europa's sahen mit Ehrfurcht hin «uf
die Männer, Weiber und Hirtenknaben, die am Rothenchurm
und Morgarten die Sieger besiegt hatten, in der Gluth einer

Begeisterung, die sich an jenem Handschlage auf Tod und Leben

entzündet, den Reding dort gegeben und empfangen hatte.
Das Direktorium in Aarau bestand auf der Eidesleistung,

im August 1798; und so sah sich denn Nidwalden nach Führern

um, weil es im Lande selbst keine fand, und rüstete unterdeß.

Nun forderte das helvetische Direktorium selbst den französischen

Landsgemeinde vom Lg. August.
s) Landeshauptmann Aloys Reding «. Bibcregg wurde geboren den 6. März

17SS. f den S. Hornung 1818.
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©eneral ©djauenburg auf, bie Siibwalbner mit ©ewatt jur Un*

terwerfung ju jwingen; franjöfifdje SJiititäre felbft nannten bieten

getbjug nadj Siibwatben l'expédition infame * ; eê finb bieê

biefelben ßetbetierinSlarau, bieam Sage nadj bem Stutbabe in Stanj
ben ©eneral Sdjauenburg bitten, ben franjöfifdjen greifjeitébaum
auf bem ©rabe ber greifjeit, an ber Stätte ber berbrannten SBin*

felrieb'é «Kapelle aufjupflanjen ; biefelben fjetbetifchen Diäthe, bie

am 20. September, atê bie furchtbare «Kunbe bon bem wtgefjcu*
ren «Kampfe unb bem glorreichen Untergange Sîibrcatbenê bie
.Kunbe bon ben beruhten ©räuetn unb Sdjanbtljaten ber gran*
jofen mit atten ißren Sinjetnfjciten, ju ißrer «Kenntnif gelangt

war, baê Defret ertiefen: „Die franjöfifdje Slrmee unb ber Sür*
„ger Sdjauenburg haben fidj um bie tjelbetifdje Diepublif wobt

„berbient gemacht"; biefelben Diegenten in Starau, bie bie un*
glaubliche Saftloftgfeit hatten, bem franjöfifdjen gefbherrn ben

Srtrag einer Sranbfdjaijung in Sehwßj afe Sohn bafür anjubie*
ten, baf er baê letjte Slfßt ber greißeit in Siibwatben entweiht.
Sie wiffen, meine ßerren! baf Sdjauenburg, biet ebter ale biefe

unwürbigen ßüter ber Sdjroeijerefjrc unb ber baterlänbifdjen Sn*
tereffen, baê Stutgctb mit ber SBeifung ablehnte, ffe fottten biefe

Summe an bie berungtütften Sübroatbner bcrtfjeiten.
Sé ift begreiftidj, wie foldje SJienfdjen, bie bie Schanbe brücftc

welche fie währenb biefer franjöfifdjen ßcrrfdjaft wie glüljenbeÄoljten
auf ihr ßaupt gefammett Ijaben, nun afte mögtidjen Sopîjiémen
erfannen, um bie Stjat ber Sîibrrafbner im berfebrten Sichte

barjuftetleu unb ben ffaren Sinbticf in bie ©efchichte ju trüben;
unb eê ift iljnen bamit biétjer nur attjugut gelungen.

Sotdje ©efinnungen roaren audj burdjaué bte ßerrfdjeubcn
in ben fjclbetifdjat Diättjen, 2) unb gegen bieê Ucbermaaf bon

'J Dtuinen »on Untermalben bon SJtetjei, ©. 6. Süridj 1801.

') 3m grofjen Sfitbe am 19. ©eptember fpraeß ftcß einzig Sfeßet, im ©e*

nate einjig fiarl ». Oie bing befiimmt unb mit ©nttüfiung gegen bie

«Betbtenflerflätung ©cßaucitburg« unb ber gransofen au«. Crfcßer fagte

unter «Jlnbcnn : „îlucf) icß eßie ben SJluth, momit bie ftäitfifcße 9ltm.ee

ben «Jluffianb untcrbrücft Ijat ; ab« fo feßr icß biefen SJlutb eßre, eben

fo fetjr »eiabfcßeue icß biefe unmenfeßtießen ©raufamfeiten, melcße unmtt*
telbaie golge be« ©iege« maren, unb nie metbe itß baju meine ©timme
geben, bag man Bon einer «ürntee etfläie, fte b,abt ftcß um unfer «Bater*

lanb Berbient gemaeßt, menn fie foleße ©räucltßatcn beruhte, mie in Un=

termatben botgcfatlcn finb."

S8

General Schauenburg auf, die Nidwaldner mit Gewalt zur
Unterwerfung zu zwingen; französische Militärs selbst nannten diesen

Feldzug nach Nidwalden l'expeäition iotsme ^
; es sind dieS

dieselben HelvetierinAaran, dieamTagenach dem Blutbadein Stanz
den General Schauenburg bitten, den französischen Freiheitsbaum
auf dem Grabe der Freiheit, an der Stätte der derbrannten Win-
kelried's Kapelle aufzupflanzen; dieselben helvetischen Räthe, die

am 20. September, als die furchtbare Kunde don dem ungeheuren

Kampfe und dem glorreichen Untergange Nidwaldens, die
Kunde von den verübten Gräueln und Schandthaten der Franzosen

mit allen ihren Einzclnhciien, zu ihrer Kenntniß gelangt

war, das Dekret erließen: „Die französische Armee und der Bür-
„ger Schauenburg haben sich um die helvetische Republik wohl
„verdient gemacht"; dieselben Regenten in Aarau, die die

unglaubliche Taktlosigkeit hatten, dcm französischen Feldherrn den

Ertrag einer Brandschatzung in Schwhz als Lohn dafür anzubieten,

daß er das letzte Asyl der Freiheit in Nidwalden entweiht.
Sie wissen, meine Herren! daß Schauenburg, viel edler als diese

unwürdigen Hüter dcr Schweizerehre und dcr vaterländischen
Interessen, das Blutgcld mit der Weisung ablehnte, sie sollten dicfe
Summe an die verunglückten Nidwaldner vertheilen.

Es ist begreiflich, wie solche Menschen, die die Schande drückte

welche sie während dieser französischen Herrschaft wie glühende Kohlen
anf ihr Haupt gesammelt haben, nun alle möglichen Sophismen
ersannen, um die That der Nidwaldner im verkehrten Lichte

darzustellen und den klaren Einblick in die Geschichte zu trüben;
und es ist ihnen damit bisher nur allzugut gelungen.

Solche Gesinnungen waren auch durchaus die herrschenden
in den helvetischen Räthen, und gegen dies Ucbermaaß von

1) Ruinen »on Unterwalden von Meyer, S. l>. Zürich 1801.
2) Im großen Rathe am 18. September sprach sich einzig Escher, im

Senate einzig Karl v. Reding bestimmt und mit Entrüstung gegen die

Verdiensterklärung Schauenburgs und dcr Franzosen aus. Escher sagte

unter Andcrm: „Auch ich ehre den Muth, womit die fränkische Armec

den Aufstand unterdrückt hat; aber so schr ich diesen Muth ehre, eben

so schr verabscheue ich diese unmenschlichen Grausamkeiten, welche unmittelbare

Folge des Sieges waren, und nie werde ich dazu meine Stimme
geben, daß man von einer Armee erkläre, sie habe sich um unser Vaterland

verdient gemacht, wcnn sie solche Gräuclthaten »erübte, wie in
Unterwalden vorgcfaNcn stnd,"
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feiger Siieberträdjtigfeit uub ungtattbfidjem «Knedjtéfinne tjielt Sîib*
walben baê Sanner ber greibeit tjodj. Saut Stbger, wetdjer
j'irnenb auéruft : „Strmeé Saterlanb baè Stjrenfleib ber grei*
„tjeit haben biefe Schürfen bir bom Seibe geriffen, unb bie gef*
»fein ber «Knedjtfdjaft foften nun beine S3töfe beefen," ftanb ju
biefem Sanner. 3d) taffe ifjn jetjt felbft reben, bodj extauhe idj
mir borljer noch eine 93emerfung, bie fidj auf feine rücfljattetofe
Sluêbrucfêweife bejiefjt. 3« foldjen aufgeregten 3etten äufern fidj
bie ©efütjte überhaupt biet gcwaltfamer, man ift eben nidjt wälj*
tig in Sïuébrucfen, unb bie berbffen finb bie wittfommenften. Siadj

Siatureli, ©efüljt unb Sitbungêffufe jwar berfdjiebeu, ift boefj

Snergie immer bie ßauptfaetje. Seifpieléweife erinnere idj f)ier
an bie Scbtuffcene ber legten ©rofratfjêfitjung beé atten Sern.
Diefe Sebörbe batte fid) am 4. SJiärj in gotge eineê Ultimatumê

Slaà) cSfeßet lebet «Jìuce. ©i fennt feine ©träfe, bte ju ftrenge märe

für bie geinbe ber greißeit. «Bon ben begangenen ©laufamfeiten mill er

feßmeigen, „inbem un« ba« direftorium feilten Sericßt Bon ben botgefal*
leiten ©raufamfeiten mittßetlt, unb mir alfo aucß feine fennen."
îllfo nicßt einmal Ben fo öffetitlicßen Sßatfacßen magen biefe ßelbetifcßen

greißeit«männer Ucotij ju neßmen unb mit eigenen Slugen jn feßen, menn

ba« Siieftoiium mill, bafj man nicßt« feßen folte.—darauf nimmt © u*

ter in folgenbem patlamentattfcß elegifcßem (Srguffe ba« äBort : „®« ijt
fcßraetjlicß menn bie fanfte, frtebltcße ©öttin ber greißeit mit ©tut bt>

fprigt mitb, fie, bie |o einfaeß, fo rein, mie ba« Cießt ber «Bernunft un«

entgegen glänjt. 6« ift boppelt fctjmerjlict), menn gute, bertrrte Srüber,
inbem fte glauben für fie jtt fechten, al« ©cßlacßtopfet iljrei ju abergiäu*

bifeßen Einfalt unb be« ganati«mu« falten, geopfert Bon felbftfücßtigen,

metneibigen pfaffen unter bem betrügetifeßen ©eßeine Bon SJieligion, bie

fte entmetßen. 2ßie unb mamm bie« gefcßaß unb gefeßeßen fonnte? 3e|)

jielje einen ©eßleiet barum (sie), ©enug fei e«, ju fagen, bafj feßr oft

aBafußeit, greitjeit unb ©lue! Bon «Kationen, übet £ügel Bon Scicßen er*

meßt meiben muffen, fo traurig c« aucß ifi. SBir ßätten freiließ Qltle ge*

münfeßt, bafj biefe »erirrten unb Bcrfüßiren «Kenfcßen burcß fanftete Sanbe

unb «Kittel ßätten gemonnen metben fennen : e« feßeint, e« Ijabe nicßt fo

fein muffen — unb icß feßmeige... 3cß fiimme gänjlicß bem SBotfcßlage

be« Sütger« Gartier unb bc« direftorium« bei, unb Betlange aucß, baf)

mil beftetiren follen, „bie fränfifdje 3ltm.ee Ijatte ficß um'« ffiatetlanb Ber*

bient gemacht." Unb fo jtimmi, Siner nacß bem 9tnbetn, biefer ganje,
nacß Dben fnecßtifcß unterwürfige, nacß Unten be«potifeß ttjrannifcße £au*
fen be« ßelbetifcßen grogen Otatße« »on îlnno 1798. •)
*) @it3Uii.q«J)rotctoïï som 19. «Sept. tm Step uMif atter.
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feiger Niederträchtigkeit und unglaublichem Knechtssinne hielt
Nidwalden das Banner der Freiheit hoch. Paul Sthger, welcher
zürnend ausruft: „Armes Vaterland! das Ehrenkleid der Freiheit

haben diese Schurken dir dom Leibe gerissen, und die Fes-

„seln der Knechtschaft sollen nun deine Blöße decken," stand zu
diesem Banner. Jch lasse ihn jetzt selbst reden, doch erlaube ich

mir vorher noch eine Bemerkung, die sich auf seine rückhaltslose
Ausdrucksweise bezieht. Jn solchen aufgeregten Zeiten äußern sich

die Gefühle überhaupt diel gewaltsamer, man ist eben nicht wählig

in Ausdrücken, nnd die derbsten sind die willkommensten. Nach

Naturell, Gefühl und Bildungsstufe zwar verschieden, ist doch

Energie immer die Hauptsache. Beispielsweise erinnere ich hier
an die Schlußscene der letzten Großrathssitzung des alten Bern.
Diese Behörde halte sich am 4. März in Folge eines Ultimatums

Nach Escher redet Nu ce. Er kennt keine Strafe, die zu strenge wäre

für die Feinde der Freiheit. Von den begangenen Grausamkeiten will er

schweigen, „indem uns das Dircktorium keinen Bericht von den vorgefallenen

Graufamkeitcn mittheilt, und wir also auch keine kennen."
Also nicht einmal von so öffentlichen Thatsachen wagen diese helvetischen

Freiheitsmänner Notiz zu nehmen und mit eigenen Augen zu sehen, wenn

das Dircktorium will daß man nichts sehen solle.—Darauf nimmt S
liter in folgendem parlamentarisch elegischem Ergüsse das Wort: „Es ist

schmerzlich, wenn die sanfte, ftiedliche Göttin der Freiheit mit Blut
bespritzt wird, sie, die jo einfach, so rein, wie das Licht der Vernunft uns

entgcgcn glänzt. Es ist doppelt schmerzlich, wenn gute, verirrte Brüder,
indem sie glauben für sie zu fechten, als Schlachtopfer ihrer zu abergläubischen

Eil,fält und des Fanatismus fallen, geopfert von selbstsüchtigen,

meineidigen Pfaffen, unter dem betrügerischen Scheine von Religion, die

sie entweihen. Wie und warum dies geschah und geschehen konnte? Jch

ziehe einen Schleier darum (sie). Genug sei es, zu sagen, daß sehr oft

Wahrheit, Freiheit und Glück von Nationen, über Hügel von Leichen

erreicht werdcn müssen, so traurig cs auch ist. Wir hätten freilich Alle
gewünscht daß diese «erirrten und verführten Menschen durch sanftere Bande

und Mittel hätten gewonnen werden können: es scheint, es habe nicht so

sein müssen — und ich schweige.,, Jch stimme gänzlich dem Vorschlage

des Bürgers Cartier und des Direktoriums bei, und verlange auch, daß

wir dekretiren sollen, „die fränkische Armee hätte sich um's Vaterland
verdient gemacht," Und so st,mmt, Einer nach dem Andern, dieser ganze,

nach Oben knechtisch unterwürfige, nach Unten despotisch chrannische Haufen

des helvetischen großen Rathes »on Anno 1798, ")
") Sitz«»g»protokoll «om l». Sept, im Republikaner,
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bon ©citerai Srüne, entfdjtoffen fidj felbft aufjutöfcn. Stile SJiit*

glieber wann meßmüttjig ergriffen, benn ber Senat, ber fidj jetjt
auflöete, hatte feit Saßrljunberteit, alleibitigê nidjt fehlerfrei, bodj
im ©anjen roürbeboll an ber Spille ber Diepubtif geftanben. Der
eßrroürbige Sctjutttjeif griebrid) bon Steiger tjatteben Slntrag für Sluf*

lofung ber Sebörbe mit bem ganjen ©ewidjte feiner Sfutorität unb ber

ganjen «Kraft feineê Salenteé befämpft; bennodj roirb ber Slntrag

angenommen. Da brängt ber greife Sorftanb ber untergefjcnben
Diepubtif feine ©efüfjfe geroattfam in bie Sruft jurücf; unb atê

er fidj würbebotf unb rufjig bom Seijuttfjeifenftuljfe erßebt, fteljt
bie ganje Serfammlung attf, um in Sßrfurdjt bie tetjten SBorte

ißree langjährigen gütjrere ju bernetjmen. Slber fein SBort fommt
metjr über bie Sippen beé Sdjulttjeifen bon 53ern. Sdjroeigenb burdj*
fdjreitet er bie lauttofen Dieifjen beê Senate. Sin ber SdjwelTc beé

Sortale wenbet er fidj nodj einmat um, unb wirft einen Sficf
bolt tiefer Seradjtung auf bie Serfammlung, bie fo fcigtjerjig fidj
fefbft aufgegeben Ijatte. Daê ift im grofen Sltjfe gefjanbett; aber

eê ifi eben nidjt Sebermann gegeben, fo grof uub cbelju reben unb ju
Ijanbctit afe Sdjuttßeif griebridj bon Steiger. Unfer d)aul Siß*
ger ift biel berber, biet weniger ftaffifdj. Slber feine Derbljeiteu
finb bodj eben fo tüdjtig, eben fo wacfer unb brab gemeint; fei
eé, baf er „fudjéteufetéwitb" wirb, wenn ein S- Soretan feine
Slefftrten im Sticfje läft, ober wenn iljm bei bem (*iebanfen an
bie „Ijetbetifdjen granjofen", bie baê Saterlanb an bie geinbe
berratljen, bie ©atte überläuft, unb er fich nun in bitteren manch*

mal rofjen SBorten Suft madjt. Sdj gebe ißn roie er iff, nur äu*
bere idj ßie unb ta feine Satjbitbung, unb loffe SBeitfdjroeiftgeé

roeg, unb Sofcijeê, roaê otjne Sìujjen, roie otjne Siottj uub oßne

Danf Stnbere nur berfetjen fonnte.
Um SJiit-c Sluguft ift Saut Stbger im .Kapujinerffofter

ju gettfirdj, roofjin er fidj gegen SJiitte SJiai cou Sdjrotjj auê
begeben Ijatte, unb roo er, bei ber febenbigften Sljeifnaljme für
bie Dinge ut ber Sdjroeij, im Srebigen unb in ber Seelforge
in ber Stabt unb Umgegenb betjülftierj ift.

„Snblidj," fo laffen roir Sauf Süjger felbft reben, „fam eé

in Unterroalben wegen Sibforberung beê Sfirgereibeé aufbieDdj*
fifcfje ^onftitution fo weit, baf bie guten Unterroalbner lieber

ißren feijtcn Sfutêtropfcit bergief en, alê burdj Sinnaljme berfelben

«u

von General Brüne, entschlossen sich selbst aufzulösen. Alle
Mitglieder waren wehmüthig ergriffen, denn dcr Senat, dcr fich jetzt

auflöste, hatte seit Jahrhunderten, allerdings nicht fehlerfrei, doch

im Ganzen würdevoll an der Spitze der Republik gestanden. Der
ehrwürdige Schultheiß Friedrich von Steiger hatteden Antrag fürAuf-
lösung der Behörde mit dcm ganzen Gewichte seiner Autorität und der

ganzen Kraft seines Talentes bekämpft; dennoch wird der Antrag
angenommen. Da drängt der greise Vorstand der untergehenden
Republik seine Gefühle gewaltsam in die Brust zurück; und als
er sich würdevoll uud ruhig vom Schultheißenstuhle erhebt, steht

die ganze Versammlung anf, um in Ehrfurcht die letzten Worte
ihres langjährigen Führers zu vernehmen. Aber kein Wort kommt
mehr über die Lippen des Schultheißen von Bern. Schweigend
durchschreitet er die lautlosen Reihen des Senats. An der Schwelle des

Portals wendet er sich noch einmal um, und wirft einen Blick
voll tiefer Verachtung auf die Versammlung, die so feigherzig sich

selbst aufgegeben hatte. Das ist im großen Sthle gehandelt; aber

es ist eben nicht Jedermann gegeben, so groß und edel zu reden und zu
handeln als Schultheiß Friedrich von Steiger. Unser Paul Sih-
ger ist viel derber, viel weniger klassisch. Aber seine Derbheiten
sind doch eben so tüchtig, eben so wacker und brav gemeint; sei

es, daß er „fuchsteufelswild" wird, wenn ein P. Loretan seine

Blessirten im Sriche läßt, oder wenn ihm bei dcm Gedanken an
die „helvetischen Franzosen", die das Vaterland an die Feinde
verrathen, die Galle überläuft, und er sich nun in bitteren manchmal

rohen Worten Luft macht. Jch gebe ihn wie er ist, nur
ändere ich hie nnd da seine Satzbildung, und lasse Weitschweifiges

weg, und Solches, was ohne Nutzen, wie ohne Noth und ohne
Dank Andere nur verletzen könnte.

Um Mit'c August ist Paul Sthger im Kapuzinerkloster

zu Feldkirch, wohin er sich gegen Mitte Mai von Schwhz aus
begeben hatte, und wo er, bei der lebendigsten Theilnahme für
die Dinge in der Schweiz, im Predigen und in der Seclsorge
in der Stadt und Umgegend behülflich ist.

„Endlich," so lassen wir Paul Sthger selbst reden, „kam es

in Unterwalden wegen Abforderung des Bürgereides auf die
Ochsische Konstitution so weit, daß die guten Unterwaldner lieber

ihren letzten Blutstropfen vergießen, als durch Annahme derselben



untreu an itjrem Satcrfanbe unb an ifjrer Steligion roerben rootl*

ten. Sie tjätten feine redjten Sfnfüljrer uub Dffijiere, unb fdjicf*
ten beéfjafb einen Sjpreffen mit Sriefen an midj, bamit ictj iljnen
in aller Site fedjê faifertidje Dffijiere uub fedjê .Kanoniere auê*
roirfen modjte. Sie fdjitberten mir ibre Sage umftänbtidj, uub

idj fonnte itjre bon Sfiati) befeette Sntidjtoffcnljeit nidjt genug
berounbern. Unberroeiit eilte idj mit bem §3otcn nadj Sregenj,

ju bem für bie Sdjroeijer fetjr eingenommenen im Sorartberg
fommanbirenben (General Slufenberg. «Kaum Ijatten roir itjm bon
bem Sluftragc «Kcnntnif gegeben, fo fuhr er felbft ju Seiner Sr*
celtenj ßerrn ©enerat getbmarfdjaft Sieuteuant Saron bon ßotj
nadj SBangen, roofjin idj ifjn begleiten bürfte. Sr eröffnete itjm
fogteidj bie ganje Sage Unterroatbenê. Seiber war ber Sermin
beé abgefdjtoffenen SBaffenftiÜftanbee noch nidjt abgelaufen; ba*

rum tjief eê : Sdjicfeu wir tljnen bie fedjê Dffijiere unb Siano*

niere, fo finb wir eê, bie bie geinbfiigfeiten anfangen, uttb ba*

ju finb wir nidjt beboflmäctjtigt So würben benn 3wei auè ber

Sdjweij, bie idj nidjt nenne, für Uebemaljme beê «Kommanbo

iu Sorfdjfag gebradjt. Slttein ale man ibnen ben widjtigen Sin*

trag madjte, fteftten fie ifjrerfeité babei bie Sebingung, baf fie

öftcrreicfjifdjerfeite mit SJiannfefjaft unterftütjt würben, roaê, wie

gefagt, nidjt gefdjefjen fonnte. So wollte fidj benn Siiemanb ju
bem widjtigen Scfjritte berfteljen; benn eê war augenfdjeintidj,
baf fidj bie guten Urtterwalbncr auf bie Sänge nictjt gegen eine

foldje Uctermadjt würben tjalten fönnen. SBaê war ju tljun
Die beiben ©eneräte waren ber Stnfidjt, baf man bem guten
Solfe mit Diatfj unb fo biet Wie möglidj audj mit Stjat an bie

«fjanb geljen muffe. Slber SBen nadj Unterwalbcn fdj iefen, um
iljnen Dtatlj ju bringen Die SBatjl fiel auf midj, unb idj er*

Ijielt in ©egenwart beé Unterwalbncr Slbgefanbten meine 3nftruf*
tion. Diefctbe lautete: „„Sie berfügen fidj fdjteunigft nadj Un*

terwatben, unb tradjten ju berîjinbern, baf eê nicßt jum Sdjla*
gen fomme. Dber, wenn ce bodj baju fommen follte, baf nur
bie ©ränjen beê Sanbeê behauptet werben, ober baf burdj eine

Uebereinfunft bie Sadje bie auf einen fdjicftidjen 3eitpunft fjin*
auêgefdjoben werbe. Sljren Sanbéfeuten fönnen Sie mit die*

ftimratfjeit fagen, baf wir fie bjnreicbenb mit SJiunition unb ©etb

berfetjen, unb wenn ber SBaffenftitJftanb ju Snbe fein wirb unb

il
untreu an ihrcm Vaterlandc und an ihrcr Religion werden wollten.

Sie hatten keine rechten Anführer und Ofsiziere, und schickten

deshalb einen Expressen mit Briefen an mich, damit ich ihnen
in aller Eile sechs kaiserliche Offiziere und sechs Kanoniere
auswirken möchte. Sie schilderten mir ihre Lage umständlich, und
ich konnte ihre don Muth bcfeclte Entschlossenheit nicht genug
bewundern. Underwent eilte ich mit denr Boten nach Bregenz,

zu dem für die Schweizer fehr eingenommenen, im Vorarlberg
kommandirenden General Aufenberg, Kaum hatten wir ihm don
dem Auftrage Kenntniß gegeben, fo fuhr er selbst zu Seiner
Excellenz Herrn General Feldmarschall Lieutenant Baron von Hotz

nach Wangen, wohin ich ihn begleiten durfte. Er eröffnete ihm
sogleich die ganze Lage Unterwaldens. Leider war der Termin
des abgeschlossenen Waffenstillstandes noch nicht abgelaufen;
darum hieß es : Schicken wir ihnen die fechs Offiziere und Kano^

niere, so sind wir es, die die Feinds, ligkeiten anfangen, und dazu

sind wir nicht bevollmächtigt. So wurden denn Zwei aus der

Schweiz, die ich nicht nenne, für Uebernahme des Kommando
in Vorschlag gebracht. Allein als man ihnen dcn wichtigen
Antrag machte, stellten sie ihrerseits dabei die Bedingung, daß sie

österreichischerseits mit Mannschaft unterstützt würden, was, wie

gesagt, nicht geschehen konnte. So wollte sich denn Niemand zu
dem wichtigen Schritte verstehen; denn es war augenscheinlich,
daß stch die guten Unterwaldner auf die Länge nicht gegen eine

solche Uebermacht würden halten können. Was war zu thun?
Die beiden Generäle waren dcr Ansicht daß man dem guten
Volke mit Rath und so viel wie möglich auch mit That an die

Hand gehen müsse. Aber Wen nach Unterwalden schicken, um
ihnen Rath zu bringen? Die Wahl fiel auf mich, und ich

erhielt in Gegenwart des Unterwaldner Abgesandten meine Instruktion.

Dieselbe lautete: „„Sie verfügen sich schleunigst nach

Unterwalden, und trachten zu verhindern, daß es nicht zum Schlagen

komme. Oder, wenn cs doch dazu kommen sollte, daß nur
die Gränzen dcs Landes behauptet werden, oder daß durch eine

Uebereinkunft die Sache bis auf einen schicklichen Zeitpunkt
hinausgeschoben werde. Ihren Landsleuten können Sie mit
Bestimmtheit sagen, daß wir sie hinreichend mit Munition und Geld

versehen, und wenn der Waffenstillstand zu Ende sein wird und
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bie geiubfeligfeitcit mit granfreidj roieber anfangen, roir fie auê

aûcn «Kräften mit unfrer Slrmee unterftüheu unb iljnen bie ßänbe
bieten roerben.""

„Sluf Slnratfjen ber ßerren ©eneräte jog idj in gelbfirdj im

«Kapujinerffofter am 26. Sluguft Stbenbê um 4 Uljr ben ßabit
auê. Site Säger geffeibet, bamit idj nictjt fo leicht erfannt rourbe,

trat idj mit Saf bom «Kommanbirenben um 6 Ufjr meine be*

benftidjc unb fdjroere Dieife an. Um 10 Uljr Sìadjté traf idj in
Saljeré ein, bon roo ich bann unter Sebecfung bon brei Dra*

gonern nadj Dieidjenau gefütjrt würbe; weiterbin war fein SBa*

gen ju brauchen, weit bie Strafen gar ju fcfjtedjt unb unbraudj*
bar finb. 3n ganj Sünbten war ich bei alten franjöfifd) ©efinn*
ten ale .Kapujiner bom guf biê jum Sart unb barüber, genau
befdjrieben. Der, wetcfjcr midj tobt ober tebenbig eintiefern würbe,
follte ein Douceur bon 200 Souiêb'or erßalten. Slm 27. gegen
8 Ubr Slbenbê famen roir mübe unb mit rounben güfen nadj
Srone; am folgenben SJÌorgen gingen roir nach Difentiê. Der
gürft empfing midj fetjr freunbtidj uub fagte, baf eben beute,

am 28. in Saroetfdj eine Serfammlung bon äffen Slttefdjüffen unb

Sorgefefjten beé Sunbeê geljalten roerbe, an ber entfdjiebcn roer*

ben fotte, ob bie SBaffen gegen bie granfen gebraudjt, ober bie

Ddjfi dje «Konftttution angenommen roerben folle. Siadj Sifd) ber*

liefen roir baé «Ktofter wieber, unb ale wir faum jroei Stunben
bon bemfelben entfernt toaren, begegneten une fdjon Deputirte
an ben gürften mit bem Seridjte, baf allgemein befdjtoffen fei,
fidj lieber bie auf ben lebten SJiann niebermadjen ju laffen alò
bie franjöfifdje «Konftitution anjuneljmcit. 3d) ermunterte bie
braben SJiämter, unb ttjeilte ibnen ben ßweä meiner Dicifc mit.

„3n Saroetfdj befudjteu roir nadj Slnweifung beê ßodjroürbig*
ften ßerrn gürften ben Sanbammann, bei roeldjem roir une nadj
bem nädjften SBege über baé ©ebirge nadj Steg, im .Kanton Uri,
erfunbigen fottten. Diefer gute, biebere SJiann füljrte une felbft
einen SBeg, ben nidjt ,biete in feiner ©emeinbe tonnten; roir
Ijatten fdjon bie ßöbe beê 93crgeé, cine Strette bon bier Stun*
ben, erftiegen, ale ein fo bidjter Siebel fiel, baf unfer gübrer
fidj nidjt roeiter ju geben getraute. SBir fefjrten roieber um unb
roaren glüdtieb genug, an ben gefährlichen Stetten nodj unfere
gufftapfeu roieberjufinben, unb gelangten in benfelben Slbenbê
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die Feindseligkeiten mit Frankreich wieder anfangen, wir sie ans

allen Kräften mit unsrer Armee unterstützen und ihnen die Hände
bieten werden.""

„Anf Anrathcn der Herren Generäle zog ich in Feldkirch im

Kapuzinerkloster am 26. August Abends um 4 Uhr den Habit
aus. Äls Jäger gekleidet, damit ich nicht so leicht erkannt würde,

trat ich mit Paß vom Kommandirenden um 6 Uhr meine

bedenkliche und schwere Reise an. Um 10 Uhr Nachts traf ich in
Balzers ein, von wo ich dann nnter Bedeckung von drei

Dragonern nach Reichenau geführt wurde; weiterhin war kein Wagen

zu brauchen, weil die Straßen gar zu fchlecht und unbrauchbar

sind. Jn ganz Bündten war ich bei allen französisch Gesinnten

als Kapuziner vom Fuß bis zum Bart und darüber, genau
beschrieben. Der, wclchcr mich todt oder lebendig einliefern würde,
sollte ein Douceur von 200 Louisd'or erhalten. Am 27. gegen
8 Uhr Abends kamen wir müde und mit wunden Füßen nach

Trons; am folgenden Morgen gingen wir nach Disentis. Der
Fürst empfing mich schr freundlich und sagte, daß eben heute,

am 28. in Tawetsch eine Versammlung von allen Ausschüssen und

Vorgesetzten des Bundes gehalten werde, an der entschieden werden

solle, ob die Waffen gegen die Franken gebraucht, oder die

Ochst'che Konstitution angenommen werden solle. Nach Tisch
verließen wir das Klofter wieder, und als wir kaum zwei Stunden
von demselben entfernt waren, begegneten uns schon Deputirte
an den Fürsten mit dem Berichte, daß allgemein beschloffen fei,
sich lieber bis auf den letzten Mann niedermachen zu lassen als
die französische Konstitution anzunehmen. Jch ermunterte die
braven Männer, und theilte ihnen den Zweck meiner Reise mit.

„Jn Tawetsch besuchten wir nach Anweisung des Hochwürdigsten

Herrn Fürsten den Landammann, bci welchem wir uns nach

dem nächsten Wege über das Gebirge nach Steg, im Kanton Uri,
erkundigen sollten. Dieser gute, bicdcre Mann führte uns selbst

einen Weg, den nicht ,viele in seiner Gemeinde kannten; wir
hatten schon die Höhe des Berges, eine Strecke von vicr Stunden,

erstiegen, als ein so dichter Nebel fiel, daß unser Führer
sich nicht weiter zu gehen getraute. Wir kehrten wieder um und
waren glücklich genug, an dcn gefährlichen Stellen noch unsere
Fußstapfeil wiederzufinden, und gelangten in denselben Abends



um 11 Ußr, mit unferm guten gübrer wieder in feinem ßaufe

an; alfo nadj einem bergebtidjen SJiarfdje bon 8 Stunben. Slm

anbern SJÌorgen früfje, am 29. Sluguft, gingen wir über ben

¦Kreujle*Serg gegen Steg, wo wir bei fieben Stunben SBegeê

fein ßaue antrafen; ber höbe fteite Serg war tief mit Sdjnee
bebedt Um 4 Ußr Slbenbê erreichten wir Steg. So fetjr wir
bie «Kälte auf bem Serge empfunbcn tjätten, eben fo empfmblid)

fübtten wir jetjt bie ßifje im Sfjate. SBir fanben bei einem

greunbe gafttidje Stufnabme, ber une bor ben Slftörfern warnte.

Derfetbe berfdjaffte une einen SBagen mit Strotj, auf bem wir,
wie «Kranfe eingeteilt, jwifdjen Sag unb Siactjt burdj Slltorf ge*

gen glüelen ju fabren fonnten. SBir tagen auf unferm SBagen

wie fdjteer «Kranfe, unb midj wunbert nur, baf baê Sotf im
gfeefen, baê jafjtreictj um une ftanb, une nidjt eine ßerberge in
ibrem Spitate anrcieé; benn baê Sob muf idj ben fteinen «Kan*

tonen unparteiifdj geben, baf ibre Spitäler für grentbe beffer alê

für bie Sinbeimifdjen eingerichtet finb.
„«Kaum befanben wir une wieber aufer Slltorf, fo waren wir

Seibe gefunb. Sn glüelen fefjrten wir bei ßerrn 3eHer ein,
einem eifrigen franjöfifdjen Satrioten. 3d) war nabe baran, er*

fannt ju werben. Sine feiner Sodjter meinte, mich fetjon mebr

gefefjen ju fjaben. Sa! mag rooßt fein, antwortete ich fdjerjenb,
gewif aber nidjt in ber .Kirdje. Sfn einem anbern Sifdje waren

Sujemer Sdjiffteute, bie über bie Unterroatbner toéjogen, woge*

gen Stnbere für biefelben Sarttjei natjmeu. SJÏir war'ê babei nidjt
woßl ju SJiuttje. 3d) bernabm, baf bie Sdjiffteute nodj biefe

Siacfjt nadj Sujern abfabren wollten; unb fo aecorbirte ictj mit
iljnen biê nadj Sreib, wo wir um 3 Ubr SJiorgenê am 30. Slu*

gufi anlangten unb idj midj geborgen adjten fonnte. Dort traf
idj einen greunb Soßannee ßufer an, ber leiber meinetwegen

bon ber fjetbetifdjen Diegierung fpäter biet ju leiben getjafjt, in
ben ©efängniffen tjerumgefdjleppt, unb an ©etb geftraft worben

ifi. ') Sinmat fogar glaubte man, baf er bie greunbfetjaft mit

0 £iefer Soßanne« £ufer, Bon ©eeli«beig, mar nur unter bem Samen

„gürfprecß #ufct" Befannt. gtüßei mar er SBirtß bei SJlaxia ©onnenberg,

pr Seit, al« ©ttjger (anbete, SBirtß an ber Sreib. 3n golge ber poti*

tifeßen ©eftnnungen mürbe £ufer fel6P tn f«ncr eigenen ©emeinbe Ber*
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um N Uhr, mit unserm guten Führer wieder in seinem Hause

an; also nach einem vergeblichen Marsche von 8 Stunden. Am

andern Morgen frühe, am 29. August, gingen wir über dcn

Kreuzle-Berg gegen Steg, wo wir bei sieben Stunden Weges
kein Haus antrafen; der hohe steile Berg war tief mit Schnee

bedeckt. Um 4 Uhr Abends erreichten wir Stcg. So sehr wir
die Kälte auf dem Berge empfunden hatten, eben so empfindlich

fühlten wir jetzt die Hitze im Thale. Wir fanden bei einem

Freunde gastliche Aufnahme, der uns vor den Altörfern warnte.

Derselbe verschaffte uns einen Wagen mit Stroh, auf dem wir,
wie Kranke eingehüllt, zwischen Tag und Nacht durch Altorf
gegen Flüelen zu fahren konnten. Wir lagen auf unferm Wagen
wie schwer Kranke, und mich wundert nur, daß das Volk im
Flecken, das zahlreich um uns stand, uns nicht eine Herberge in
ihrem Spitale anwies; denn das Lob muß ich den kleinen
Kantonen unparteiisch geben, daß ihre Spitäler für Fremde besser ais
für die Einheimischen eingerichtet sind.

„Kaum befanden wir uns wieder außer Altorf, so waren wir
Beide gesund. Jn Flüelen kehrten wir bei Herrn Zeller ein,
einem eifrigen französischen Patrioten. Jch war nahe daran,
erkannt zu werden. Eine seiner Töchter meinte, mich schon mehr

gesehen zu haben. Ja! mag wohl sein, antwortete ich scherzend,

gewiß aber nicht in der Kirche. An einem andern Tische waren
Luzerner Schiffleute, die übcr die Unterwaldner loszogen, wogegen

Andere für dieselben Parthei nahmen. Mir war's dabei nicht

wohl zu Muthe. Ich vernahm, daß die Schiffleute noch diese

Nacht nach Luzern abfahren wollten; und fo accordirte ich mit
ihnen bis nach Treib, wo wir um 3 Uhr Morgens am 30.

August anlangten, und ich mich geborgen achten konnte. Dort traf
ich einen Freund, Johannes Huser on, der leider meinetwegen

von der helvetischen Regierung später viel zu leiden gehabt, in
den Gefängnissen herumgeschleppt, und an Geld gestraft worden

ist. Einmal sogar glaubte man, daß er die Freundschaft mit

-) Dieser Johannes Huser, von Seelisberg, war nur unter dcm Namen

„Fürsprech Huser" bekannt. Früher war er Wirth bei Maria Sonnenberg,

zur Zeit, als Sthger landete, Wirth an der Treib. Jn Folge der

politischen Gesinnungen wurde Huser selbst in scincr eigenen Gemeinde ver-



mir unb bie Slnßänglietjfeit au bie guten Unterroalbncr mit fei*

nem «Kopfe roerbe bejahen muffen. SBaê biefer biebere SJiann

für Unt.rroalbeu getban unb auêgeftanben fjat, fann nie genug
belofjnt roerben. Diefer liebe greunb fübrte une felbft nadj Se*
efenrieb, roo idj ben ßodjw. ßerrn Sfarrer «Käeti überrafdjte, ben

idj biê bafjin nie gefeljen batte. SBir madjten ibn mit ber gan*

jen Sage bon Seiten Deftreidjê unb mit ben Slufträgen bon ßo|e
unb Slufmbcrg befannt; audj über bie ju treffenben Slnfialten
unb SJiaafregetn untertjictten wir une."

Die Siioroatbner batten unterbef Slbgeorbnete nad) Slarau ge*

fdjicft, um itjre «Klagen unb Serweigerungegrünbe beim Direftorium
borjubringen. Dice weigerte ftdj aber biefelben anjubören unb lief
iljnen burdj feinen Sräfibenten fagen, baf eê mit feinen Diebetfen

unterbaubte. Darauf warb berDiftrift Stanj burd) Defret bom
27. nodjmaté aufgeforbert biê jum 30. Slugufì ben Sib ju leiften,
unb ale ©arantie für feine Unterwerfung fieben ßäupter ber Sewe*

gung, barunter brei ©eiftlidje, auôjuliefern. Sllê bie Slbgeorbneten

mit biefem Sefdjcibe jurücffamen, warb am 29. Sluguft in Sîibmalben
eine Sanbègemeinbe geljalten, unb baé Dìefuttat ber Senbung bem

Soffe befannt gemadjt. Daê empörte Sotfegefübt machte fidj in
tauten Steuerungen beé Unwilfenê Suft: «Krieg unb Slbweljr biê

jum Sobe gegen jebe auemärtige Sinmifdjung warb einftimmig
befdjloffen, unb auêgefprodjen lieber Sllleé ju wagen ale audj nur
in eine einjige ber bon Slarau geffettten gorberungen einjugeben.

folgt unb Bon biefem î)ienfie (an bet ïieib) Beibringt, ffir befeßligti
al« Hauptmann eine Sompagnie gieimilliget Bon ©eeli«bcig unb ©rflfel.
ben, melcße ben Untetmalbnetn mit ißtei £cßüfjenfaßne ju ^ilfe jogen
«Ttacß bem Uebeifatte mufjte er ficß flücßten. «ffiäßtenb einer foleßen 2lb

mefenßeit fußr £ufer einmal Bon ©iftfon ßer, mo Defterreicßer lagen
be« «Jcacßt« auf jroei f. g. Siemeln, anf melcße ei einen Saben gelegt Ijatte
mit ««pülfe jroeier £otjfcßaufeIn, beren er ficß al« «Ruber Bebiente, nacß

bem (Rütti ßinübet, um ju ©unften bet Äaifetlicßen bie ©tellung ber

granjofen, melcße in ©eeli«berg unb an bei Zxtib lagen, ju erforfeßen.

DU Elemente, melcße bamal« bie politifeße Suft beßetifeßten, Berfiiefcn
ißn aucß bon bem Qlmte eine« 8anbe«füifpiecß«, unb nnfer «fpufer, ber

bei ber «McEfeßr in feine ©emeinbe noeß einige $tit ba« 2ßittß«ßau« bei

ber «pfartfireße bemoßnt ßatte, jog bann nacß Süigcln, mo et ein £eim=
mefen faufte, unb am 19. Slpril 1837 fein Biclbemegte« Seben eubcte.

(-.uiittbeilung Pon $ettn flfaiiljelfei «Jlnbeißalben.)

«A

mir und die Anhänglichkeit an die guten Unterwaldner mit
seinem Kopfe werde bezahlen müssen. Was dieser biedere Mann
für Unt.rwalden gethan und ausgestanden hat, kann nie genug
belohnt werdcn. Dieser liebe Freund führte uns selbst nach

Beckenried, wo ich den Hochw. Herrn Pfarrer Käsli überraschte, den

ich bis dahin nie gesehen hatte. Wir machten ihn mit der ganzcn

Lage von Seiten Oestreichs und mit den Aufträgen von Hotze
und Aufmberg bekannt; auch über die zu treffenden Anstalten
und Maaßregeln unterhielten wir uns."

Die Nidwaldner hattcn unterdeß Abgeordnete nach Aarau
geschickt, um ihre Klagen und Verweigerungsgründe beim Direktorium
vorzubringen. Dies weigerte fich aber dieselben anzuhören und ließ

ihnen durch seinen Präsidenten sagen, daß es mit keinen Rebellen

unterhandle. Darauf ward der Distrikt Stanz durch Dekret vom
27, nochmals aufgefordert bis zum 30. August den Eid zu leisten,

und als Garantie für seine Unterwerfung sieben Hänpter der Bewegung,

darunter drei Geistliche, auszuliefern. AIs die Abgeordneten
mit diesem Bescheide zurückkamen, ward am 29. August in Nidwalden
eine Landsgemeinde gehalten, und das Resultat der Sendung dem

Volke bekannt gemacht. Das empörte Volksgefühl machte sich in
lauten Aeußerungen des Unwillens Luft: Krieg und Abwehr bis

zum Tode gegen jede auswärtige Einmischung ward einstimmig
beschlossen, und ausgesprochen lieber Alles zu wagen als auch nur
in eine einzige der von Aarau gestellten Forderungen einzugehen.

folgt und von diefem Dienste (an der Treib) «erdrängt. Er befehligt,
als Hauptmann eine Compagnie Freiwilliger von Seelisberg und Erstfel
den, welche den Unterwaldnern mit ihrer Schützenfahne zu Hilfe zogen
Nach dem Ueberfalle mußte er sich flüchten. Während einer solchen Ab
Wesenheit fuhr Huser einmal von Sisikon her, wo. Oesterreicher lagen
des Nachts auf zwei f, g. Tremeln, auf welche er einen Laden gelegt hatte
mit Hülfe zweier Holzfchaufeln, deren er sich als Ruder bediente, nach

dem Rütli hinüber, um zu Gunsten der Kaiserlichen die Stellung der

Franzosen, welche in Seelisberg und an der Treib lagen, zu erforschen.

Die Elemente, welche damals die politische Lust beherrschten, verstießen

ihn auch von dem Amte eines Landesfürsprechs, und unser Huser, der

bei dcr Rückkehr in seine Gemeinde noch einige Zeit das Wirthshaus bei

der Pfarrkirche bewohnt hatte, zog dann »ach Bürgeln, wo cr ein Heimwefen

kaufte, und am 19, April 1837 sein viclbewegtcs Leben endete.

(Mittheilung von Herrn Pfarrhelfer Andcrhaldcn,)



Site ßodjberrätber fottte geften, roer bon jeijt an nodj ©egenrebe

gegen biefe einftimmig gefaften Sefdjlüffe erbebe. Sin «Kriege*

ratt) roarb fogfeidj mit unumfdjränfter Sottmadjt jur Sanbeêber*

ttjeibigung gegen bie Unterbrücfer eingefefjt, bie jetjt im ©rofen
trieben, waè fünfßunbert Satjre frütjer bie öfterreicfjifdjen Sanb*

bögte gettjan, unb bie nun fdjnöbcr banbeiten alê jene.
So ftanben bie Sachen, ale Sauf Stager Slbenbê am 29.

Sluguft in Unterwatben anfani. „Sir berweitten," fo fätjrt er in
feiner Srjätjtung fort, „in Secfenrieb nictjt lange, fonbern eitlen

fdjnell jum «Kriegératbe, ben wir in Stanj auf bem Diatbbaufe

bcrfammelt fanben. Der boni «Kriegératbe nadj getbfirdj Slbge*

orbnefe relatierte getreu, waê ißm unb mir bon ßotje unb Slufm*
berg aufgetragen war ; wobei ich Sinigeê nodj beuttidjer bartegte,
unb einige 93emerfungen madjte, bie mir jur SerUjetbigung Un*
terwatbené roicfjtig fdjienen.

„Sereitê war Unterwatben bon allen Seiten mit granfen um*
geben. Die Diengg bon ßergierotjf, ber gerabe Saf bon Sujern
gegen Sllpnadj, roar ben geinben übertaffen worben, bon wo auê

biefelben ungebinberte «Kommunifation mit Dbwalben unterbauen
fonnten. Der Srünig, ben fünfjig SJiann mit guter SJiunition

gegen 8000 geinbe, ober fobici beren gefommen fein würben,
tjätten berttjeibigen fönnen, wax nidjt befetjt; benn Dbwalben
ftanb leiber auf Seite ber Ddjfifd.en «Konfiitution unb ber gran*
fen ; woburdj bie guten Unterwalbner in etwaê entfdjulbigt finb.
SBäre ich beim Sluébruche beé «Kriegeê in Unterwatben gewefen,

fidjer würben Diengg unb Srünig in meine ßänbe gefommen fein,
benn in Dbwalben tjätten wir für une fidjer metjr ale bie ßätfte
gutgefinnter Sürger erfjatten. Der Sotterberg, ber mit ber Diengg
eine «Kette auêmadjt, unb »on weldjem, wenn er in bie ßänbe
ber geinbe gefallen wäre, Stanj unb Stanjfiab in grof e ©efabr
gefommen fein würbe, ftanb im Segriff genommen ju werben.

Sin «Knabe entbeefte bie Strbeiter, bie ben Sergpfab bon ßergie*
wljl ber gangbar matfjen feilten. Sogleich würben 80 SJiann

Scharffdjüijen jur Sertljeibigung beê *Poftenê bütbeorbert.

„Die Sbätlichfeiten batten bereite auf ben Sorpo ftenbegon*
nen. Der «Kriegératlj, in weldjem fidj aufer'bem Doftor glüeler
nur Sanbteute befanben, war Sag unb Siacht auf bem Diatbbaufe
berfammeft. Dort fanb ich audj Sfarrfjeffer Suffi, beffen ®e*

Als Hochverräther sollte gelten, wer von jetzt an noch Gegenrede

gegen diese einstimmig gefaßten Beschlüsse erhebe. Ein Kriegsrath

ward sogleich mit unumschränkter Vollmacht zur Landesvertheidigung

gegen die Unterdrücker eingesetzt, die jctzt im Großen
trieben, was fünfhundert Jahre früher die österreichischen Landvögte

gethan, und die nun schnöder handelten als jene.
So standen die Sachen, als Paul Sthger Abends am 29.

August in Unterwalden ankam. „Wir verweilten," so fährt er in
seiner Erzählung fort, „in Beckenried nicht lange, sondern eilten
schnell zum Kriegsrathe, den wir in Stanz auf dem Rathhause
versammelt fanden. Ter vom Kriegsrathe nach Feldkirch
Abgeordnete relatierte getreu, was ihm und mir von Hotze und Aufmberg

aufgetragen war; wobei ich Einiges noch deutlicher darlegte,
und einige Bemerkungen machte, die mir zur Vertheidigung
Unterwaldens wichtig schienen.

„Bereits war Unterwalden von allen Seiten mit Franken
umgeben. Die Rengg von Hergiswhl, der gerade Paß von Luzern

gegcn Alpnach, war dcn Feinden überlassen worden, von wo aus
dieselben ungehinderte Kommunikation mit Obwalden unterhalten
konnten. Der Brünig, den fünfzig Mann mit guter Munition
gegen 8900 Feinde, oder soviel deren gekommen sein würden,
hätten vertheidigen können, war nicht besetzt; denn Obwaldcn
stand leider auf Seite der Ochsischen Konstitution und der Franken

; wodurch die guten Unterwaldner in etwas entschuldigt sind.

Wäre ich beim Ausbruche des Krieges in Unterwalden gewesen,

sicher würden Rengg und Brünig in meine Hände gekommen sein,
denn in Obwaldcn hätten wir für uns sicher mehr als die Hälfte
gutgesinnter Bürger erhalten. Der Lotterberg, der mit der Rengg
eine Kette ausmacht, und von welchem, wenn er in die Hände
der Feinde gefallen wäre, Stanz und Stanzstad in große Gefahr
gekommen sein würde, stand im Begriff genommen zu werden.

Ein Knabe entdeckte die Arbeiter, die den Bergpfad von Hergiswhl

her gangbar machen sollten. Sogleich wurden 80 Mann
Scharfschützen zur Vertheidigung des Postens hinbeordert.

„Die Thätlichkeiten hatten bereits auf den Vorpo stenbegon-
nen. Der Kriegsrath, in welchem sich außer'dem Doktor Flüeler
nur Landleute befanden, war Tag und Nacht auf dem Rathhause
versammelt. Dort fand ich auch Pfarrhelfer Lussi, dessen Ge-
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fdjicftidjfeit in alten ©efefjäften, beffen «Ktugljeit unb Sdjarffinn
bewunbcrungewürbig ift. Ucberalt würben Sorfebrungen jur
Sertheibigung getroffen. Slber ber Sdjah, bte Staate* unb «Kir*

djengüter roaren bon ben frütjeren Seamten in'ê Sluêtanb gefdjafft;
mit SJìunition waren wir nur fdjwadj berfetjen, unb bodj fanb
ficf) binnen furjer 3eit genug an Slttem. Seber trug an ©etb*
unb Sebenêmittetn nadj Sermögen bei; man tradjte 100, 300,
1000—3000 ff, auf baé Dïatljbauê. Slnffatt Sfei würben jin*
neme Setter unb «Kannen gebradjt, um «Kugeln ju giefen; wie*

ber Stnbere trugen «Käfe, Sutter it. bgt. tjerbei; eê ift nidjt auê*

jufpredjen, wie willig unb fröljlid) fidj Sitte in SWcm jeigten.

Sung unb Sttt, Sebigen unb Serljeurattjeten, Sitten war bie frohe
Saterlanbétiebe lebenbig auf bie Stime gefdjrieben. «Knaben bon
12—16 iahten erridjteten eine eigene «Kompagnie, wetetje ein

junger glueler unb «Kafpar Sdjmitter fommanbirten unb ibren
Dienft tte„ Srwadjfenen berfatjen. ') Den 2. September prebigte
ich unb Ijielt ©otteêbienft in ber «Kapelle ju Diofjren. Sdj ftettte
ben Ijett. Sîifotauê bon glüße, — obwotjt ein Dbwalbner — ben

Unterwalbnern até SJiufter unb Sorbitb auf.

„Daf bie granfen bon Sag ju Sag jatjtreidjer an unfere
©ränjen rücften, erfuhren wir burdj «Kunb fdj after: bie lägtidjen
Sieefereien propbejeieten une einen balbigen Singriff. SBir beffer*

ten an ben ©ränjen gegen Dbwalben im «Kern*SBatb ben Ser*
hau unb bie Sruftwetjren auê. Sludj tief idj nodj einige Sdjan*
jen jwifdjen Snnenmooê unb Diotjren aufwerfen, um bem geinbe
baê Sorrücfcn in etwaê ju erfchweren, benn afe Wir bie Stärfe
beé geinbeê erfubren, b'ef eé une woßt auf ber ßut fein. Sedjê
Sage unb Siädjte fjinburdj würbe bon ber waffenfähigen SJìann*

fdjaft feiner länger até ein paar Stunben nadj Spane getaffen;
unb audj bann nodj mufte er immer ben Stutjer bei ber ßanb
baben, um beim erfien 3eidjen ber Sturmgtocfe auf bem auge*
wiefenen Soften fein ju fönnen. Sebe Siadjt madjte idj auf ben

auégeftettten S'tetê ju ungeroiffen 3eiten mit 12 SJìann bie Sa*
trouille, wobei id) allemal meine guten Seute wachenb antraf.

„3m Äriegerattje würbe eintjeltig befdjtoffen, auch Sdjwhj,

'J SBa« feit bem 1. ©eptembet Botgefaöen berießtet ein Slugenjeuge in einem

Sriefe, ber im iJfcBoIution«.-«)llmanacß Bon ©ottingen ju finben ifi.

schicklichkeit in allen Geschäften, dessen Klugheit und Scharfsinn
bewunderungswürdig ift. Ucberall wurden Vorkehrungen zur
Vertheidigung getroffen. Aber der Schatz, die Staats- nnd Kir-
chengütcr waren von den früheren Beamten in's Ausland geschafft;
mit Munition waren wir nur schwach versehen, und doch fand
sich binnen kurzer Zeit genug an Allem. Jeder trug an Geld-
und Lebensmitteln nach Vermögen bei; man brachte 100, 3UO,

1000—3000 fl. auf das Rathhaus. Anstatt Blei wurden
zinnerne Teller und Kannen gebracht, um Kugeln zu gießen; wieder

Andere trugen Käse, Butter u. dgl. herbei; es ist nicht
auszusprechen, wie willig und fröhlich sich Alle in Allcm zeigten.

Jung und Alt, Ledigen und Verheurathetcn, Allen war die frohe
Vaterlandsliebe lebendig auf die Stirne geschrieben. Knaben von
12—16 Jahren errichteten eine eigene Kompagnie, welche ein

junger Flueler und Kaspar Schmitter kommandirten und ihren
Dienst trotz Erwachsenen versahen. ') Den 2. September predigte
ich und hielt Gottesdienst in der Kapelle zu Rohren. Jch stellte
den heil. Nikolaus von Flühe, — obwohl ein Obwaldner — dcn

Unterwaldnern als Muster und Vorbild auf.
„Daß die Franken von Tag zu Tag zahlreicher an unsere

Gränzen rückten, erfuhren wir durch Kundschafter: die täglichen
Neckereien prophezeieten uns einen baldigen Angriff. Wir besserten

an den Gränzen gegen Obwalden im Kern-Wald den Verhau

und die Brustwehren aus. Auch ließ ich noch einige Schanzen

zwischen Ennenmoos und Rohren aufwerfen, um dem Feinde
das Vorrücken in etwas zu erschweren, denn als wir die Stärke
des Feindes erfuhren, hieß es uns wohl auf der Hut sein. Sechs

Tage und Nächte hindurch wurde von der waffenfähigen Mannschaft

keiner länger als ein Paar Stunden nach Haus gelassen;
und auch dann noch mußte er immer den Stutzer bei der Hand
haben, um beim ersten Zeichen der Sturmglocke auf dem
angewiesenen Posten sein zu können. Jede Nacht machte ich auf den

ausgestellten Pikets zu ungewissen Zeiten mit 12 Mann die

Patrouille, wobei ich allemal meine guten Leute wachend antraf.
„Jm Kriegsrathe wurde einhellig beschlossen, auch Schwhz,

-) Was seit dem t. September vorgefallen berichtet ein Augenzeuge in einem

Briefe, der im Rcvolutions-Almanach von Göttingen zu finden ist.
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„Sdj ftettte ifjnen nun fogteidj bie ganje Sage Unterwatbenê

ber, fo roie bie gotgen, bie beffen Sroberung für ben «Kanton

Sdjwtjj fjaben muffe. Darauf jeigte id) wie wir Unterroat'en,
unb jugleidj roie fte fidj fetbft retten fönnten. Sm gfeefen Sdjwtjj
unb in ben übrigen Drtfdjaften aufer Sirficbefn liegen jroifdjen
3—400, bei Slltenborf unb Sacßen in ber SJÌardj 800 granjofen;
biefe muffen bei Siad t am 8. überfallen unb entroaffnet roerben.

Sattel, Diottjentfjurm, Sberg muffen fidj mit ben aufern Drt*
fdjaften Sinftebetnê bereinigen; SJÎorfdjad), SJiuotfjatbaf, Sttgau,
bie bon Sngcnßotjt, Sbadj, Seroen unb Steinen ben gteefen Sdjroßj
umjingefn, roo benn äffe granjofen unb granjofenfreunbe banb*
feft gemadjt roerben; mit ber Sebingung, Siiemanb, aufer er rot*

berfetje fidj geroattfam, ju mifbanbefn. Ter gtcidjjeitige Singriff
fott um 1 Uljr Sìadjté gefdjetjen; 600 SJiann bon une würben
bie bei Sinftebeln, bie übrigen bie bon Sauerj uub Sèrti), 400
SJiann bie bon SJienjingen unterftüfst tjaben.

„Sn ber Serfammlung waren jwei jttgegen, bie bieê Unter*
nefjmen für unmöglich, anfatjen; bie Uebrigen fteten bem Stane
bet. Der Serfudj auf (Sinftebeln uub bie SJÌardj bätte gelingen
muffen; am gteidjen Sage würbe une Sujern, bieêmaf leichter
afe am 29. Stprit, in bie ©ewatt geratben, jebenfatlé bon une
biocf.rt worben fein, benn biê bortbin würben wir auf er ben

©enannten, wenig granjofen angetroffen fjaben; benn wir tjätten
4,000 SJiann im gelbe getjaot: biefe in jwei.«Kolonnen getljeitt,
bie eine über ßuq, bie jweite über «Küfnadjt, fo wären wir bor
Sujern eingetroffen, unb bie granfen bätten ibren Slnfefjfag auf
Unterwalben aufgeben muffen, ober une im Dtücfen gefjabt. Daê
war ber Dperationêpfan, ben id) entwickelte. Die Seratljung
bauerte biê gegen 3 Uhr SJiorgenê unb jerfdjfug fidj am Snbe

wegen Uneinigfeit über bie SJÌittet ber Stuefübrung. Sdj bertief
bie Serfammlung unter Sorljerfagung ifjreé jufünftigen Ungtücfe,
unb madjte midj mit Sbränen unb SBefjmutlj wieber auf ben

SBeg nadj Unterwalben.
„Slm Snbe tjätten jebodj meine triffttgen ©rünbe unb Sor*

ftettungen geroirft auf bie Sluefdjüffe, bie idj ben 4 in ber grübe
unter lautem Unwillen in SJiorfctjact) »erlaffen. Slm 7. fam ßerr
Diatbeßerr 3mting mit noch jwei Deputirten in alter grübe ju
mir mit ber Slnjeige, baf man bereit fei, einmütbig in meine
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„Jch stellte ihnen nun sogleich die ganze Lage Unterwaldcns

der, so wie die Folgen, die dessen Eroberung fiir den Kanton
Schwhz haben müsse. Darauf zeigte ich wie wir Untermal'en,
und zugleich wie sie sich selbst retten könnten. Jm Flecken Schwhz
und in dcn übrigen Ortschaften außer Einstedeln liegen zwischen

3—400, bei Ullendorf und Lachen in dcr March 800 Franzosenz

diese müssen bei Nacht am 8. überfallen und entwaffnet werden.

Sattel, Rothenthurm, Jberg müssen sich mit den äußern
Ortschaften Einsiedelns vereinigen; Morschach, Muothathal, Jllgau,
die von Jngenbohl, Ibach, Sewen und Steinen den Flecken Schwhz

umzingeln, wo denn alle Franzosen und Franzosenfreunde handfest

gemacht werden; mit der Bedingung, Niemand, außer er
widersetze fich gewaltsam, zu mißhandeln. Ter gleichzeitige Angriff
soll um 1 Uhr Nachts geschehen; 600 Mann von uns würden
die bei Einsiedeln, die übrigen die von Lauerz und Arth, 400
Mann die von Wenzingen unterstützt haben.

„Jn der Versammlung waren zwei zugegen, die dies
Unternehmen für unmöglich ansahen; die Uebrigen fielen dem Plane
bei. Ter Versuch auf Einstedeln und die March hätte gelingen
müssen; am gleichen Tage würde uns Luzern, diesmal leichter
als am 29. April, in die Gewalt gerathen, jedenfalls von uns
blockirt worden sein, denn bis dorthin würden wir außer den

Genannten, wenig Franzosen angetroffen haben; denn wir hätten
4,000 Mann im Felde gehabt: diese in zwei Kolonnen getheilt,
die eine über Zug, die zweite über Küßnacht, so wären wir vor
Luzern eingetroffen, und die Franken hätten ihren Anschlag auf
Unterwalden aufgeben müssen, oder uns im Rücken gehabt. Das
war der Operationsplan, den ich entwickelte. Die Berathung
dauerte bis gegen 3 Uhr Morgens und zerschlug sich am Ende

wegen Uneinigkeit über die Mittel der Ausführung. Jch verließ
die Versammlung unter Vorhersagung ihres zukünftigen Unglücks,
und machte mich mit Thränen und Wehmuth wieder auf den

Weg nach Unterwalden.
„Am Ende hatten jedoch meine trifftigen Gründe und

Vorstellungen gewirkt auf die Ausschüsse, die ich den 4 in der Frühe
unter lautem Unwillen in Morschach verlassen. Am 7. kam Herr
Rathsherr Jmling mit noch zwei Deputirten in aller Frühe zu
mir mit der Anzeige, daß man bereit sei, einmüthig in meine
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Uri, Sntlebudj, roie audj bie Dberlänber aie bem Äanton Sem
buret) ein SJÌaljnfdjreibcn jur ßütfe aufjurufen. l) Diefe djxolla*
mation rourbe burcß treue ttnb fictjere Sotfdjafter an alle Drte
gefenbet. Soie ce aber in foldjen Dingen ju gefcfjcben pflegt:
Seber fdjettet fidj bor Uebematjme eineé fo roidjtigen ©.fdjafteé,
waè aud) id) erfutjr. Sdj roarb boni «Kriegératbe erfudjt unb ge*
beten, felbft nach Sdjrotjj ju getjen unb bie Seute aufjuforbern.
SBie gefätjrtidj unb folgenfdjwer ber Sdjritt audj für midj fein
fonnte, willigte idj bodj, in meiner wagljalfigen SBeife in bie Sitte
meiner lieben «Kriegératbe ein, bie midj mit Ijinreidjenbem ©elbe

ju bem Unternetjmeit unterftütjen wottten, waè idj aber nidjt
annahm.

„So herlief iefj benn am 3. September Sìadjmittag, mitßrn.
Diattjetjerr Suiting baê Dtatbbaue in Unteriralben; wir gingen
mit nodj einigen Slnbern bom «Kanton Sdjwtjj nadj ber Sreib,
wo wir une biê jum Slnbrudje ber Dämmerung berborgen halten
muften. Sorläufig batte idj in alle Sfarreien beê «Kantone

Sdjwijj roie audj auf SJiaria Sinfiebeln unb SJienjingen Sitati*
onébriefe gefdjicft, baf auê jeber Sfarrei ein SJiann im Sîamen

ber ganjen Sfarrei ben 3. biê Siadjtê IO Ufjr auf SJÌorfdjadj er*

fdjeinen fotte. Slfé roir une bei eingetretener Dämmerung in
Sreib einfdjifften, wütbete ber SBinb auf bem See in witber Slrt,

beffenungeadjtet wagten wir eé, ba wir biê an ben anbern S°rt
nidjt weiter até eine gute Siertetftattbe tjatteu. Slber eé ging
anbertljatb Stunben, bié wix baé Sanb erreicfjeu fonnten. SJìaué*

naf famen wir enblidj um batb jetjnUtjr an'éSanb, unb Sdjfag
jeßn Ufjr fanb idj meine einberufenen Sanbéleute im Sfarrbofe,
roo roir une brübertidj umarmlen.

') DU «prorlamation fcßliefjt mit ben SBorten : „güteßtet eueß nicßt, Bei*

trauet nui feft auf ©ott, ben £ctrn bet £eerfcßaaien, mie unfere fiom*
men 23äter unb fteßet mannlicß füt feine ßl. Oteligion unb ba« gemein*

fame «Saterlanb, bie man ju ©runbe rießten roin. ©ott miri un« nicßt

Bertaffen. Sßir fteßen für bie geteeßte ©acße, für feine Sßre unb ba« ©eelen*

teil unferer «Racßfommcn, bie un« eroig flucßen roütben, menn mit 3111c«

fo lieberlicß Beriicfien. Diti, liebe Stübcr ßaben mit eueß um euet .«peil

unb um unfet« •«peile« roitlen in alter 5tufttcßtigfeit, bie roaßren ©eßtoeijern
eigen ifi, an jeigen roollen. SBtübet, feib unfere S3rübct! toir finb bie

euren, unb toollen e« mit ©otte« Seifìanbe immer fiößlicß fein."
(«ftof(amation be« Petfammelten Äiieg«ratß«.)
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Uri, Entlebuch, wie auch die Oberländer a!s dem Kanton Bcrn
durch ein Mahnschreiben zur Hülfe aufzurufen. ') Diese Proklamation

wurde durch treue und sichere Botschafter an alle Orte
gesendet. Wie es aber in solchen Dingen zu geschehen Pflegt:
Jcdcr scheuet sich vor Uebernahme eines so wichtigen Geschäftes,
was auch ich erfuhr. Jch ward dom Kriegsrathe ersucht und
gebeten, felbst nach Schwhz zu gehen und die Leute aufzufordern.
Wie gefährlich und folgenschwer der Schritt auch für mich sein

konnte, willigte ich doch, in meiner waghalsigen Weise in die Bitte
meiner lieben Kriegsräthe ein, die mich mit hinreichendem Gelde

zu dcm Unternehmen unterstützen wollten, was ich aber nicht
annahm.

„So verließ ich denn am 3. September Nachmittag, mit Hrn.
Ratheherr Jmling das Rathhaus in Unterwalden; wir gingen
mit noch einigen Andcrn vom Kanton Schwhz nach der Treib,
wo wir uns bis zum Anbruche dcr Dämmerung verborgen halten
mußten. Vorläufig hatte ich in alle Pfarreien des Kantons
Schwhz wie auch auf Maria Einsiedeln und Menzingen
Citationsbriefe geschickt, daß aus jeder Pfarrei ein Mann im Namen
der ganzen Pfarrei dcn 3. bis Nachts 10 Uhr auf Morfchach
erscheinen solle. Als wir uns bei eingetretener Dämmerung in
Treib einschifften, wüthete der Wind auf dem See in wilder Art,
dessenungeachtet wagten wir cs, da wir bis an den andern Port
nicht weiter als eine gute Viertelstunde hatten. Aber cs ging
anderthalb Stunden, bis wir das Land erreichen konnten. Mausnaß

kamen wir endlich um halb zehnUhr an's Land, und Schlag
zehn Uhr fand ich meine einberufenen Landsleute im Pfarrhofe,
wo wir uns brüderlich umarmien.

>) Die Proklamation schließt mit dcn Worten! „Fürchtet euch nicht, ver¬

trauet nur fest auf Gott, den Herrn der Heerschaaren, wie unsere frommen

Väter und stehet mannlich für seine hl. Religion und das gemeinsame

Vaterland, die man zu Grunde richten will, Gott wird uns nicht
verlassen. Wir stehen für die gerechte Sache, für feine Ehre und das Seelenheil

unserer Nachkommen, die uns ewig fluchen würde», wenn wir Alles
so liederlich verließen. Dies, liebe Brüder! haben wir euch um euer Heil
und um unsers Heiles willen in aller Aufrichtigkeit, die wahren Schweizern
eigen ist, anzeigen wollen. Brüder, seid unsere Brüder! wir sind die

euren, und wollen es mit Gottes Beistande immer fröhlich sein."
(Proklamation des versammelten Kriegsraths.)
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Sorfdjfôge einzutreten, unb baf idj midj mit iljnen auf ber Stelle
wieber nadj SJÌorfdjadj begeben möge. 3d) ging alfo jum jweiten
SJiafe. Die Sage in Unterwatben würbe mit jebem Sage brotjen*
ber. «Kaum waren wir auf ber v'lnfjöfje hon SJiorfefjadj, fo fjör*
ten wir bon Stanj * Staab herüber ununterbrochenen «fianonen*
bonner; in Unterwatben bie Sccfenricb unb Smetten tönten bie
Sturmgtocfen, inbem bie granfen mit einem Ueberfätte brofjeten.
Son SJÌoifdjacfj fdjicfte idj eifenbê einen Sertrauten nad) Sdjwijj
ju ßerrn SBerner b. ßettlingen, mit ber Sitte, berfelbe möge
fobatb ale möglidj nadj SJÌorfdjadj fommen. unb ratßen waê in
unferer Sage ju tßun wäre. Unterbef burdjtönten SJiörfer, Söl*
1er unb Sturmgtorfen fürdjterlidj bie ©ebirge; audj bie Sfarrei
Seliéberg in Uri lief Sturmläuten unb fdjiefen, um ben Un*
tcrmalbnem ibre Sereitwittigfeit jur ßülfe anjujeigen. 3n SJior*

fdjadj ftettten fidj jum 3ujuge innerfjalb einer Stunbe biê 70
SJìann ber heften Sdjarffdjütjen. Site ßerr b. ßettlingen anfam,
melbete er une, baf unfer Stan bereite im gteefen Schwßj be*

fannt werbe, waê une bewog, nur um fo beêperater ju hanbetn,
ba wir bodj fdjon ju fdjwcr gefünbigt batten, um ungeftraft
bleiben ju fönnen.

„ßerr bon ßettlingen, mit bem ich midj im Sertrauen un*
terbieït, riett) une felbft bie d)flid)t an, bie SJiifeibgenoffen unb
Srüber ju unterftüh,eu; er felbft bürfte fich jebodj babei jeijt blof
erft im ©etjeimen betbeitigen, ba er im «Kanton Sdjmeij fetbft

an bie Spifee ber Sewegung treten follie. Sluê ber Siätje eilten

bereite biete greiwiltige Ijerbei; gegen 2 Ußr erfdjien ber tapfere

Sluguftin Sehueter, ben id) jura «Kommanbanten ber freiwittigen
Sdjwljjer bcftetlte; woju idj ibn jebodj nur mit SJiübe bewegen

fottute, grof) unb luftig jogen wir nun auf bie Srunner Slft*

menb, wo roir une fammetten. Sn Srunnen fanben wir eine

galjue, bie wir oljne bieteé gragen abforberten. SJiit broljenbem

Srnfte requirirten wir bie Schiffe, une nadj Sctfenrieb ju träne*

portiren: id) fag'é frei berauê, baf in Srunnen bie tieberlidjften
Seute im «Kanton waren; idj weif audj feinen einjigen SJiann

ane Srunnen, ber mit une nadj Unterwalben gejogen wäre. SBir

tonnten um 6 Ubr bei 180 greiwißige bafetbft einfdjiffen.

„Sn Secfenrieb würben wir mit Subel empfangen. Sogtetdj

ritt id) biê Stanj borauê, um bem «Kriegératbe bie Slnjeige bon
4

Vorschläge einzutreten, und daß ich mich mit ihnen aufder Stelle
wieder nach Morschach begeben möge. Jch ging also zum zweiten
Male. Die Lage in Unterwalden wurdc mit jedem Tage drohender.

Kaum waren wir auf der Anhöhe von Morfchach, so hörten

wir von Stanz - Staad herüber ununterbrochenen Kanonendonner;

in Unterwalden bis Beckenried und Emettcn tönten die

Sturmglocken, indem die Franken mit einem Ueberfalle droheten.
Von Morschach schickte ich eilends einen Vertrauten nach Schwhz
zu Herrn Werner v. Hettlingen, mit der Bitte, derselbe möge
sobald als möglich nach Morschach kommen, nnd rathen was in
unserer Lage zu thun wäre. Unterdeß durchtönten Mörser, Böller

und Sturmglocken fürchterlich die Gebirge; auch die Pfarrei
Selisberg in Uri ließ Sturmläuten und schießen, um den

Unterwaldnern ihre Bereitwilligkeit zur Hülfe anzuzeigen. Jn Morfchach

stellten sich zum Zuzüge innerhalb einer Stunde bis 70

Mann der besten Scharfschützen. Als Herr v. Hettlingen ankam,
meldete er uns, daß unser Plan bereits im Flecken Schwhz
bekannt werde, was uns bewog, nur um so desperater zu handeln,
da wir doch schon zu schwer gesündigt hatten, um ungestraft
bleiben zu können.

„Herr von Hettlingen, mit dem ich mich im Vertrauen
unterhielt, rieth uns selbst die Pflicht an, die Miteidgenossen und
Brüder zu unterstützen; er selbst durfte stch jedoch dabei jetzt bloß

erst im Geheimen betheiligen, da er im Kanton Schwhz felbst

an die Spitze dcr Bewegung treten follie. Aus der Nähe eilten

bereits viele Freiwillige herbei; gegcn 2 Uhr erschien der tapfere

Augustin Schueler, dcn ich zum Kommandanten der freiwilligen
Schwhzer bestellte; wozu ich ihn jedoch nur mit Mühe bewegen

konnte. Froh und lustig zogen wir nun auf die Brunner
Allmend, wo wir uns sammelten. Jn Brunnen fanden wir eine

Fahne, die wir ohne vieles Fragen abforderten. Mit drohendem

Ernste requirirten wir die Schiffe, uns nach Beckenried zu
transportiren: ich sag's frei heraus, daß in Brunnen die liederlichsten

Leute im Kanton waren; ich weiß auch keinen einzigen Mann
aus Brunnen, der mit uns nach Unterwalden gezogen wäre. Wir
konnten um 6 Uhr bei 180 Freiwillige daselbst einschiffen.

„Jn Beckenried wurden wir mit Jubel empfangen. Sogleich

ritt ich bis Stanz voraus, um dem Kriegsrathe die Anzeige von
4
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unferer Slnfunft ju madjen: eê ift nidjt auêjubrûcfen, waê btefe

guten SJiänner, nur wegen ber fleinen ßdbjl, für eine greube
empfanben. Die SdjWJpjer würben an bie ©ränjen bon Dbroal*

ben, wo ein ßauptangriff ju broljen fdjien, beorbcrt, unb wobtn
fie bei anbretfjcnbcr Siadjt abmarfehirten. Stm folgenben Sage,
8. September, gefdjatj jebodj nidjtê auf er bem gewöhnlichen Stan*
fein an ben ©ränjen; biefen ganjen Sag famen immer greiwit*
lige bon Sdjwtjj, fo baf am Slbenb ißre 3at)f, alleò Sdjarffdjü»
tjen, fid) auf 230 belaufen mochte ; fie faften Softo jwifdjen Sn*
nen*3)iooe unb Dberädjerti. Dberächerfi alê ben wicfjtigften So«

ften liefen wir mit SJiannfdjaft berftärfen. Sfn biefem Sage bi*

fitirte idj ringêumber alte widjtigften Sunfte, unb traf bann Siadjtê

um 11 Utjr wieber bei meinen Sdjwljjcrn ein, für bie idj nodj
auf ben folgenben SJÌorgen ein guteé grütjftücf beforgen tief. Die
Satrouttten bradjten in biefer Siadjt alte einftimmig bie Siadjricfjt,
baf faft atte feinbtidjen SBadjtfeuer auegetöfdjt feien, waê einen

frütjjeitigen Singriff bermutljen tief.

„Sludj wir tjielten une bereit. Sdj lief eilig frütjftücfcn unb
in'ê ©ewebr treten. «Kaum Ijatte idj an mein Sotf eine Slnrebe

ju SJiutb unb Sapferfeit gehalten ttnb bie ©eneral *Slbfotutton
ertbettt, fo flogen fdjon ein Dutjenb «Kanonenfugefn über une
fjer; unb ebenfo begann ber .Kanonenbonner auf bem See. Sé
war tjatb fünf Utjr SJìorgené am 9. September. Diefe Scgrü*
fung war für bie guten Unterwatbner, bie nodj nie in foldjem
Sreffen geftanben, etwaê Ungerootjnteê unb Siijreefenbotteê; aber

wir erreidjten ben Drt, wo wir Softo faffen fottten in fdjönfter
Drbnung. Sluf bem Slflweg begab ich mich nadj ben Scßanjen.
Dafelbft fanb iefj Sltteê wibrig. Die am Slbenb bortjer bort be*

ftnbtidjen Sierpfünber «Kanonen waren in ber Siadjt biê auf eine

aué ben jroei Sdjanjen, otjne Semanbê Sefetjt roeggenommen
unb nadj Stanj*Staab abgefütjrt roorben. Son ben baljin po*
fürten «Kanonieren roar einer ju ben granfen übergegangen, ben
anbern lief ich alê berbädjtig eiiiffecfen. So ritt idj nun eilenbê
nach Stanj * Staab unb Ijofte bie «Kanonen toieber, wobei mir,
bom See ßer, bie feinbtidjen «Kanonenfugeln in SJienge um ben

«Kopf tjerumflogcn. Dort birigirte idj ben fogenannten 3ürdjer*
bunb, eine 3mölfpfünber «Kanone: im britten Schuf, SJìorgené
um 8 Uljr fdjof id) ein gfof auêeiuanber, worauf baê «Kanoniren

auf bem See eine fjatbe Stunbe lang aufhörte.

»»

unserer Ankunft zu machen: es ist nicht auszudrücken, was diese

guten Männer, nur wegen der kleinen Zahl, für eine Freude
empfanden. Die Schwhzer wurden an die Gränzen von Obwal-
den, wo ein Hauptangriff zu drohen schien, beordert, und wohin
ste bei anbrechender Nacht admarschirten. Am folgenden Tage,
8. September, geschah jedoch nichts außer dcm gewöhnlichen Plänkeln

an dcn Gränzen; diesen ganzen Tag kamen immer Freiwillige

von Schwhz, so daß am Abend ihre Zahl, alles Scharffchü'
tzen, sich auf 230 belaufen mochte; sie faßten Posto zwischen En-
ncn-Moos und Oberächerli. Oberächerli als den wichtigsten Posten

ließen wir mit Mannschaft verstärken. An diefem Tage vi-
sitirte ich ringsumher alle wichtigsten Punkte, und traf dann Nachts

um ll Uhr wieder bei meinen Schwyzern ein, für die ich noch

auf den folgenden Morgen ein gutes Frühstück besorgen ließ. Die
Patrouillen brachten in dieser Nacht alle einstimmig die Nachricht,
daß fast alle feindlichen Wachtfeuer ausgelöscht seien, was einen

frühzeitigen Angriff vermuthen ließ.

„Auch wir hielten uns bereit. Jch ließ eilig frühstücken und
in's Gewehr treten. Kaum hatte ich an mein Volk eine Anrede

zu Muth und Tapferkeit gehalten und die General-Absolution
ertheilt, so flogen schon ein Dutzend Kanonenkugeln über uns
her; und ebenso bcgann der Kanonendonner auf dcm See. Es
war halb fünf Uhr Morgens am 9. September. Diefe Begrüßung

war für die guten Unterwaldner, die noch nie in solchem

Treffen gestanden, etwas Ungewohntes und Schrcckenvolles; aber

wir erreichten den Ort, wo wir Posto fassen follten in schönster

Ordnung. Auf dem Allweg begab ich mich nach den Schanzen,
Daselbst fand ich Alles widrig. Die am Abend vorher dort
besindlichen Vierpfünder Kanonen waren in der Nacht bis auf eine

aus dcn zwei Schanzen, ohne Jemands Befehl weggenommen
und nach Stanz-Staad abgeführt worden. Von dcn dahin
postirten Kanonieren war einer zu dcn Franken übergegangen, den

andern ließ ich als verdächtig einstecken. So ritt ich nun eilends
nach Stanz-Staad und holte die Kanoncn wieder, wobei mir,
vom See her, die feindlichen Kanonenkugeln in Menge um den

Kopf herumflogen. Dort dirigirte ich den fogenannten Zürcher-
hund, eine Zwölfpfünder Kanone: im dritten Schuß, Morgens
um 8 Uhr schoß ich ein Floß auseinander, worauf das Kanoniren
auf dem See eine halbe Stunde lang aufhörte.
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„Die ©efatjr auf bem SllTmeg warb immer gröfer. «Kaum

traf idj mit ber jweiten «Kanone bafelbft ein, fo brängen bie

geinbe im tjeftigen Sturm auf bie Sdjanjen ein. Sin ß anblan»

ger, ber flint im Saben war, leiftete mir gute Dienfte; bie gran,
fen waren faum 300 Schritte bon ben Sefjanjen entfernt, unb
ich erreichte fie mit «Kartätfchen nadj SBunfdj, unb wieê fie mit
grofcm Serlufte jurücf; breimat ftürmten fie, unb jebeê SJiat

würben fie mit grofem Serlufte jurücfgefefjtagen. Sie betafdjir*
ten nun eine «Kolonne auf ben Sunft, wo. bie 230 Sdjwßjer
ftanben; bort ftürmten fte fjeftig an, würben aber luftig berun*

tergefdjtageu. günfmat ftürmten fie ben Soften bergeblidj unb
mit grofem Serfuft. Sinn jog fidj eine anbere «Kolonne nach ber

Slnßöbe gegen baé Dîotjlod) ju; aber bie Unterwatbner Scharf*
fcbütjen empfingen fie waefer unb fdjtugen fie tüdjtig. Sluê un'
ferer Satterie feuerte idj auf ein ßaue, baê mit granfen ange*

füllt war, auf 1400 Sdjritte, unb jwang biefelben beim fünften
Sdjuf baê Spauè ju berlaffen.

„Sei ber Sdjanje faß eê jetjt ruhig unb gefatjrloê auê, aber

linfe unb redjtè ging'é fjeftig ber mit ffeinem ©ewctjrfeuer. Der
«Kominanbant ber Sdjmtjjer tief midj ju fidj rufen. Sdj fprengte

fogleidj tjin auf meinem Schimmel, wäre aber balb bon ben

granjofen gefangen worben, wenn mir nidjt ber ßauptmann nodj

ju redjter 3eit bon ber ßöbe jugerufen bätte, baf id) gerabe auf
bie granjofen jureite. 3d) befanb midj jwifdjen jwei geuern uub
ein ßaget bon Äugeln flog- um unb über mir ber, oljne baf id)

audj nur bteffirt würbe, ©fücflid) erreichte id) bie ^ofition, bie

bie Sdjwtjjer greiwittigen fdjon bier Stunben fang im fjcftigften
geuer behaupteten ; eine Stunbe lang feuerte icf) mit iljnen auê

bem Stutjer mit ridjtigem Srfolg. Sie gegen 11 Uljr jäbtten
wir tjier bon une nur jwei Sobte unb brei Serwunbcte. Dage*

gen faben mir granjofen in SJienge niebergefireeft liegen, toeil

bie ©efatlenen nicht mebr fo fdjnell roie eê fonft ju gefdjetjen

pflegt, befeitigt roerben fonnten. Site toir anfingen an Satro*
nenSJianget ju feiben, mufte id) eifenbê nad) Stanj reiten, um
frifcfje SJiunition ju boten."

Der «Kampf entbrannte nun immer beftiger, bodj afte Serfudje
ber granjofen fdjeiterten an ber Sapferfeit ber an ben Silenen
aufgeftelften Sdjwtjjer unb Seeliêberger Sdjarffdjütjen. Sbenfo*

„Die Gefahr auf dem Allweg ward immer größer. Kaum
traf ich mit der zweiten Kanone daselbst ein, so drangen die

Feinde im heftigen Sturm auf die Schanzen ein. Ein H andlan-

ger, dcr flink im Laden war, leistete mir gute Dienste: die Fran,
ken waren kaum 3U0 Schritte von den Schanzen entfernt, und
ich erreichte sie mit Kartätschen nach Wunsch, und wies sie mit
großem Verluste zurück; dreimal stürmten sie, und jedes Mal
wurden ste mit großem Verluste zurückgeschlagen. Sic detaschir-

ten nun eine Kolonne auf den Punkt, wo die L30 Schwhzer
standen; dort stürmten sie heftig an, wurden aber lustig herun-
tergcschlagen. Fünfmal stürmten ste dcn Posten vergeblich und
mit großem Verlust. Nun zog sich eine andere Kolonne nach der

Anhöhe gegcn das Rotzloch zu; abcr die Unterwaldner Scharffchützen

empfingen sie wacker und schlugen sie tüchtig. Aus un"
serer Batterie feuerte ich auf ein Haus, das mit Franken angefüllt

war, auf 1400 Schritte, und zwang dieselben beim fünften
Schuß das Haus zu verlassen.

„Bei der Schanze sah es jetzt ruhig und gefahrlos aus, aber

links und rechts ging's heftig her mit kleinem Gewehrfeucr. Dcr
Kommandant der Schwhzer ließ mich zu sich rufen. Jch sprengte

sogleich hin auf meinem Schimmel, wäre aber bald von den

Franzosen gefangen worden, wenn mir nicht der Hauptmann noch

zu rechter Zeit von der Höhe zugerufen hätte, daß ich gerade auf
die Franzosen zureite. Jch befand mich zwischen zwei Feuern und
ein Hagel von Kugeln flog, um und über mir her, ohne daß ich

auch nur blessirt wurde. Glücklich erreichte ich die Position, die

die Schwhzer Freiwilligen schon vier Stunden lang im heftigsten

Feuer behaupteten; eine Stunde lang feuerte ich mit ihnen aus
dem Stutzer mit richtigem Erfolg. Bis gegen 11 Uhr zählten
wir hier von uns nur zwei Todte und drei Verwundete. Dagegen

sahen wir Franzosen in Menge niedergestreckt liegen, weil
die Gefallenen nicht mehr fo schnell wie es sonst zu geschehen

pflegt, beseitigt werden konnten. Als wir anfingen an Patronen

Mangel zu leiden, mußte ich eilends nach Stanz reiten, um
frische Munition zu holen."

Der Kampf entbrannte nun immer heftiger, doch alle Verfuche
der Franzosen scheiterten an der Tapferkeit der an den Silenen
aufgestellten Schwhzer und Seelisberger Scharfschützen. Ebenso-
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wenig gtücfte ber Serfudj einer anbern «Kolonne, bom Srigabe*
©enerat Detpoint befestigt, ber bie borgelegene Sudjtifefcanje
nebmen wollte. Diuljig liefen bie Siibroatbner bie geinbe biê bei*

natje an ben guf berfelben anrücfen, feuerten bann aber hon

fjier forootjl atê bon ber Sat;crie ber «Kapelle unb berjenigen am

Sanbbubel, fo fraftboß unb wirffam mit «Kartätfchen unb «Siein*

gewebrfeuer in bie bichten Dìeitjen ber geinbe, baf Seidjen auf

Seidjen fidj bâuften, unb bie übrigen balb gejroungen waren, mit

grofem Serlufte umjufebren unb ibr ßeit in ber glucht ju fu*

djen. ßier roarb ©eneral Delpoint am reeßten Slrme berwunbet.1)

Sé roar ein glorreicher SJioment. Slber eé fetjtte an frifcfjen

Sruppen, um bie Sortbeife ju berfotgen; am Sittwege fanben

ffctj nur bewaffnete grauen. 3"bem roar im Unterroatbner «Kom*

manbo feine (Sintjeit mebr, inbem bie Slnfübrer, gruonj unb

Solter felbft unter ben Scfjüfcen ftanben, unb roaefer barauf

loéfdjofen, anftatt baê Sdjfadjtfelb ju überroachen. So fanb
©cenerai SJìainoni 3eit feine Sdjaaren auê bem Sentrum nadjrücfen

ju laffen unb ben Sfngriff ju erneuern. Den frifehen «Kräften

tonnten bie Siibroatbner nidjt länger Stanb batten. Die gran*
jofen brängen unauftjattfam bor, unb fteetten beim Sorrücfcn afte

umtiegenben ßätifer, juteijt audj bie SBinfefriebê*«Kapetle in
Sranb. Dieé fdjeint baê Signal für bie Sdjiffe gewefen ju fein,
bie bor Stanjftaab lagen, unb beren Sanbung nur ein fdjwaefjer

SBiberfianb entgegen gefetjt werben fonnte.

„©egen 12 Ubr gelang eé ben geinben bie bon benSdjwß*

jem bertbeibigten Sdjanjen, wiewobt unter ftarfem Serfuft, ju
erfieigen. «Kurj jubor war eê mir gegtüeft, ifjnen bie SJiunition
auf einem Stebenwege überbringen ju laffen, fo baf fie bamit gut
berfefjen roaren. ©enn idj bort jugegen gewefen wäre, tjätten
bie granjofen fäjwerlidj bie Scfjanjen fdjon befommen. Siber je
tänger wir une bort gebalten tjätten, befto gefätjrtidjer wäre un*
fere Sage geworben. Denn fdjon rücfte eine «Kolonne bon 3,000
granjofen bon Sngetberg fjeran; fie waren bon einfjeimtfefjen Sa*
trio ten, bie eé barauf abgefetjen hatten une gänjfidj einjufdjfic*
fen), fo gut gefüfjrt, baf eé ibnen wenigftenê gelang unfere

') Slaa) bei Bon Sufinger mitgetb;eilten ^arffellung Bon SJlaiox ff on tab gâf i
non 3üticß.

ss

wenig glückte der Versuch einer andcrn Kolonne, vom Brigade-
General Delpoint befehligt, der die vorgelegene Buchlischanze
nehmen wollte. Ruhig ließen die Nidwaldner die Feinde bis

beinahe an den Fuß derselben anrücken, feuerten dann aber von

hier sowohl als von der Batterie dcr Kapelle und derjenigen am

Sandhubel, so kraftvoll und wirksam mit Kartatschen und

Kleingewehrfeuer in die dichten Reihen der Feinde, daß Leichen auf

Leichen sich häuften, und die übrigen bald gezwungen waren, mit

großem Verluste umzukehren und ihr Heil in der Flucht zu

suchen. Hier ward General Delpoint am rechten Arme verwundet.')
Es war ein glorreicher Moment. Aber es fehlte an frischen

Truppen, um die Vortheile zu Verfolgenz am Allwege fanden

stch nur bewaffnete Frauen. Zudem war im Unterwaldner
Kommando keine Einheit mehr, indem die Anführer, Fruonz und

Joller selbst unter den Schützen standen, und wacker darauf
losschoßen, anstatt das Schlachtfeld zu überwachen. So fand
General Mainoni Zeit seine Schaaren aus dem Centrum nachrücken

zu lassen und den Angriff zu erneuern. Den frischen Kräften
konnten die Nidwaldner nicht länger Stand halten. Die Franzosen

drangen unaufhaltsam vor, und steckten beim Vorrücken alle

umliegenden Häuser, zuletzt auch die Winkelrieds-Kapelle in
Brand. Dies scheint das Signal für die Schiffe gewesen zu sein,

die vor Stanzstaad lagen, und deren Landung nur ein schwacher

Widerstand entgegen gesetzt werden konnte.

„Gegen 12 Uhr gelang es den Feinden die von den Schwh-

zern vertheidigten Schanzen, wiewohl unter starkem Verlust, zu
ersteigen. Kurz zuvor war es mir geglückt, ihnen die Munition
auf einem Nebenwege überbringen zu lassen, sodaß sie damit gut
verfehen waren. Wcnn ich dort zugegen gewesen wäre, hätten
die Franzosen schwerlich die Schanzen schon bekommen. Aber je

länger wir uns dort gehalten hätten, desto gefährlicher wäre
unsere Lage geworden. Denn schon rückte eine Kolonne von 3,000
Franzosen von Engelberg heranz sie waren von einheimischen
Patrioten, die es darauf abgesehen hattcn uns gänzlich einzuschließen),

so gut geführt, daß es ihnen wenigstens gelang unsere

') Nach dcr von Businger mitgetheilten Darstellung von Major Konrad Fäsi,
»on Zürich.
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Scbwßjer grciwilligeit bon une abjufcjjneibcn, bie fidj alfo mit*
ten burdj bie geinbe burdjfdjfagen muften. Der Serfuft biefer
Sapfern war unbcbcutenb : bier Hieben tobt auf bem Stajje, fedjê
würben berwunbet. ')

„ffiätjrcnb bem fudjte idj bie jerftreute SJiannfdjaft bon Stanj
mieber ju fammefn, auf ber Strafe naaj Suocfjé. Sé war nictjt
metjr möglidj. 3n Suodjè rettete midj Sieutenant Snberbijjin,
fonft roäre idj bon ben franjöfifdjen Sbaffeurê gefangen worben.
Diefelben bcrfolgten mich fammt meinen wenigen Seuten nod)
eine tjatbe ©tunbe weit gegen Sccfenrieb. Sé war 4 Ubr Slbenbê.
SBir fanben bafetbft nodj ein fteineê Schiff, aber nur mit einem
Diuber; bodj famen wir bamit glücftid), um 6 Ubr, nadj Sreib,
©egen 7 Utjr wagten wir une wieber auf ben See: Dìatbéberr
Smling, Sieutenant Snberbttjin, ßauptmann Staub unb Sgglin
beibe bon SJienjingen; wir fußren gegen ben fteinen Sanbungê*
pfa| (am Drt) eine tjatbe Stunbe bon Srunnen, bon wo wir
gerabe gegen SJÌorfdjadj jugefjen fonnten. SJian fann fidj leicht

borfieffen, in welcher Sraurigfeit wir Sltteê bafetbft wegen bem

Ungfüef Uuterwalbenê, unb ber Seforgnif um bie Sdjwßjer ßülfe*
mannfdjaft antrafen. Sejüglidj ber festem tonnten wir ihnen

nur fagen, baf fie ftdj tapfer burdj bie granjofen burdjgcfdjtagen
hatten unb une batb nadjfotgen würben.

») ©igentlicß nicßt Bon ©ngelberg ßer fam bie franjöfifcße Solenne, fonbem
Bon ffein« unb Sßiffeßtlen («Ißifetlon) burdj bie ffernfer Setggüter unb

Sllpen über ben Slrbigrat Slacft unb ©lofjäcßetlt. DU ùbei ben SltBigrat @e*

fommenen eampiertenfurje3eit in Slip £ütrenboben Bereinigten ftcß bann

mit ber ^auptcotonne ber Srigabe «ffiüHer, unb ftürmten über bie Soie«

fenberger «Alpen nacß SBiftbetg, unb Bon ba in bie ©benen Stßalemrotjl«.

DU #auptmaffe lagerte ficß auf ber ©tanferattmenb, eine Qlbtßeüung befehle

bie älbiücfe ju Süten, eine anbeie jog ftcß am reeßten «ilufer über £o*
ftatten, 3Balter«berg, roaßtfißeinlicß nacß Suocß«. (Sttca 2 Ußr «Jlacßmit*

tag« biaeß ba« ©io« bei îltmee nacß bem Doxft ©tan« auf, unb Bereinigt*
ficß bort mit bem über @tan«|tab, Sürgen unb ©nnetmoo« eingebrunge*

nen Solennen. 2tuf biefe Sßeife rourbe bie £auptjteltung bei «JtibroalDnet auf
cinnetmoo« umgangen, unb e« mar für fie ein ©lücf, baf bie £albbri*
gäbe «ffcütter ftcß langete Seitauf bet ©tanferattmenb Berrocitte, inbem ffe fonft
unfeßlbat in giont unb SRücfen Bon berfelben angegriffen unb aufgerieben rooiben

toaren. («Hiittßeilung b. £crrn Dx. »Ketcßior Sföptfcß in Suocß«.)

S3

Schwyzer Freiwilligen von uns abzuschneiden, die sich also mit.
ten durch die Feinde durchschlagen mußten. Der Verlust dieser
Tapfern war unbedeutend : vier blieben todt auf dem Platze, sechs

wurden verwundet. >)

„Während dem suchteich die zerstreute Mannschaft von Stanz
wieder zu sammeln, auf der Straße nach Buochs. Es war nicht
mehr möglich. Jn Buochs rettete mich Lieutenant Jnderbitzin,
sonst wäre ich von den französischen Chasseurs gefangen worden.
Dieselben verfolgten mich sammt meinen wenigen Leuten noch
eine halbe Stunde weit gegen Beckenried. Es war 4 Uhr Abends.
Wir fanden daselbst noch ein kleines Schiff, aber nur mit einem
Ruder; doch kamen wir damit glücklich, um 6 Uhr, nach Treib.
Gegen 7 Uhr wagten wir uns wieder auf den See: Rathsherr
Jmling, Lieutenant Jnderbitzin, Hauptmann Staub und Egglin
beide von Menzingen; wir fuhren gegcn den kleinen Landungsplatz

(am Ort) eine halbe Stunde von Brunnen, von wo wir
gerade gegen Morschach zugehen konnten. Man kann sich leicht
vorstellen, in welcher Traurigkeit wir Alles daselbst wegen dem

Unglück Unterwaldens, und der Besorgniß um die Schwyzer
Hülfsmannschaft antrafen. Bezüglich der letztern konnten wir ihnen
nur sagen, daß sie stch tapfer durch die Franzofen durchgeschlagen

hatten und uns bald nachfolgen würden.

>) Eigentlich nicht von Engelberg her kam die ftanzösische Colonne, sondern

von Kerns und Wissehrleu (Wiserlon) durch die Kernser Berggüter und

Alpen über den Arvigrat Black! und Großächerli. Die über den Arvigrat
Gekommenen campierten kurze Zeit in Alp Dürrenboden vereinigten sich dann

mit der Hauptcolonne der Brigade Müller, und stürmten über die Wie»
senberger Alpen nach Wistberg, und von da in die Ebenen Thalemwyls.
Die Hauptmasse lagerte fich auf der Stanscrallmend, eine Abtheilung besetzte

die Abrücke zu Büren, eine andere zog stch am rechten Auftr über Ho-

stätten, Waltersberg, wahrscheinlich nach Buochs. Circa 2 Uhr Nachmittags

brach das Gros der Armee nach dem Dorfe Staus auf, und vereinigt-
sich dort mit dem über Stansstad, Bürgen und Ennetmoos eingedrungenen

Colonncn. Auf diese Weise wurde die Hauptstellung der Nidwaldner auf
Ennetmoos umgangen, und es war für sie ein Glück, daß die Halbbrigade

Müller sich längere Zeit auf der Stanserallmend verweilte, indem sie sonst

unfehlbar in Front und Rücken von derselben angegriffen und aufgerieben worden

wären. (Mittheilung v, Herrn Dr. Melchior Wyrsch in Buochs.)
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„Sìidjt lange bcrweitten wir auf SJÌorfdjadj, SBir nahmen
etwaê Srob, «Käfe unb «Kirfdjwaffer mit une auf bie gludjt, unb,

nodj ungeroif wo wir am fidjerften burdjfommen fönnten, bega*

ben wir une auf ben etwa jwei Stunben entfernten S tof. So
finfter biefe Siadjt war, fo war bodj biefer ganje Serg bom Sranbe
unb SJiorbfeuer in Unterwalben, obwohl bier Stunben babon

entfernt, tjett beleuchtet. Sluf bem Stof bemirtfjete unb beber*

bergte une ein guter SJiann in feiner Slfpentjütte, unb jeigte une
bie ficherften SBege über bie Serge. SBir herliefen iljn um 7 Utjr
SJìorgené, inbem wir fdjon bemommen tjätten, baf wir auf SJior*

fdjadj aufgcfudjt würben. Unfere Stutjer unb Seitengewehre ber*

bargen wir in einem ßeufioof, unb idj fteibete midj mit einem

ßirten* ober gutterbemb um, wie man eê beim «Kübmetfen ju
tragen pflegt, unb fo überfliegen wir bie birttmelbobeu Serge.
SJiuotbatfjat muften wir gefliffentlidj auêweidjen, weil bort bie

©eiftlicfjen, befonberê ein ßetfer unb ehemaliger Siebner fetjr für
bie Drbnung ber neuen Dinge geftimmt waren. Sereitê tag bort

audj ber Sefetjt bon ber Dìegierung une ju arretiren, wenn wir
une attenfatlê unterpnben, unfern SBeg burdj bieê Stjat ju nef>

men. ßinter ben testen ßäufern fliegen wir burdj bie ©efträudje
unb SBätber bon ben Sergen in'ê Stjat fjinuntcr, wo mich ein

junger Sltpenjunge, ber une biê borttjin ben SBeg gejeigt, über
bie SJÌuotlja trug. SBir würben auf ber Slnljölje bon bent grau*
enfiofter auê erbt icft, erfannt unb berrattjen, ba ber grof e Diatljê*
f)err Smting, ber weitauê täugfte SJìann im «Kanton Scfjmljj, in
biefer ©egenb fetjr gut befannt war.

„Siadj brei Stunben fetjten wir unfern SJiarfdj fort, biê an
bie botje Slfp Dtütfdjtljal, wo wir wieber fidjere unb für une gut*
gefinnte Sanbêteute antrafen, ßier beriettjen wir une über bie

weitere gludjt, unb enlfdjloffen une über ben Sragel ju geben,

grüfj ttm 6 Ubr beftiegen wir mit wunben güfen einen getfen,
an bem wir bebadjtfam jeben Sdjritt madjen muften, um nidjt
in ben Slbgrunb hinunter ju fallen, ßälfte SBegeê, fdjon über
eine Stunbe Jjodj, eifte ein Sote auf une ju, unb mif rietb une
ben SBeg über ben Smgel. „„Schnell jurücf, um ©otteêwiûen
rief er, „ber Sragel ift fdjon um brei Ubr frübe ftarf mit SBa*

djen befefät."" So muften wir atfo unter ben gröften ©efabren
wieber herunter ftettern. SBir erfußren nocfj weiter bon bem So*

»4

„Nicht lange verweilten wir auf Morschach. Wir nahmen
etwas Brod, Käse und Kirschwasfer mit uns auf die Flucht, und,
noch ungewiß wo wir am sichersten durchkommen könnten, begaben

wir uns auf den etwa zwei Stunden entfernten Stoß. So
finster diese Nacht war, so war doch dieser ganze Berg vom Brande
und Mordfeuer in Unterwalden, obwohl vier Stunden davon

entfernt, hell beleuchtet. Auf dem Stoß bewirthete und
beherbergte uns cin guter Mann in feiner Alpenhütte, und zeigte uns
die sichersten Wege über die Berge. Wir verließen ihn um 7 Uhr
Morgens, indem wir schon vernommen hatten, daß wir auf
Morschach aufgesucht wurden. Unsere Stutzer und Seitengewehre
verbargen wir in einem Heustock, und ich kleidete mich mit einem

Hirten- oder Futterhemd um, wie man es beim Kühmelken zu

tragen pflegt, und so überstiegen wir die himmelhohen Berge.

Muothathal mußten wir geflissentlich ausweichen, weil dort die

Geistlichen, besonders ein Helfer und ehemaliger Siebner sehr sür
die Ordnung der neucn Dinge gestimmt waren. Bereits lag dort
auch der Befehl von der Regierung uns zu arretiren, wenn wir
uns allenfalls unterstünden, unsern Weg durch dies Thal zu neh?

men. Hintcr den letzten Häusern stiegen wir durch die Gesträuche
und Wälder von den Bergen in's Thal hinunter, wo mich ein

junger Alpenjunge, der uns bis dorthin den Weg gezeigt, über
die Muotha trug. Wir wurdcn auf dcr Anhöhe von dem

Frauenkloster aus erblickt, erkannt und verrathen, da der große Rathsherr

Jmling, der weitaus längste Mann im Kanton Schwhz, in
dieser Gegend sehr gut bekannt war.

„Nach drei Stunden setzten wir unsern Marsch fort, bis an
die hohe Alp Rütschthal, wo wir wieder sichere und für uns
gutgesinnte Landsleute antrafen. Hier beriethen wir uns über die

weitere Flucht, und entschlossen uns über den Pragel zu gehen.
Früh um 6 Uhr bestiegen wir mit wunden Füßen einen Felsen,
an dem wir bedachtsam jeden Schritt machen mußten, um nicht
in den Abgrund hinunter zu fallen. Hälfte Weges, fchon über
eine Stunde hoch, eilte ein Bote auf uns zu, und mißrieth uns
den Weg über den Pragel. „„Schnell zurück, um Gotteswillen I

rief er, „der Pragel ist schon um drei Uhr frühe stark mit Wachen

besetzt."" So mußten wir also unter den größten Gefahren
wieder herunter klettern. Wir erfuhren noch weiter von dem Bo-
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ten, wie gefätjrtidj eê mit une fiche. Sr war une bon Sdjwtjj
auê nadjgefenbet, um une anjujeigen, baf im gfccfen Sefjwßj
bie flügften Stnftatten, um une auéftnbig ju maeßen, getroffen
worben feien. „Der d)aul Sttjger, ber «Kapujiner, berßafunfe,
biefer bor Sitten, battu ein Diatljetjerr Smling unb Sluguftin Sd)ue*
1er würben ein foftbarer gang für bie im gtecfen fein. Der dicte
fonnte nidjt genug erjäljten, wie man über une auf bem Statje
unb im ganjen Dorfe toêgcbomtert unb geffnetjt tjabe.

„Deffen ungeachtet entfcfjtoffen fidj Dìatbéberr Smfing unb
Sdjueter in einer «Käebütte ber ©egenb für einige Sage fidj ju
berfteefen; wir Stnbere wagten eé auf gut ©tücf unfere gludjt gegen
bie ©tamer Sllpen fortjufetjen Diefe Sttpenmänner wiefen une
einen SBeg über einen tjotjen, faft unerfteigtichen Serg, worauf
wir bann in bie ©tarner Sllpen binunter fommen würben. Siodj
waren wir nictjt weit ben Serg binauf, fo fiel ein bidjter, bei*

fenber Stehet, ber fidj jutetjt in Schnee unb Dîegen aufïoéte. SBaê

war ju tljun Sorwärte gehen unb nidjt wiffen wobin, wah*
renb rücfwärte bie ©efatjr immer gröfer für une warb war Sei*
beê miftidj; unb bodj muften wir wäljten jroifdjen Seiben. So
roagten roir eé benn, unb gingen über baê ©ebirge, roäbrenb

wir brei Stunben lang im Siebet nicht jebn Schritte weit bor
une binfeben fonnten; audj feine Spur eineê SBegeé, ben je ein

SJÎenfdj betreten tjatte, war ju entbeefen. Sîur baê fonnten wir
une auf ber ©lamer Seite einanber berfidjem, baf eê jäb bin*
unter gebe. Dort muften wir auf'ê ©eratbewobt burdj «Krachen

unb Sdjtucfjten auf ßanben unb güfen binabrutfdjen unb frie*

djen, fo baf bie Steine Ijinter, bor unb über une herrottten.

Diefer Spaf bauerte fo etroa eine Stunbe, unb wir fatjen, baf
wir une boefj nodj in ber SBett, ober bodj halb auf ben ©rätt*

jen berfelben befanben. SBaê ttjut unb wagt man nicht jur Diet*

tung feineê Sebenê!

„Snblicb famen wir auf bie fogenannten ©tamer Diofatpen,

wo wir aber auch nodj, biê auf eine Stunbe weit, feine Seele

antrafen. Dodj bor ber ßanb waren wir frotj ber Sebenêgefabr

feitenê ber Serge unb gclfen entronnen ju fein. Sine Stunbe

tiefer, bem Sbate ju, trafen wir eine Semujüte unb gute Seute

barin, bie une mit SJiifaj, «Käfe, Sutter, Srob u. b. g. ttebreidj

bewirtbeten. Site wir une aber nach bem SBege nach ©laruê

ss
ten, wie gefährlich eS mit unS stehe. Er war unS von Schwhz
aus nachgesendet, um uns anzuzeigen, daß im Flecken Schwhz
die klügsten Anstalten, um uns ausfindig zu machen, getroffen
worden seien. „Dcr Paul Sthger, der Kapuziner, der Halunke,
dieser vor Allen, dann ein Rathsherr Jmling und Augustin Schue-
ler würden ein kostbarer Fang für die im Flecken sein. Der Bote
konnte nicht genug erzählen, wie man übcr uns auf dem Platze
und im ganzen Torfe losgcdonnert und geflucht habe,

„Dessen ungeachtet entschlossen sich Rathsherr Jmling und
Schueler in einer Käshütte der Gegend für einige Tage sich zu
verstecken; wir Andere wagten cs auf gut Glück unsere Flucht gegen
die Glarner Alpen fortzusetzen Diese Alpenmänner wiesen uns
einen Weg über einen hohen, fast unersteiglichen Berg, worauf
wir dann in die Glarner Alpen hinunter kommen würden. Noch

waren wir nicht weit dcn Berg hinauf, so siel ein dichter,
beißender Nebel, der sich zuletzt in Schnee und Regen auflöste. WaS

war zu thun? Vorwärts gehen und nicht wissen wohin, während

rückwärts die Gefahr immer größer für uns ward, war Beides

mißlich; und doch mußten wir wählen zwischen Beiden. So
wagten wir es dcnn, und gingen über das Gebirge, während
wir drei Stunden lang im Nebel nicht zehn Schritte weit vor
uns Hinsehen konnten; auch keine Spur cines Weges, den je ein

Mensch betreten hätte, war zu entdecken. Nur das konnten wir
uns auf der Glarner Seite einander versichern, daß es jäh
hinunter gehe. Dort mußten wir auf's Gerathewohl durch Krachen
und Schluchten auf Händen und Füßen hinabrutschen und
kriechen, so daß die Steine hinter, vor und über uns herrollten.
Dieser Spaß dauerte so etwa eine Stunde, und wir sahen, daß

wir uns doch noch in der Welt, oder doch bald auf den Gränzen

derselben befänden. Was thut und wagt man nicht zur
Rettung seines Lebens!

„Endlich kamen wir auf die sogenannten Glarner Roßalpen,

wo wir aber auch noch, bis aus eine Stunde weit, keine Seele

antrafen. Doch vor der Hand waren wir froh der Lebensgefahr

seitens der Berge nnd Felsen entronnen zu sein. Eine Stunde

tiefer, dcm Thale zu, trafen wir eine Sennhüte und gute Leute

darin, die uns mit Milch, Käse, Butter, Brod u. d. g. liebreich

bewirtheten. Als wir uns aber nach dem Wege nach GlaruS
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ober Sîa'elé erfunbigten, fagte man une, baf atte Säffe, bom

«Kföntbatcrfce bie auf ben Sragel feit j^ei Sagen bon ©laruê
auê mit ftarfen SBadjcn befctct feien: feine gremben laffe man

pjffiren. SBir waren tjier im Dieben feljr betjutfam, unb tiefen
bor biefen Seuten nicht baé SJìittbefte bon unferer innertidjen San*

gigfeit btiefen. Siur baten wir, une für ©etb unb gute Sorte
für einen gütjrer ju forgen, ben fie une audj berfdjafften. So
herliefen wir biefe guten Seute, bie une bemitleibeten unb une
©tüef wünfdjtcn; benn fie bemerften woßl, baf wir une in einer

gefäbrtidjen unb unglücftidjen Sage befanben. Siadj etwa einer

Stunbe entbeeften wir une unferm SBegmeifer, unb berfpradjen
ibm eine gute Setofjnung für feine Sreue, nebft einem ©efdjenf
bon boppelt fo biet, wenn er une glücftidj an ben SBaajten bor*
bei führen werbe. „„Schon recht, meine liebe ßerren!"" fagte er,

„„idj will fie fdjon forgfä;tig fütjren, allein idj fürdjte, Sie
werben mir beim Särentritt nidjt nadjfommen bürfen."" SBobiu
er fteigen barf, meinten roir, roerben wir eê auch wagen. Unb

nun ftridjen wir jwei Siunben taug burdj ©efträudj unb Slbroe*

ge, bie an ben gefährlichen Drt, beffen Sdjrecftidjfeit er une fo

lebenbig borgemalt Ijatte. Sie babin faßen wir feine Sßacfjtenj
benn biefen ganjen Sag regnete eé im Sbate unb fajneiete auf
ben Sergen unaufbörlidj fort; bodj fo unfreunbticfj ber Sag roar,
fo günftig roar er une, inbem man une eben beéljatb bon ferne

nidjt fo feidjt feben fonnte.

„Snbticfj langten wir bei bem fogenannten «Kföntfjaterfee an.
Die ßaare ftunben une ju Serge, afe wir baé ©efäbrlidje beê

Särentritt*Saffee bor une faßen. Dort hingen jwei Stangen bon
ungefäljr 50 guf Sänge an einem gelten in «Ketten, bie in ben

gelé eingeftttet waren. Unter une faben wir ben tobenben See
in einer Siefe bon 200 guf ; über une eine fenfetgrabe gelêwanb,
bie bie an ben ßimmet ju ragen fchien. SBir berfudjten baê

SBagftücf über biefe Stangen : Stiefel unb Sdjufje jogen wir auê,
unb bängten fie um ben ßafe, unb fo ging Siner nadj bem Sin*
bern unferm gührer, überjwerdj, bebenb nach, über biefe bom Die*

gen naffen unb fdjlüpfrigen Stangen, fo gut eê ging, une am
gelten battenb. Der geringfte gefjttritt tjatte une in ben utter*
grünblidj tiefen See gefiürjt. Dodj, bem ßimmet fei Danf!
Sitte festen glücftidj rjtniiber ; unb baê Sprüdjwort bewährte fid)

ss
oder Nä'els erkundigten, sagte man uns, daß alle Pässe, vom

Klönthalcrsce bis anf den Pragel seit z'?ei Tagen von Glarus
aus mit starken Wachen besetzt seien: keine Fremden lasse man
passiren. Wir waren hier im Reden sehr behutsam, und ließen

vor diesen Leuten nicht das Mindeste von unserer innerlichen
Bangigkeit blicken. Nur baten wir, uns für Geld und gute Worte

für einen Führer zu forgen, den sie uns auch verschafften. So
verließen wir diefe guten Leute, die uns bemitleideten und uns
Glück wünschten; denn sie bemerkten wohl, daß wir uns in einer

gefährlichen und unglücklichen Lage befänden. Nach etwa einer

Stunde entdeckten wir uns unferm Wegweiser, und versprachen

ihm eine gute Belohnung für seine Treue, nebst einem Geschenk

von doppelt so viel, wenn er uns glücklich an den Wachten vorbei

sühren werde. „„Schon recht, meine liebe Herren!"" sagte er,

„„ich will sie schon sorgfältig führen, allein ich fürchte, Sie
werden mir beim Bärentritt nicht nachkommen dürfen."" Wohin
er steigen darf, meinten wir, werden wir es auch wagen. Und

nun strichen wir zwei Stunden lang durch Gesträuch und Abwege,

bis an den gefährlichen Ort, dessen Schrecklichkeit er uns so

lebendig vorgemalt hatte. Bis dahin sahen wir keine Wachten)
denn diesen ganzen Tag regnete es im Thale und schneiete auf
den Bergen unaufhörlich fort; doch so unfreundlich der Tag war,
so günstig war er uns, indem man uns eben deshalb von ferne
nicht so leicht sehen konnte.

„Endlich langten wir bei dem sogenannten Klönthalersee an.
Die Haare stunden uns zu Berge, als wir das Gefährliche des

Barentritt-Passes vor uns sahen. Dort hingen zwei Stangen von
ungefähr 50 Fuß Länge an einem Felsen in Ketten, die in den

Fels eingekittet waren. Unter uns sahen wir den tobenden See
in einer Tiefe von 200 Fuß; über uns eine senkelgrade Felswand,
die bis an den Himmel zu ragen schien. Wir versuchten das

Wagstück über diese Stangen: Stiefel und Schuhe zogen wir aus,
und hängten sie um den Hals, und so ging Einer nach dem An.
dern unserm Führer, überzwerch, bebend nach, über diese vom Regen

nassen und schlüpfrigen Stangen, so gut es ging, uns am
Felsen haltend. Der geringste Fehltritt hätte uns in den

unergründlich tiefen See gestürzt. Doch, dem Himmel fei Dank!
Alle fetzten glücklich hinüber; und das Sprüchwort bewährte sich



an une: in ber ©efatjr ftet>t unb atfjtet man feine ©efabr. Sîun
fekten wir unfern, nodj immer gefäbrlidjen SBeg biê an'ê Snbe
beé See'ê fort. Dort muften wir une eine batbe Stunbe lang
in einem fteinen Staffe berftecfen, inbem jufi wieber ein S'fet
bon 80 SJiann baê anbere auf bem Sragel ablöste. SBir tonn*
ten biefe SJiannfdjaft jenfeitê beê See'ê borbeimarfdjieren feben.
SBie eê une ba ju SJiutbc war, fann ftd) Seber feidjt benfen.

SBir fdjieffen unterbef unfern fieben, treuen gübrer boran, um
auêjufunbfdjaften, ob im SBatbe gegen Sìefttljal feine SBäehter

auêgeftellt feien, unb folgten ibm bann in einer biertelftünbigen
Sntfemung betjutfam nadj.

„Slm Snbe beé SBalbeé erreidjten wir ibn wieber ; unb gin*
gen nun ganj beberjt bem franjöfifd) gefinnten Siefte Sieffttjat ju,
wo roir bie Seute febaarenweife jufammengerottet antrafen unb

neugierig gefragt würben, wer wir feien, wober wir fämen u. f. to.

SBir toaren Urner, unb rouften bon Unterroalben nur bom ßö*
renfagen fobici, baf eê bort erfdjrecfticf) jugegangen fei. Slber,

fagten bie Seute, une wunbert, baf man eudj buret) bie SBadj*

ten bat paffiren laffen, bie bodj ben ftrengfkn Sefetjt baben, Siie*

manb burdj ju taffen. SBarum nidjt? roar unfere Slntroort; wir
fjaben unfere Säffe, unb biefe jeigen, baf toir ©efdjäfte baiber

nad) ber Sünbt reifen u. f. to.

„Sn Siefttbal berroeilteu toir in einer Sdjenfe biê jum ßu*
naajten, obroobl ber Söirtfj, »ie eê une unfer gübrer gefagt batte,
ein Srjfdjurfe toar. SBir unterhielten une mit ibm unb toaren
recht gute Satrioten. SJiit ber 3edje bebanbelte er une leiblich :

Srubertieb' unb ©ruf, greibeit unb ©teichbeit u. f. to. Dabon
ftrömte er über. SBir liefen ibn in ber heften SJÌeinung até wabre
greibeitebrüber : Cum vulpibus vulpinando ; wer bei jetzigen 3eiten
nicht mit jwei pfeifen pfeifen fann, wirb'ê nidjt weit bringen.
Sonftljief eé: „Sbrlich wäbrt am tängften;" aber jeijt getjt'ê nicht

metjr; mit ber Diedjt|djaffenljett muf man fchier bertjungern: iàj
hab1 eê felbft erfahren.

„3wifd)en 7 unb 8 Ubr Slbenbê trafen wir im ßauptfreefen
Siatele ein. Dort bürften wir wieber etroaê freier atbmen, aber

bodj nidjt ju laut fein, roeil bort bie Sinrooßner ridjtiger badjten
ale unfere bietgeliebten Siefttbaler. SBir fanbenauaj bort alle ©äffen
mit Sieugierigen gefüllt, bie, toie bie Siefttbaler, ben Sluêgang
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an uns: in der Gefahr sieht und achtet man keine Gefahr. Nun
setzten wir unsern, noch immer gefährlichen Weg bis an's Ende
des See's fort. Dort mußten wir uns eine halbe Stunde lang
in einem kleinen Stalle verstecken, indem just wieder ein Piket
von 80 Mann das andere auf dem Pragel ablöste. Wir konnten

diese Mannschaft jenseits des Cee's vorbeimarschieren sehen.

Wie es uns da zu Muthe war, kann sich Jeder leicht denken.

Wir schickten unterdeß unsern lieben, treuen Führer voran, um
auszukundschaften, ob im Walde gegen Nestthal keine Wächter
ausgestellt seien, und folgten ihm dann in einer viertelstündigen
Entfernung behutsam nach.

„Am Ende des Waldes erreichten wir ihn wieder; und gingen

nun ganz beherzt dem französisch gesinnten Neste Nestthal zu,
wo wir die Leute schaarenweise zusammengerottet antrafen und

neugierig gefragt wurden, wer wir seien, woher wir kämen u. s. w.

Wir waren Urner, und wußten von Unterwalden nur vom
Hörensagen soviel, daß es dort erschrecklich zugegangen sei. Aber,
sagten die Leute, uns wundert, dsß man euch durch die Wachten

hat passiren lassen, die doch den strengsten Befehl haben,
Niemand durch zu lassen. Warum nicht? war unfere Antwort; wir
haben unsere Pässe, und diese zeigen, daß wir Geschäfte halber
nach der Bündt reisen u. s. w.

„Jn Nestthal verweilten wir in einer Schenke bis zum
Zunachten, obwohl der Wirth, wie es uns unser Führer gesagt hatte,
ein Erzschurke war. Wir unterhielten uns mit ihm und waren
recht gute Patrioten. Mit der Zeche behandelte er uns leidlich:
Bruderlieb' und Gruß, Freiheit und Gleichheit u. s. w. Davon
strömte er über. Wir ließen ihn in der besten Meinung als wahre
Freihcitsbrüder: Lum vulvibus vuloiugnclo; wer bei jetzigen Zeiten
nicht mit zwei Pfeifen pfeifen kann, wird's nicht weit bringen.
Sonst hieß es: „Ehrlich währt am längsten;" aber jctzt geht's nicht

mehr ; mit der Rechtschaffenheit muß man schier verhungern: ich

hab' es selbst erfahren.
„Zwischen 7 und 8 Uhr Abends trafen wir im Hauptflecken

Näfels ein. Dort durften wir wieder etwas freier athmen, aber

doch nicht zu laut sein, weil dort die Einwohner richtiger dachten

als unsere vielgeliebten Nestthaler. Wir fandenauch dort alle Gassen

mit Neugierigen gefüllt, die, wie die Nestthaler, den Ausgang
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unb bie Sewaubtuif mit Unterroalben bon une ju erfaljren ßoff*

ten. SBir rouften aber nidjtê. D borgefîeru, fagteit fie mit einer

rüßrenbcn Sljeitnatjine am Sdjicffale Unterroatbenê, o ber borge*

ftrige Sag muf erfdjreefticfj für Unterroalben geroefen fein; fogar

ßier erjitterteti bie Serge bom bortigen «Kanonenbcnner. Siud)

roir Ijaben eé gebort, fagten wir, unb fonft nidjtê. Sìodj fügten
wir bei, baf ce graufam gebrannt babe, unb baf wir bietleidjt
bon glüdjttingen, bie etroa auf bem Cßragef aufgefangen roerben

fonnten, biefe Siadjt nodj SJìebrereé, ober ben ganjen «fpergang

ober Sluégang beé ©efdjuijeé bon Unterroalben ju bernetjmen

tjofften. So liefen roir fie in itjrcr SJieinung unb begaben une

ju bem guten «Kapfan Dìoffin, ber ein naber Slnberroanbter hon

unferm obgemetbeten ßeggfin roar. Diefem entbccften wir unfere

gefäßrliche Sage, unb Meê, waê mit une unb Unterwatben bor*

gefallen; worauf er fo wie wir felbft, für gerattjeu unb notßwen*

big fanb, baf wir une eitigft auê bem Staube machen muften.
Unfern getreuen gütjrer entliefen wir banfbar unb jufrieben mit
einem ©efdjenfe, unb ber «Kaplan begleitete une nun felbft mit
einem bertrauten SJianne biê nadj SBefen jum Diöftiwirtb, ber

immer für bte gute unb atte Sadje ftanb. Sé war fdjon balb

jebn Utjr borbei. Sogteidj erfunbigten wir une um Sdjiffteute,
unb eine ©efcgenßeit nodj biefe Siadjt naaj SBaUenftabt ju fatj*

ren, uttb er wufte nnê biefelbe alêbatb ju berfajaffen.
„SBoßt eine Stunbe muften wir auf bie Sdjtfféleute warten.

3d) jaljlte ibnen naaj iljrem Segetjren unb nodj meßr, inbem idj
ibnen noch jwei SJiaaf guten Selttiuer geben tief, bamit fie auf
bem See tüdjtiger arbeiten mödjten. Sludj wir tiefen une baê

Siadjteffen trefflidj fdjmetfcn, tßeile roeit roir Ijungvig roaren, tßeile
weil wir une je|t fidjer aufer ©cfaljr glaubten. 3"m Slbfdjiebe
tranfen wir heiter unb fröljlidj unferm greunbe bem «Kapfan unb
bem SBirtße ju nad) Sdjmeijer Slrt; barauf lief id) baé Sdjiff
jur Slbfaljrt ruften. Sdjon waren wir jum Slbfegetn bereit; ba

— waê gefdjieljt — Serratien waren wir, berrattjen unb ale
berbädjtige Seute beim Sürger Slgent 3ütner bon einem d^xofot)

angejeigt, ber unfer Schiff arretiren ftef, unb une in gebieteri*
fdjem Sone fagte: Die ßerren werben fidj otjne SBiberrebe bor
ifjrer Slbfabrt bor bem Sürger Slgent fielfen; unterbef entfernt
fidj «Keiner auê meinen Slugen. ©anj gut, fagte ich mit gleich*

S8

und die Bewandtniß mit Unterwalden von unS zu erfahren hoff,

ten. Wir wußten aber nichts. O vorgestern, sagten sie mit einer

rührenden Theilnahme am Schicksale Unterwaldens, o der borge,

strige Tag muß erschrecklich für Unterwalden gewesen sein; sogar

hier erzitterten die Berge vom dortigen Kanonendonner. Auch

wir haben es gehört, sagten wir, und sonst nichts. Noch fügten
wir bei, daß cs grausam gebrannt habe, und daß wir vielleicht

von Flüchtlingen, die etwa auf dem Pragel aufgefangen werden

konnten, diese Nacht noch Mehreres, oder den ganzen Hergang
oder Ausgang des Geschützes von Unterwalden zu vernehmen

hofften. So ließen wir sie in ihrer Meinung und begaben uns
zu dem guten Kaplan Röllin, der ein naher Anverwandter von

unserm obgemeldeten Hegglin war. Diesem entdeckten wir unsere

gefährliche Lage, und Alles, was mit uns und Unterwalden

vorgefallen; worauf er so wie wir selbst, für gerathen und nothwen-
dig fand, daß wir uns eiligst aus dem Staube machen müßten.

Unsern getreuen Führer entließen wir dankbar und zufrieden mit
einem Geschenke, und der Kaplan begleitete uns nun selbst mit
einem vertrauten Manne bis nach Wesen zum Rößliwirth, der

immer für die gute und alte Sache stand. Es war schon halb
zehn Uhr vorbei. Sogleich erkundigten wir uns um Schiffleute,
und eine Gelegenheit noch diese Nacht nach Wallenstadt zu fah.

ren, und er wußte uns dieselbe alsbald zu verschaffen,

„Wohl eine Stunde mußten wir auf die Schiffsleute warten.
Jch zahlte ihnen nach ihrem Begehren und noch mehr, indem ich

ihnen noch zwei Maaß guten Veltliner geben ließ, damit ste auf
dem See tüchtiger arbeiten möchten. Auch wir üeßen uns das

Nachtessen trefflich schmecken, theils weil wir hungrig waren, theils
weil wir uns jetzt sicher außer Gefahr glaubten. Zum Abschiede
tranken wir heiter und fröhlich unserm Freunde dem Kaplan und
dem Wirthe zu nach Schweizer Art; darauf ließ ich das Schiff
zur Abfahrt rüsten. Schon waren wir zum Absegeln bereit; da

— was geschieht? — Verrathen waren wir, verrathen und als
verdächtige Leute beim Bürger Agent Ziltner von einem Profoß
angezeigt, dcr unser Schiff arretiren ließ, und uns in gebieterischem

Tone sagte: Die Herren werden sich ohne Widerrede vor
ihrer Abfahrt vor dem Bürger Agent stellen; unterdeß entfernt
sich Keiner aus meinen Augen. Ganz gut, sagte ich mit gleich-
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gültig fjingeworfenen SBorten, aber werben wir ibn in biefer fpä*
ten Stunbe nidjt in ber Diutje frören SJiir war fetjr bange, bodj
fonnte idj meine gurdjt beffer alê meine Segteiter berbergen.
Dem ßerrn «Kapfan war'é ßimmelangft für une, ba er unfere
gefäbrlidjen Serbältniffe unb Umffänbe genau fannte, unb wufte
waè auf bem Spiele ftanb. Sr blieb nidjt mebr lange bei une
auf, fonbern firidj fich in ber ©rifle babon, auê gurdjt, er modjte
am Snbe felbft noch mit une Ijaubfeft gemacht werben. SBirfticb
fab. eê gcfäfjrüdj auê, uub wir glaubten fidjer halb gefdjloffen
nadj ©laruê geliefert ju werben. SBir faften jeboch roieber SJiuttj
unb gingen ganj beßerjt jum Slgenten, »otjin une ber d)xofoê
folgte. Sdj madjte feft unb mit ©eroanbtbeit meine Segrüfung
beim Slgenten, ber boft SJÌadjt unb ßcrrtidjfeit in einem Sräla*
tenfeffet auêgebreitet, une ernft empfing unb fotgenbermaffen an*
rebete: SBober fommen Sie? Sdj antwortete: bon ßaue. —
SBotjer ifi er benn? Son SJienjingen auè bem «Kanton ßuq. —
ßat er Saf Siein. — SBeif er nidjt, baf man fidj otjne Saf
nidjt auê feinem Diftrift entfernen unb weiter geßen barf? — Siein,
babon wiffen wir Sitte nidjtê ; nur baf, wenn einer in'ê Stuétanb

Witt, er (aut bem tcjjten, bei une berfünbeten Defret einen Saf
bom Difiric?tê=StattIjafter haben muf. ßätten wir weiter etwaê

gewuft, fo würben wir une mit einem Saf getjörig berfetjen ba*
ben. - Sîun, wie beift er? Sîifolauê 3ebnber. — SBaê Swfef»
frone? Sdj bin abfotutuê Sbtlofopbué. — SBofjin Witt er reifen?
Stuf Safentinêberg ju meinem Setter Sfarrer in bie Safanj mit
biefen meinen jwei Settern bier. — Unb bu SBenbel, wobin wiüft
bu? Siadj©raubünben, um bortSranntwein unb Satiter einju*
faufen mit meinem «Kameraben Sitjner hier. — Du wirft atfo

audj feinen Saf aufweifen fönnen? Sicut. — So? 3br werbet

eudj Sitte beim Dberagent Sernotb ebemaligem Sanbridjter, mei*

ben unb eudj mit Saf berfetjen taffen; benn wir baben beute

früb bon unferer Diegierung, bem Direftorium, ale bom ©ene»

rat Sdjauenburg auê, bie ftrengflen Sefeßte erfjatten Siiemanb

ohne Saf'Sbrt paffieren ju taffen, unb jwar wegen ber Slffaire
bon Unterwatben.—3dj ftanb wäbrenb biefer Unterrebung wie auf
«Kobten; benn ich. fam bem Slgenten bodj berbädjtig bor; unb

wirflidj ßatte er mid) adjt Sabre borber, ale .Kapujiner gefeben
unb gefprodjen. Um ficf) aber pitatuéartig auê ber Serlegenbeit

ss

gültig hingeworfenen Worten, aber werden wir ihn in dieser späten

Stunde nicht in der Ruhe stören? Mir war sehr bange, doch

konnte ich meine Furcht besser als meine Begleiter verbergen.
Dem Herrn Kaplan war's Himmelangst für uns, da er unsere

gefährlichen Verhältnisse und Umstände genau kannte, und wußte
was auf dem Spiele stand. Er blieb nicht mehr lange bei unS
auf, sondern strich sich in der Stille davon, aus Furcht, er möchte

am Ende selbst noch mit uns handfest gemacht werden. Wirklich
sah es gefährlich aus, und wir glaubten sicher bald geschlossen

nach Glarus geliefert zu werden. Wir faßten jedoch wieder Muth
und gingen ganz beherzt zum Agenten, wohin uns der Profos
folgte. Jch machte fest nnd mit Gewandtheit meine Begrüßung
beim Agenten, der voll Macht und Herrlichkeit in einem
Prälatensessel ausgebreitet, uns ernst empfing und folgendermaßen
anredete: Woher kommen Sie? Ich antwortete: von Haus. —
Woher ist er denn? Von Menzingen aus dem Kanton Zug. —
Hat er Paß? Nein. — Weiß er nicht, daß man sich ohne Paß
nicht aus seinem Distrikt entsernen und weiter gehen darf? — Nein,
davon wissen wir Alle nichts; nur daß, wenn einer in's Ausland
will, er laut dem letzten, bei uns verkündeten Dekret einen Paß
vom Districkts-Statthalter haben muß. Hätten wir weiter etwas

gewußt, so würden wir uns mit einem Paß gehörig versehen
haben. - Nun, wie heißt er? Nikolaus Zehnder. — Was Professtons?

Jch bin absolutus Philosophus. — Wohin will er reisen?
Auf Valentinsberg zu meinem Vetter Pfarrer in die Vakanz mit
diesen meinen zwei Vetlern hier. — Und du Wendel, wohin willst
du? Nach Graubünden, um dort Branntwein und Saliter
einzukaufen mit meinem Kameraden Litzner hier. — Du wirft also

auch keinen Paß aufweisen können? Nein. — So? Ihr werdet

euch Alle beim Oberagent Bernold ehemaligem Landrichter, melden

und euch mit Paß versehen lassen; denn wir haben heute

früh von unserer Regierung, dem Direktorium, als vom General

Schauenburg aus, die strengsten Befehle erhalten Niemand
ohne Paß-Port Passieren zu lassen, und zwar wegen der Affaire
von Unterwalden.—Jch stand während dieser Unterredung wie auf
Kohlen; denn ich kam dem Agenten doch verdächtig vor; und
wirklich hatte er mich acht Jahre vorher, als Kapuziner gesehen

und gesprochen. Um sich aber Pilatusartig aus der Verlegenheit
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ju jiefjen unb fagen ju fönnen: idj bin unfdjulbig an biefem

Stute, wieê er une jum redjten Srjbatunfen Sernolb bin. Die»

fer, einer ber eifrigften Safobiner, ber fdjon bor ber Stnfunft ber

granfen ein Dietigionêbaiïer gewefen, unb bie atte Serfaffung nidjt
auêftetjen fonnte, fajmiebete eben baê Sifen ber neuen Serfaffung,
ba eé nodj beif war. Sìur ber Serbacht auf Semanb, baf er

für baê Sieue nidjt aßerbinge modjte günftig fein, bewog ibn ju
ben nieberträdjtigften ßanblungen. SBir fannten ifjn ale foldjen
fetjon tängft, unb muften ifjm um jeben Sreié auê bem SBege

geßen; jubem batte er gewif auch neben ben anbern Sefetjteu bon

Sdjauenburg Steefbricfe gegen midj in ßanben.
„Um eilf Ubr Sîadjtê herliefen wir unfern gut unb richtig

angefdjmiertcn Sürger Slgenten, mit bem Serfprcdjen une ju Ser*
nolb begeben ju wollen; gingen aber bon ibm weg fogleid) ju
Sdjiffe. D roie une bort auf bem See ber Sdjfaf, baê erfte*

mal roieber feit fünf Sagen, fo wobt fdjmecfte! Um brei Ubr
SJìorgené tanbeten roir bei SBaffenftabt, roo Sllteè noch im tieffien
Schlafe tag. Stille firidjen toir une burdj bieê Stäbtcfjen nach

Sarganê ju. Dort befudjten toir einen Sanbémann, audj ein

Unter*Slgent, ber une aber aufrichtig unfere ©efatjr jeigte, unb
uno riett) fobatb ale? möglidj über ben Ditjein ju flietjen. SBciterê

barf idj eudj nidjt fagen, fügte er bin«,u, inbeffen laft eudj baê

grübftücf bei mir fdjmecfen. Sdj bin Schlag fechê Utjr bringenb
auf'é Scfjlof berufen, eé muf ettoaê SBidjtigeê borgefatlen fein,
©reift atfo roaefer ju, unb madjt bann baf itjr fortfommt, benn

idj fann midj bier bei eudj nidjt länger aufholten.
„SBäbrenb er nun nadj bem Sdjtoffe ging, madjten wir une

eilig auf naaj Srübenbad). 3d) tam bort eine Siertetftunbe frü*
her an alê meine «Kamerabcn, ba ich toegen meiner rounben güfe
in Sarganê ein Sferb genommen. Sdjon erbfiefte ich bon ber

Slntjölje, über wetdje bie Strafe gejogen war, unten auf ber Spaab

am diheine eine Sdjilbwadje, unb jugleidj nodj ein Sicfet auê
ben bortigen SBerbenberger Sauern, bie ben Saf unb bie Ueber*

fatjrt auf bem Diheine fperren fottten. Sefjt waren wir in ber
«Klemme: bor une ber Oìfjcin, bei unb hinter une bie Spitjbu*
ben. SBir finb bertoren, fagte ich bei mir felbft unb nadjber
ju ben Slnberen atê fie mir nadjfamen. Sé ging une in SBer*

benberg juft wie in SBefen: ale wir ben SBirtlj erfudjten, er möge

««

zu zichen und sagen zu können: ich bin unschuldig an diesem

Blute, wies er uns zum rechten Erzhalunkcn Bernold hin. Dieser,

einer der eifrigsten Jakobiner, der schon vor der Ankunft der

Franken ein Religionshasser gewesen, und die alte Verfassung nicht

ausstehen konnte, schmiedete eben das Eisen dcr neuen Verfassung,
da es noch heiß war. Nur der Verdacht auf Jemand, daß cr

für das Neue nicht allerdings möchte günstig sein, bewog ihn zu
den niederträchtigsten Handlungen, Wir kannten ihn als solchen

schon längst, und mußten ihm um jeden Preis aus dem Wege

gehen; zudem hatte er gewiß auch neben den andern Befehlen von

Schauenburg Steckbriefe gegcn mich in Händen,
„Um eilf Uhr Nachts verließen wir unsern gut und richtig

angeschmiertcn Bürger Agenten, mit dem Versprechen uns zu
Bernold begeben zu wollen; gingen aber von ihm weg sogleich zu

Schiffe, O wie uns dort auf dem See der Schlaf, das erstemal

wieder seit fünf Tagen, so wohl schmeckte! Um drei Uhr
Morgens landeten wir bei Wallenstadt, wo Alles noch im tiefsten

Schlafe lag. Stille strichen wir uns durch dies Städtchen nach

Sargans zu. Dort besuchten wir einen Landsmann, auch ein

Unter-Agent, der uns aber aufrichtig unsere Gefahr zeigte, und
uns rieth sobald als möglich über den Rhein zu fliehen. Wciters
darf ich euch nicht sagen, fügte er hinzu, indessen laßt euch das

Frühstück bei mir schmecken. Ich bin Schlag sechs Uhr dringend
auf's Schloß berufen, es muß etwas Wichtiges vorgefallen sein.

Greift also wacker zu, und macht dann daß ihr fortkommt, denn
ich kann mich hier bei euch nicht länger aufhalten.

„Während er nun nach dem Schlosse ging, machten wir uns
eilig auf nach Trübenbach. Jch kam dort eine Viertelstunde früher

an als meine Kameraden, da ich wegen meiner wunden Füße
in Sargans ein Pferd genommen. Schon erblickte ich von der

Anhöhe, über welche die Straße gezogen war, unten auf der Haab
am Rheine eine Schildwache, und zugleich noch ein Picket aus
den dortigen Werdenberger Bauern, die den Paß und die Ueberfahrt

auf dem Rheine sperren sollten. Jetzt waren wir in der
Klemme: vor uns der Rhein, bei und hinter uns die Spitzbuben.

Wir sind verloren, sagte ich bei mir felbst und nachher
zu den Anderen als ste mir nachkamen. Es ging uns in
Werdenberg just wie in Wesen: als wir den Wirth ersuchten, er möge
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une eine Sdjiffê*@etegentjeit über ben Dìtjcin berfdjaffen, erblicfte

idj an bem Sìebentifdje einen ßatfdjier, ber une auf ben Se?ebf
beê bortigen Slgenten anfjielt, unb une anjeigte, baf wir nidjt
cfjer über ben Dìtjein gefübrt werben würben, biê wir bem Sür*
ger Slgenten unfere Sâffe borgewiefcn bätten. Diefer ßatfdjier
fab bem bon SBefen ganj baargfeidj, unb idj glaube nodj immer,
baf er bom Slgenten in ber Siadjt auf einem anbern SBege, über
ben Stmbenbcrg auf Srûbenbadj fei gefdjicft worben, um une bei

bem bortigen Slgenten anjujeigen. So oft er une anfdjiette, fadjte
er mit boêtja'ter SJiiene gegen nodj jwei neben ißm fttjenbe Sauf*
bruber, atê ob er une jeijt fidjer in ber gatte glaube. SBir frag*
ten itjn nadj bem ßaufe beé Slgenten, baê er meinen brei Sia*

meraben ganj aufgeräumt jeigte. Diefe brei waren nodj mtt at*

ten Säffen berfeben, befwegen tief idj fie jum Slgenten geben in
ber SJicinung, baf ibnen ber Ucbergang über ben Sïtjein geftat*
tet werbe, unb wir Seibe, bei biefer ©etegeuljeit bann mitfabren
fonnten. Stflein wir warteten unb warteten, aber meine guten
greunbe wollten bom Slgenten nidjt jurücftommen. ©ut für une
war eê, baf fein ßaue etwa eine gute Siertelftunbe weit entfernt
tag. Setter SBenbetin SBieget batte ficß unterbef brauf en aüent*
halben uragefefjeu, in ber ßoffnung ein SJÌittet auéftnbig ju ma*

djen, Wie wenigftenê Wir Seibe une nod) auê ben «Klauen biefer
Diaubtbiere möchten retten fönnen. Da entbeefte er bon obnge*

fäbr ein fteineê Sctjiff, welcheê foê unb mit jwei Diubern berfe*

tjen am Ufer tag. Dbne Serweifen fajticfj er ftdj binter bem

SBirtbébaufe berum ju une ; unb jeigte mir unter gurdjt unb
greube baê SBerfjeug ber Diettung. Sr, ein erfabjmer Sdj'tff»
mann auf bem See, tonnte wobt in foldjen Umftänbcn fein Sro*
beftücf in ber reifenben Strömung beê Dibeineê machen.

„SBir jauberten nidjt lange. Srfi er,bernach id), berloren
mir une unbermerft auê bem ßaufe. SJieinen ßut, eine teere

Srieftafdje, ein Stilet unb brei Siaetüdjer tief ich auf bem Sifdje
liegen, bamit unfere SBädjter unb ber SBirttj wegen unferer Snt*
fernung feinen Slrgwobn fchöpften. Slflgemadj unb wie fpatjie*
renb, nabeten wir une bem ©djiffê biê auf jwanjig ©djritte;
bann flogen wir, idj ber Seijte, in baé Sdjiff, baê id) im Sprin*
gen bom Sanbe fiief. Der Setter batte fdjon baê eine Diuber

in ber Spanb, idj ergriff baê anbere, unb fo, auê atten «Kräften

«1

uns eine Schiffs-Gelegenheit nber den Rhein verschaffen, erblickte

ich an dcm Nebentische einen Hatschier, der uns auf dcn Befehl
des dortigen Agenten anhielt, nnd uns anzeigte, daß wir nicht
eher über dcn Rhein geführt werden würden, bis wir dem Bürger

Agenten unsere Pässe vorgewiesen hätten. Dieser Hatschier
sah dcm von Wesen ganz haargleich, und ich glaube noch immer,
daß er vom Agenten in der Nacht auf einem andern Wege, über
den Amdenbcrg auf Trübenbach sei geschickt worden, um uns bei

dem dortigen Agenten anzuzeigen. So o't er uns anschielte, lachte
er mit boshafter Miene gegen noch zwei neben ihm sitzende

Saufbrüder, als ob er uns jetzt sicher in der Falle glaube. Wir fragten

ihn nach dem Hause des Agenten, das er meinen drei
Kameraden ganz aufgeräumt zeigte. Piese drei waren noch mit
alten Pässen versehen, deßwegen ließ ich sie zum Agenten gehen in
dcr Meinung, daß ihnen der Uebcrgang über den Rhein gestattet

werde, und wir Beide, bei dieser Gelegenheit dann mitfahren
könnten. Allein wir warteten und warteten, aber meine guten
Freunde wollten vom Agenten nicht zurückkommen. Gut für uns
war es, daß sein Haus etwa eine gute Viertelstunde weit entfernt
lag. Vetter Wendelin Wieget hatte sich unterdeß draußen
allenthalben umgesehen, in der Hoffnung ein Mittel aussindig zu
machen, wie wenigstens wir Beide uns noch aus den Klauen dieser

Raubthiere möchten retten können. Da entdeckte er von ohngesähr

cin kleines Schiff, welches los und mit zwei Rudern versehen

am Ufer lag. Ohne Verweilen schlich er stch hinter dem

Wirthshause herum zu uns; und zeigte mir unter Furcht und
Freude das Werkzeug der Rettung. Er, ein erfahrner Schiffmann

auf dem See, konnte wohl in folchen Umständen fein
Probestück in der reißenden Strömung des Rheines machen.

„Wir zauderten nicht lange. Erst er, hernach ich, verloren
wir uns unvermerkt aus dem Hause. Meinen Hut, eine leere

Briestasche, ein Stilet und drei Nastücher ließ ich auf dem Tische

liegen, damit unsere Wächter und der Wirth wegen unserer
Entfernung keinen Argwohn schöpften. Allgemach und wie spatzierend,

naheten wir uns dem Schiffe bis auf zwanzig Schritte;
dann flogen wir, ich der Letzte, in das Schiff, das ich im Sprin,
gen vom Lande stieß. Der Vetter hatte schon das eine Ruder
in der Hand, ich ergriff das andere, und so, aus allen Kräften
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arbeitenb, faben wir une gerettet. Die SdjitbWadje, bie in einer

Sntfernung bon etroa 80 Schritten bor une ftanb, rief une ju :

?ßatt, ibr Spipuben!" 3a, ja, antworteten wir fpottenb, unb
ruberten fort auê Seibeefräften. Die SBadje fdjlug an unb wollte
auf une feuern, aber baô ©ewefjr brannte nicht toê. Unterbef
famen wir glücftidj über ben ßauptftrom; aber nun fatjen wir
nodj jwei ffeine Siebenftröme bor une, bie wir ju guf burdjwa*
ten muften. SBir befannen une nidjt lange. Da man une in
einem anbern ©djiffe nadjfcjjte, fdjauten wir nidjt lange wie tief
baê SBaffer fei, fonbern warfen une mit bem SJiuttje ber Ser*
jweiffung binein. Daê SBaffer ging une biê unter bie Slrme;
oftmaté ben Soben berfierenb unb wanfenb im SBaffer erreichten
wir jebodj glücftidj ben Sort, wo ein faifertidjeé Sicfet bom Die*

giment Srafdjeroifl ftanb.
„SBäre idj nidjt mit einem Cßaffe bom ©eneral Slufenberg ber*

feben gewefen, fo bätten wir nicht einmat an baé rettenbe Sanb

fommen fönnen. Doch nun waren wir gefiebert. Site wir nun
fo am Ufer um unfere brei Unglücfegefäljrtcn jammerten, fatjen
wir biefe Unglücklichen unter einer ftarfen SBadje bem SBirttjé*
h. aufe jufübren. ©idjer nicht brei SJiinuten fpäter, wenn wir ge*
wartet bätten, wären roir bom gleichen ©djieffale ereilt roorben.

Siodj eine 3eitfang faßen Wir nach Srübenbadj binüber, wo fdjon
eine SJienge Sotf fidj um baê ßaue unferer armen, bertjafteten
Srüber gefammett hatte. Siodj biefen Sag würben ßauptmann
©taub, Sieutenant Snberbitjin unb ber gute ßegglin nadj SBer*

tenberg auf baé ©djlof abgefütjrt, wo Seber einjetn in ein ah*

fäjeulidjee ©efängnif geworfen würbe, ßauptmann ©taub würbe

borjügtidj hart, ja graufam beljanbett. Sr roar furj borber fchwer

front gewefen unb Ijatte in golge biefer Ärantßeit alte ßaare
berforen. Sbn bietten fie jeijt für Saut ©tljgcr; fte wuften näin*
tief) mit ©idjerbeit, baf eê Siner unter biefen fünf fein muffe;
„SBarf, bu ßatunfe!" riefen fie unter tjöfjnifdjen Drotjungen,
„wir wollen bir jeijt baê SJieffetefen einmat fieefen!" SBeil er

jeijt Saut Stßger fein mufte, würbe ibm ju SBaffer unb Srob
im ©efängniffe nicht einmal ein wenig Stroh jum Sager geftat*
tet ; er würbe eê fo, wegen ßunger unb «Kälte, feine fünf Sage
auêgebalten fjaben; inbef fam balb Sefcbt, bie ©efangenen bart
gefdjloffen naaj ©laruê, unb bon bort nach Sctjroijj ju liefern.
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arbeitend, sahen wir uns gerettet. Die Schildwache, die in einer

Entfernung von etwa 80 Schritten vor uns stand, rief uns zu:
„Halt, ihr Spitzbuben!" Ja, ja, antworteten wir spottend, und
ruderten fort aus Leibeskräften. Die Wache fchlug an und wollte
auf uns feuern, aber das Gewehr brannte nicht los. Unterdeß
kamen wir glücklich über den Hauptstrom; aber nun sahen wir
noch zwei kleine Ncbenströme vor uns, die wir zu Fuß durchwaten

mußten. Wir besannen uns nicht lange. Da man uns in
einem andern Schiffe nachsetzte, schauten wir nicht lange wie tief
das Wasser fei, sondern warfen uns mit dem Muthe der

Verzweiflung hinein. Das Wasser ging uns bis unter die Arme;
oftmals den Boden verlierend und wankend im Wasser erreichten
wir jedoch glücklich den Port, wo ein kaiserliches Picket vom
Regiment Praschewill stand.

„Wäre ich nicht mit einem Passe vom General Aufenberg
versehen gewesen, so hätten wir nicht einmal an das rettende Land
kommen können. Doch nun waren wir gesichert. Als wir nun
so am Ufer um unsere drei Unglücksgefährtcn jammerten, sahen

wir diese Unglücklichen unter einer starken Wache dem Wirthshause

zuführen. Sicher nicht drei Minuten später, wenn wir
gewartet hätten, wären wir vom gleichen Schicksale ereilt worden.

Noch eine Zeitlang sahen wir nach Trübenbach hinüber, wo schon

eine Menge Volk sich um das Haus unserer armen, verhafteten
Brüder gesammelt hatte. Noch diesen Tag wurden Hauptmann
Staub, Lieutenant Jnderbitzin und der gute Hegglin nach Wer-
tcnberg auf das Schloß abgeführt, wo Jeder einzeln in ein

abscheuliches Gefängniß geworfen wurde. Hauptmann Staub wurde

vorzüglich hart, ja grausam behandelt. Er war kurz vorher schwer

krank gewesen und hatte in Folge dieser Krankheit alle Haare
verloren. Jhn hielten sie jetzt für Paul Sthger; sie wußten nämlich

mit Sicherheit, daß eö Einer unter diesen fünf fein müsse;

„Wart', du Halunke!" riefen sie unter höhnischen Drohungen,
„wir wollen dir jetzt das Messelesen einmal stecken!" Weil er

jetzt Paul Sthger sein mußte, wurde ihm zu Wasser und Brod
im Gefängnisse nicht einmal ein wenig Stroh zum Lager gestattet

z er würde es fo, wegen Hunger und Kälte, keine fünf Tage
ausgehalten haben; indeß kam bald Befehl, die Gefangenen hart
geschlossen nach Glarus, und von dort nach Schwhz zu liefern.
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„SBir tjätten bom anbern Dttjeinufer mit bangem ßerjffopfen
bie ©efangentteljmung unferer greunbe mit angefetjen; unb mach*

ten une nun baê ßerj boti Sorge unb SBebmuttj auf ben SBeg

nach Satjeré. Dort fanb idj ben Dber*Sieutenant roieber, ber

mir bor bierjetjn Sagen meinen Saf unterfdjrieben unb mir Sor*
fpann gegeben batte. „Um ©otteêroiHen, geiftlidjer ßerr! rief
er auê, roie feben Sie auêi SBo fommen Sie ber? — Sluê bem

SBaffer, ßerr Sieutenant 1 toie Sie feljen; faft roäre ich gefangen,

faft ertrunfen ; unb nun erjäfjtte ich ibm Sfffeé, waê une begegnet

toar. Diefer liebe SJiann trug nun für mich atte mögliche

Sorge. Sr fdjaffte mir trocfene «Kleiber, tief ein guteê SJÌittagé*
effen bereiten unb forgte für ein guljrroerf naaj gelbfirdj. Um
6 Uljr Stbenbê fuhren toir in gelbfirdj ein. ßier war baê ©e*

rürbt fdjon ganj allgemein berbreitet, idj fei in ber Schtocij er*

griffen unb aufgetjängt roorben. Slber mld)e greube mir meine
bieten bortigen greunbe bei meiner Stnfunft jeigten, ift gar nicht

auôjufpredjen. Sltteê lief berbei. Seber ber guten Sinroobner
bon gelbfirdj, nur fedjê auêgenommen, famen berbei unb toolf»

ten ben geljängten Saut feben unb iljm jum neuen Seben ©tücf
»ünfcben. SJietjrere liefen in'ê «Kapujinerffofter ju meinen bor*

tigen SJiitbrübern, unter benen idj beinabe bier SJionate lang fo
biet Sieße unb 3ufriebent)eit gefunben, unb Seber tootfte iljnen
juerft bie Sfadjridjt meiner Stnfunft anfünbigen. Sludj fie toaren

ganj aufer fid) bor greube, atê fie midj roieberfaben. Sie 9 Ubr
unterbiet! idj midj mit bem lieben S- ©uarbian unb ben Uebri*

gen. Schlag 9 Utjr Slbenbê tam ber Soft'Aon, mit toeldjem id)
nod) biefe Siadjt nach Sregcnj jum ©eneral Stufenberg unb bann
mit biefem nadj SBangen ju gelbmarfchatt Steutenant ßoij eilte,
bem id) fagen fonnte, baf idj gtücftidjertoeife nur in bem an ihn
gefanbten Diapporte aufgebängt fei."

Sdj muf tjiemit biefe SJiittbeitung auè Saul S ti) g erê ei*

genen Slufjeidjnungen über feinen Slntbeil am Sefreiungéfampfe
bon Unterroalben fdjlicfen.

Diefer «Kampf felbft, meine ßerren! iff in ber Sdjroeij bie

tetjte Sbat im grofen Stßte, im Stßte ber Segrünber ber Sib*
genoffenfdjaft; fie ift an unb für fidj ein tehenbigeê SBinfefrieb*

Denfmat; unb feineê bon ©ranit, bon Srj ober SJÌarmor fann
je ju Sßren SBinîelrteb'ê aufgeftellt »erben, baé biefem grofen
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„Wir hatten vom andern Rheinufer mit bangem Herzklopfen
die Gcfangennehmung unserer Freunde mit angesehen; und machten

uns nun das Herz voll Sorge und Wehmuth auf den Weg
nach Balzers. Dort fand ich den Ober-Lieutenant wieder, der

mir vor vierzehn Tagen meinen Paß unterschrieben und mir
Vorspann gegeben hatte. „Um Gotteswillen, geistlicher Herr! rief
er aus, wie sehen Sie aus? Wo kommen Sie her? — Aus dem

Wasser, Herr Lieutenant! wie Sie sehen; fast wäre ich gefangen,
fast ertrunken; und nun erzählte ich ihm Alles, was uns begegnet

war. Dieser liebe Mann trug nun für mich alle mögliche

Sorge. Er schaffte mir trockene Kleider, ließ ein gutes Mittags-
cssen bereiten nnd sorgte für ein Fuhrwerk nach Feldkirch. Um
6 Uhr Abends fuhren wir in Feldkirch ein. Hier war das
Gerücht schon ganz allgemein verbreitet, ich sei in der Schweiz
ergriffen und aufgehängt worden. Aber welche Freude mir meine
vielen dortigen Freunde bei meiner Ankunft zeigten, ift gar nicht
auszusprechen. Alles lief herbei. Jeder der guten Einwohner
von Feldkirch, nur sechs ausgenommen, kamen herbei und wollten

den gehängten Paul fehen und ihm zum neuen Leben Glück

wünschen. Mehrere liefen in's Kapuzinerkloftcr zu meinen
dortigen Mitbrüdern, unter denen ich beinahe vier Monate lang so

viel Liebe und Zufriedenheit gefunden, und Jeder wollte ihnen
zuerst die Nachricht meiner Ankunft ankündigen. Auch sie waren

ganz außer sich vor Freude, als sie mich wiedersahen. Bis 9 Uhr
unterhielt ich mich mit dem lieben P. Guardian und den Uebrigen.

Schlag 9 Uhr Abends kam der Postillon, mit welchem ich

noch diese Nacht nach Bregenz znm General Aufenberg und dann
mit diefem nach Wangen zu Feldmarschall Lieutenant Hotz eilte,
dem ich sagen konnte, daß ich glücklicherweise nur in dem an ihn
gesandten Rapporte aufgehängt sei."

Ich muß hiemit diese Mittheilung aus Paul Sthgers
eigenen Aufzeichnungen über seinen Antheil am Befreiungskampfe
von Unterwalden schließen.

Dieser Kampf selbst, meine Herren! ist in der Schweiz die

letzte That im großen Stble, ini Sthle der Begründer der

Eidgenossenschaft; sie ist an und für sich ein lebendiges Winkelried-
Denkmal; und keines von Granit, von Erz oder Marmor kann

je zu Ehren Winkelried's aufgestellt werden, das diesem großen
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Silbe feineê ganjen Solfeê, baê fidj toie er felbft, für bie greibeit

opfert, audj nur bon fente ju bcrgteidjen toäre. Segeifte*

rung, tjelbenmüttjige Sbat unb Seiben, baê ifl eé, roaê ber ernjîe
«Künftler im Silbe SBinfelrieb'ê auêbrucfen, unb woburdj er bem

tobten Steine Seben eintjaudjen foft; benn biefe brei, biefe brei

bereint, finb eben bie Signatur beé ßetben, toie fie jugteidj eê

ffnb, bie jebem Sotfêttjume bon echter SBäbrung baê Dafein ge*
ben unb beroatjren. Segeifterung, tjetbenmütbige Stjat unb Sci*

ben ftnb eé aud), bie ben Septembertagen bon Slnno 1798 baê

©epräge gegeben. SJieine ßerren! Siibroalben bat gtüeflidjere
Sage gefeben, aber eé bat in feinen Sabrbüdjern feine gröferen.
SBaê Slrnolb bon SBinfefrieb für baé ßäuflein feiner ßetben ge»

tfjan, baé that bier, bor natje fünfjig Satjren fein ganjeé Sotf,
baê ttjaten SBinfetrieb'é burdjauë ebenbürtige Snfet: fie fenften
bie freibeitmörberifdjen Speere übermütljiger Unterbrücfer in bie

eigene Sruft; fte öffneten in ben Dteitjen ber geinbe eine breite

©äffe, in wetdje bie Srüber einbringen unb bie greifjeit ibrem
Stammfanbe bewahren fonnten. Dieê Seijtere ift nidjt gefdjeljen.

Stjr ßelbentob Ijat bie greibeit nidjt ju retten bermodjt ; aber jene

gforreidjen Septembertage beê Satjreê 1798 Ijaben mebr gerettet
ale bie greibeit, fte Ijaben bie Sbre beê Sdjmeijemamenê gerettet.

Sé gab bamalê Seute, bie jene Sbat nicht berftanben, wie

eê jeijt Seute gibt, bie nidjt berfteßen würben, waê wir, meine

ßerren barüber fagen unb fagen fonnten. Slm 13. September
1798 fdjrieb ein «Korreéponbent in „SBaItbarbé3eitung," ber

eben bom berbluteten unb jerftörten Stanj berfam, jwar etwaê

empfjatifdj aber mit ebter SBärme: „SBie ift'é mir, wenn id)

unfere aufgeflarten SJiemmen, unfere engbrüftigen Sewobner beé

platten Sanbeê, unfere friegêfdjeuen Sbeetrinfer, unfere empfinb*
fam wimmemben Sbüofopben, unfere ftatitifdjen «Krämer beinen

grofen Sîamen, o Saterlanb berungtimpfen bore Saterlanb,
greibeit, Diedjt, Siationafetjre — ach, fie rührt baê nidjt, wenn
nur ber «Kaffee woljlfeiter Wirb. *)

SBenn baê baê allgemeine Sìibeau war, fo ftanben Dieje*
nigen, bie fiefj barüber erljoben, bodj ju biet bereinjett, unb ifjre
Stimme brang nicht burdj in ber grofen SJienge berer, bie Siib*

») Sffialtßatb'« Seitung. Slitter Sanb.
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Bilde seines ganzen Volkes, das fich wie er selbst, für die Freiheit

opfert, auch nur von ferne zu vergleichen wäre, Begeisterung,

heldenmüthige That und Leiden, das ist es, was dcr ernste

Künstler im Bilde Winkelried's ausdrücken, und wodurch er dcm

todten Steine Leben einhauchen soll; denn diese drei, diese drei

vereint, sind eben die Signatur des Helden, wie sie zugleich es

sind, die jedem Volksthume von echter Währung das Dasein
geben und bewahren. Begeisterung, heldenmüthige That und Leiden

sind es auch, die den Septembertagcn von Anno 1798 das

Gepräge gegeben. Meine Herren! Nidwalden hat glücklichere

Tage gesehen, aber es hat in seinen Jahrbüchern keine größeren,
Was Arnold von Winkelried sür das Häuflein seiner Helden
gethan, das that hier, vor nahe fünfzig Jahren sein ganzes Volk,
das thaten Winkelried's durchaus ebenbürtige Enkel: sie senkten

die freiheitmörderischen Speere übermüthiger Unterdrücker in die

eigene Brust; sie öffneten in den Reihen der Feinde eine breite

Gasse, in welche die Brüder eindringen und die Freiheit ihrem
Stammlande bewahren konnten. Dies Letztere ist nicht geschehen.

Ihr Heldentod hat die Freiheit nicht zu retten vermocht; aber jene

glorreichen Septembertage des Jahres 1798 haben mehr gerettet
als die Freiheit, sie haben die Ehre des Schweizernamens gerettet,

Es gab damals Leute, die jene That nicht verstanden, wie

es jetzt Leute gibt, die nicht verstehen würden, was wir, meine

Herren I darüber sagen und sagen könnten. Am 13. September
1798 schrieb ein Korrespondent in „Walthards Zeitung," der

eben vom verbluteten und zerstörten Stanz herkam, zwar etwas

emphatisch aber mit edler Wärme: „Wie ist's mir, wenn ich

unsere aufgeklärten Memmen, unsere engbrüstigen Bewohner des

platten Landes, unsere kriegsscheuen Theetrinker, unsere empfindsam

wimmernden Philosophen, unsere statitischcn Krämer deinen

großen Namen, o Vaterland, verunglimpfen höre! Vaterland,
Freiheit, Recht, Nationalehre — ach, sie rührt das nicht, wenn
nur der Kaffee wohlfeiler wird.

Wenn das das allgemeine Niveau war, so standen
Diejenigen, die sich darüber erhoben, doch zu viel vereinzelt, und ihre
Stimme drang nicht durch in der großen Menge derer, die Nid-

l) Walthard's Zeitung, Dritter Band.
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walben berranjen unb bertaffen hatten, unb bie eê bann um baê

eigene Stiflefttjen ju befajönigen, beê Setbfimorbeê befdjutbigten.
3(f) übergebe weitere Semerfungen, bie fich aufbrängen.

Son ber ©egenwart fage idj fein SBort; aber baê modjte
ich für bie 3ufunft unb mit Diücffidjt auf bie bießerigen pfatten,
ffadjen, fcidjien ©efcbidjtfdjreiber jeneé Sreigniffeê, bie ßfdjode,
bie Sufinger u. f. w. tjier nodj fagen :

Sé gibt Slugenbticfe, wo bie S^tbattugenben allein für ben

SJìann, ben Sürger, ben SJìagiftrat, ben Dìichter, ben ©eiftfidjen,
ben SJiititär nidjt genügenb finb; unb wer in foldjen SJiomen*

ten feinen Slicf unb feinen SJiuth nidjt tjöber ju erbeben weif
atê biê an bie ©ränjen feiner nädjften Sntereffen, für ben ift eê

umfonft, baf Sreigniffe an feine Stjüre pochen, bie einem SJien*

fdjenleben ewigen Diubm unb eroigen SBertb geben fonnten; unb
wo eine foldje befctjränfte Setbftfudjt allgemein wirb, wo ein Sott
in feinen Surgern ben SJÌutb nidjt mebr aufbringt, für Diedjt unb

©erechtigfeit unb batertänbifdje Sbre Slfleê, unb aud) baê Seben

binjugeben, ba ift eê mit feiner ©efdjidjte ju Snbe, fein Dafein
gebt in materiellen Seftrebungen auf, unb fein ©tem neigt fidj

jum Untergange.

««

walden verrathen und verlassen hatten, und die es dann um das

eigene Stillesttzen zu beschönigen, des Selbstmordes beschuldigten.
Jch übergehe weitere Bemerkungen, die sich aufdrängen.

Von dcr Gegenwart fage ich kein Wort; aber das möchte
ich für die Zukunft und mit Rücksicht auf die bisherigen Platten,
flachen, scichten Geschichtschreiber jenes Ereignisses, die Zschocke,

die Businger u. s. w. hier noch sagen:
Es gibt Augenblicke, wo die Privattugenden allein für den

Mann, den Bürger, den Magistrat, den Richter, den Geistlichen,
den Militär nicht genügend sind; und wer in solchen Momenten

seinen Blick und seinen Muth nicht höher zu erheben weiß
als bis an die Gränzen seiner nächsten Interessen, für den ist es

umsonst, daß Ereignisse an feine Thüre pochen, die einem
Menschenleben ewigen Ruhm und ewigen Werth geben könnten; und
wo eine solche beschränkte Selbstsucht allgemein wird, wo ein Volk
in seinen Bürgern den Muth nicht mehr aufbringt, für Recht und

Gerechtigkeit und vaterländische Ehre Alles, und auch das Leben

hinzugeben, da ist es mit seiner Gefchichte zu Ende, sein Dasein
geht in materiellen Bestrebungen auf, und sein Stern neigt sich

zum Untergange.
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